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Vom Verstehen des Glaubens“*
Anmerkungen Rahners Grundkurs des Glaubens

Von Joseph Kardinal 7g S München

Außere Umstände haben Cie Fertigstellung dieser RKRezension wegt hat Denn 1U  - entsteht das Dilemma, daß einerselits der
Mensch die Entscheidung etzten Kanges, die ihm Se1 Freiheit1LILUNELTI: wieder hinausgeschoben Aber Rahners Buch das hier ZUT

Debatte steht, iıst kein Produkt des Augenblicks, das nach e11 Oder als „das Vermögen eı5 Ewigen” abverlangt verantiworte-
WEl Jahren durch eueTrTes überholt wird Es ist die Synthese: S@'1- ter Weise begründen muß daß andererseits 1116 solche Begrun-

dung der Situation VO heute LLSET Vermögen165 n Denkweges un wird über den Wechsel theologischer
Moden hinweg denk-würdig bleiben, w1e immer 198028  - sich e1lN- chlechthin übersteigen oscheint Kann 18002881 überhaupt noch
zelnen SCe11LEIL Aussagen verhält. verantwortet glauben dies LST die rage, die ZU111 Konzept der

„ersten Reflexionsstufe“ geführt hat antwortet Auch WwWenn dieRahner gelbst versteht S1111 Werk als Grundkurs N! definiert
bei dieser Gelegenheit uch W as „Grundkurs“ für iNN. bedeu- zweiıte Reflexion zunächst unerreichbar scheint gibt ©! 111e ersie
tet die erste Reflexionsstufe des Glaubens (18 Ö.) Die zweiıte Reflexionsstufe, die die „Wissenschaftlichkeit der legitimierten

Unwissenschaftlichkeit“ nennt (22) Sıie besteht KONVEeT-Reflexionsstufe würde das Reflektieren des gesamten theologisch
relevanten Wissens bedeuten, sich also den Durchgang durch geCI1Z VO Wahrscheinlichkeiten (Newmann! 22} die als SdILZC

e1INe praktische Sicherheit erreichen un damit 300 Form VOdie theologischen Einzeldisziplinen anschließen un das (‚anze
ihrer Aussage e1NeNn einheitlichen Verstehensvorgang ZU5Sa111- Gewißheit die den praktischen Entscheiden deis Menschen ZUGE-
men{iassen Daß 165 heute angesichts alleis dessen, Wa  n Theologie ordnet LST Diese ersie Reflexionsstufe, der „Grundkurs“ gehe als

6111 erster Studienabschnitt dem weiıiltleren Theologiestudium VOTI-wW155e11 kann und W ai5 S1e W155enN sollte, E1l für jeden einzelnen
190828  - fühlt sichmögliches Beginnen LST und daß cdamit CL adäquate Analysis AUS und Se1 „ 1IILC CISENE erste Wissenschaft“ (21)

fidei heute ZUT" Unmöglichkeit geworden scheint 1ST 6111 Problem, die „erste Wissenschaftt“ des Aristoteles erinnert mıT deren
das Rahner S£e1t dem Ende des Konzils wachsendem Maße be- grundsätzlicher AusrTichtung Rahners Konzept e W1S5SCI Weise

durchaus vergleichbar LST 1eser Vergleich mac freilich
ner, arl Grundkurs des Glaubens Einführung 1n den Begri{f uch deutlich - den Begri{ff „erstie Wissenschaft“ hier
des Christentums 448 SFreiburg, ase Wien Herder 1976) nicht temporal fassen sollte, WIe Hinsicht tun
geb 38 scheint Das gSanzZze Buch 1ST denn uch der Tat „erstie Refle-
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xionsstufe“ WEe1111 Id.  — diese eiINeT postulierten zweiıten Re- deutlich wird die Abkünftigkeit se1nes Denkens d US der platoni-
lexion als voller Aufarbeitung alles gegenwärtigen Wissens 5 schen Tradition 17 der kurzen, ber ausgezeichneten Analyse des
genüberstellt. ber 39905088 WIT:| diem sogleich hinzufügen mMUSsSsen, Memoria-Begriffs 3101), die unter dem VO  - Metz eingefügt
daß Rahners Grundkurs d'  Te Synthese sSe1nes Denkens anbietet, ‚21n N1asS, sachlich aber keinen Fremdkörper darstellt, weil In der
Frucht lebenslangen Umgangs miıt der Theologie als SanZCI ıst un 'LTat die Auslegung der memorTl1la als „apriorische Möglichkeit 6>
die ersien Entwürtife systematischer Reflexion, mıiıt denen Se1IN schichtlicher Erfahrung alıs geschichtlicher“ die INNeTeE Zuge-
Denkweg begonnen hatte, VO allen Erkenntnissen und. Erfahrun- hörigkeit des transzendentalen Ansatzes e1NeTr auf der Anamne-

615 gründenden Erkenntnislehre richtig auifgedeckt: Die Vorstel-gen her auflichtet, mit denen ih: sSe1ine theologische Arbeit kon-
frontiert hat Insofern ust diese axiologisch „erste Wissenschafit“ Jung VO  - der tranıszendentalen Erfahrung i1st 1ne Abwandlung
chronologisch doch her a 1ıs letzte einzuordnen, zumal die DET- dieses platonischen Urthemas. Sehr deutlich wird die augustini-
fekte zweiıte Reflexion gar nicht gibt, sSondern I3UL unterschiedlich oche Interpretation des heiligen Thomas uch. bei der rage nach

den otte.SIh EW e1Isen. Die bestechendegefüllte Un gereifite Formen der erstien (Was auch celbst sagl, (und für mich
20) Insofern muß 199828  - hinsichtlich der wissenschaftstheo- überzeugende) Auslegung dess metaphysischen Kausalprinzips, die

retischen:; Einordnung bei wohl einen gewlssen Widerspruch Rahner gibt, könnte - geradezu als 1Nne reductio Thomae
feststellen: Einerseits entsteht der Eindruck, der erstien Reile- 1n Augustinum bezeichnen unı We1n P VO den Gottesbe-
xionsstufe werde e1Nnes ages ın e1nem spateren Studienabschnitt welsen gesagt wird, daß 1 ihnen ILUT das Begründete nochmals
die zweıte Iolgen, andererseits SEeTzZT selbst die Unmöglich- begründet und das immer schon: Angenommene reflektiert Wird,
keit der zweiten VOTaULUS. Demgemäß wird I11d.  - das (‚;anze her als fühlt 11a11 sich Bonaventuras Bemerkung erinnert, 1@e Gottesbe-
abschliebende Reflexion denn als Eröffnung des Studiums 1156- welse selien mehr exXercıtationes anım, als daß sie eI{was ohne SIE
hen mMUSSEN, ber cdie Au{igabe einer eigenen „ersten Wissen- Unbewiesenes oder ‚gar Unbekanntes Nel  > beweisen würden.
oschaft“ als begleitender und vereinigender Synthese der theologi- Unabhängig VO der geistesgeschichtlichen Herkunift bleibt die
schen Einzelwissenschalften als unbedingte Notwendigkeit NeTr- Tage, ob die Identifikation der e1te Cdes Se1ins, auf die die irans-
kennen, die 1n der theologischen Ausbildung ihren Platz finden zendentale Erfahrung 1mM Sinne eiINeT notwendigen Bedingung
muß und VO keinem der bisherigen Fächer der 508. Systemati- unsSsSeTtTes Denkens verwliesen ist, m ı1t dem „heiligen Geheimnis“
schen Theologie ohne weiliteres geleistet WIird. gradlinig geschehen kann. weiß, daß mit solchen Vorstel-

Liest IINl Rıs Buch, 5 kann I1a sowohl atilistisch wI1ıe uch 1n lungen 1: die ähe des Ontologismus rückt, den M äa  - sich
der Fügung der Gedanken sehr gut das allmähliche Wachsen nicht 1LUTIM erinnert {ühlt, W en das Geheimnis als das Selbstver-
seiner Synthese, SOZUSAaSEN ihre einzelnen Schichten erkennen. etändliche erscheint, sondern noch mehr, W I1 die der Iden-
Man wird feststellen, daß eine Theologie einerseits durch ine tiLikationen weitergeführt Un „das Se1n: schlechthin:‘“ als das
große Konstanz ın den Grundentscheidungen, andererseits durch absolute Subjekt und S’Ee1IN: Empfangen als Gnade gedeutet wird
1Ne erstaunliche Flexibilität 1n der Anverwandlung Elemen- (45.) Gewiß gibt e5 Abgrenzungen den Ontologismus, gewiß

gekennzeichnet ıst; die welitgespannte Assimilationsfähigkeit wird das Personsein Gottes noch einmal eigens dazu deduziert
Se1INES Denkens spricht für die e1lte und den Kang der Grundent- freilich miıt der Nebenbemerkung, dies S:£1 „eigentlich 1Nne Selbst-
scheidung, 1n die nahezu alle tragenden Gedanken der egen- verständlichkeit“ 81) Fuür mich bleibt die Verschmelzung VO  -
wartstheologie aufgenommen un derart eingeschmolzen werden Transzendentalität und Transzendenz, VO  - allgemeiner Seinsstruk-
konnten, daß S1e VO. Ganzen her vertieft und auf 1ıne schöpfe- LUT und: Gottesbegriff 2 nahtlos S16 geht nicht IUr weit über
rische Weıse NNe'uUu gesitaltet werden. R.ıs Denken bei aller Kon- Thomas, sSondern auch über Augustinus Unı Bonaventura hinaus:;:
STanız eıs Ansatzes nicht doch zuletzt den Punkt Se1INeTr Balance doch wird ch e1n begründeteres Urteil TST geben lassen, Wenn
un damit seınen Standort verschiebt, WIT spater eriragen WIT vorab dem Duktus VO: Rıs Denken weiter folgen.
S’e1N.. Wenn das erstie bestimmende Systemelement 117 der Auinahme

Zwel Systemelemente scheinen IMNIL das Grundgerüst bilden, des philosophischen Entwurts VON „Geist 1n Welt“ die tiTranszen-
au{i das alles eitere gebaut werden konnte. Das erste ist die dentale Eröiffnetheit menschlichen Denkens ıst, sehe ich das
bereits 17 e1s 1n Welt“ entwickelte transzendentale Anthropo- zweıte 1n R.s Auslegung der Gnadenlehre, die SOZUsagen das
logie, die den Menschen als das Wesen der grundsätzlichen Offen- theologische Korrelat ZU.  — transzendentalen Anthropologie iıst un
heit versteht, das In jedwedem Erkenntnisakt e  C  y“ selbst, das S1e derart mit der Theologie verschmilzt, daß beide untrennbar 1N-
erkennende Subjekt „Uund Se1iINe Entschränktheit auft die unbe- einander übergehen (vgl. 54) der Ansatz bei der Erkennt-
grenzte e1lte aller möglichen Wirklichkeit“ m1it-weiß (31) nistheorie dem Ergebnis geführt, daß Gott das immer schon (28=-
nennt dies die transzendentale Erfahrung und sagt VO  - ihr „Die dachte allen menschlichen Denkens, daß das Geheimnis das
transzendentale Erfahrung ist die Erfahrung der Transzendenz“ Selbstverständliche Isit, dann wird hier VOoO der anderen Seite her
(31) Das bedeutet: Ziur apriorischen Erkenntnisstruktur des Men:- gesagt, „daß der Mensch dias Ereignis der absoluten und vergeben-
schen gehört 99l  1e reine Geöfinetheit für schlechthin alles, für das den S e1lb s tmitteilung Gottes ist“ (123{) Gnade erscheint nicht
Se1ın überhaupt“ (31) Hier erfolgt IU die entscheidende Identifi- als ETW as Menschen, sondern als der innere Grund des
kation, auftf der Rıs I} Synthese steht Dieses notwendig ın Menschseins: sS1e ist nich e1n gegebenes wWas, sondern. der Akt
allem Denken und Urteilen des Menschen mitgesetzte umfassende der Selbstgabe Gottes Der Geber ist d  J1e abe Obwohl
Woraufhin, das ın einem grundsätzlich unbegrenzten Vorgri{f des damıit U: nicht mehr bloß Gott, SONdern auch Gnade und hri-
Denkens VO. dessen Struktur her notwendig angezielt und immerTr STUS dem immer schon Gegebenen werden (205, 207 0.), weiß
1mM Denken mitgegenwärtig Lst, ist als das seilinerseits nicht noch auf SsSeine Weise durchaus den Unterschied zwischen „natürli-
einmal Übergreifbare Cdas Absolute oder, wı1e £ Rahmen der her“ und „übernatürlicher“ Offenbarung wahren: Fuür den
transzendental-philosophischen Deduktion 1E NTNEIN möchte, „Cdas Geist als Geschöpf Lsit 65 kennzeichnend, daß sich. auf seinen
heilige Geheimnis“. Das „heilige Geheimnis“ gehört als die Grund hin transzendiert und diesen als qwalitativ gänzlich ande-
gegenständliche Erheilltheit des Subjekts /ALB  —y oNnstiıiMiicon des Den- TEN, „als das unsagbare, heilige Geheimnis VO. bloß anderen ab-
kens überhaupt, gesagt werden kann: „Das Geheim- setzt“” ber bleibt die rage unbeantwortet, ‚ob ott die
N1S Lst as Selbstverständliche“ (32 T Rahners philosophischer für 198015 schweigend 1n -  ch verschlossene und 19087 ın N1SeTe
Ausgangspunkt 1st bei diesen Überlegungen der Thomismus, ber Endlichkeit hinein distanzierende Unendlichkeit oder die Tradikale

1st gadhNzZ klar, daß Thomas VO. dessen augustinischer OMDpO- ähe der Selbstmitteilung SEe1IN. will“ Die „übernatürliche
nente her gelesen hat Un daß der platonisch-idealistische Zug, Offenbarung“ bedeutet demgemäß Gegebenheit Gottes nicht mehr
den Thomas VOIl ugustin her der Aristoteles-Rezeption Unı bloß als Tage, sondern als Antwort Insofern ist rinzıplel]der daraus folgenden aposteriorischen Konstruktion 1 Philoso- die Scheidung der beiden Ebenen deutlich vollzogen, ber nach-
phieren gegenwärtig hielt, bei durch die Begegnung mit dem dem diese Antwort ‚gegeben LSit, gehört die Gnade IU  - doch immer
eutschen Idealismus her noch verstärkt wird Diesen; platonisch- schon alıs „übernatürliches Existential“ ZU. Menschen und kann
augustinischen harakter VOoO  - Rahners Thomismus möchte ich VO IU  — miıt dem Charakter einer transzendentalen, jedem
deswegen besonders unterstreichen, weil selbst Platonismus, Menschen als solchen eignenden Bestimmtheit behandelt werden,
SOWweIilt ich sehe, 1Ur als Schimpfnamen verwendet, UmMmı damit daß einer vollkommenen Entsprechung zwischen dem
nicht den großen Rang Platons für die Gründung jeder Philo- „iImmer schon“ des transzendentalen Ausgri{ffs und dem ‚immer
sophie, sondern uch seine eigenen urzeln verdeckt. Besonders schon“ der Selbstmitteilung Gottes kommt, 1e In als das eigent-
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das uch die Gemeinschaft derliche ApriorIi der gesamten Schöpfung, aller endlichen Wirk- legitimiert. Solches Fragen,
lichkeit behandelt werden carf und damit ott wWwW1e den Menschen Überlieferung a.lıs Bedingung theologischer Erkenntnis 1n Sicht
zugleich ın e1ner einzigen Logik darstellen 1äßt Denn IU  - kann bringen würde, muüßte mi1t der Kritik des Biblizismus zugleich das
gesagt werden, „daß die Schöpfung.. als die ‚Voraussetzung der Zueinander VO  - philoasophischem Verstehen un: historischem KEr-
Möglichkeit Cder freien Selbstmitteilung un als deren defizienter, kennen klären und 1ın uUuLSeTem Fall noch einmal das unerläßliche
3008% uch für sich allein denkbarer Modus denken 157 Ineinander VOIl Aszendenz- un!! Deszendenzchristologie vertiefen.
Der Ausgangspunkt deis DaNZEN Denkens ist ILU. die Selbstmittei- Aber kehren WIT zurück. Mit der notwendigen Deduktion
lung (‚ottes das Nicht-Göttliche., die die „eifiziente erursa- des „absoluten Heilbringers“ duUuSs der Grundaussage VO.  - der
chung e1nes VO ott verschiedenen anderen als Bedingung impli- Selbstmitteilung Gottes, die der unendlichen Verwiesenheit des
Zziert“” Menschen entspricht und iın ihr a.1s Existential STEeLTSs wirksam ıst,

amı cteht der Weg 171 die Christologie offen. Wendet 109078  -} das ıst 19088 auch der Weg eröffnet, dem Problem der Geschichte
über das Verhältnis VO Schöpfiung unıd Selbstmitteilung Gesagte begegnen, die alg das unableitbar-Einmalige cscheinbar jeder
auf das Verhältnis VO Christologie und Anthropologie d. Deduktion entgegensteht DIies 1St ja der Haupteinwand R.ıs
lautet das Ergebnis: „Man könnte VO  — daher den Menschen... transzendentale Darstellung des Christlichen, daß sS1ie gerade SeIN
definieren alıs da entsteht, 3908l die: kıgenstes, die Geschichtlichkeit, nicht aufnehmen k  onne  AB un:elbstaussage
Gottes ın das LeerTe des gott-losen Nichts: 1ebend: hinausge- durch die Rückführung 1n Alilgemeine Se1IN Besonderes und SEe1N
sagt wird“ 222) „Wenn ott Nicht-Gaott Se1Nn will, antste hit der Eigentliches verifehle. hat sich offensichtlich ın den etzten Jah-
Mensch Wenn ott selbst Menisch: iSt, ..dann LSt der ensch FC gerade mit diesem Einwand besonders eindringlich auselinan-

Ewigkeit das ausgesagte Geheimnis es Darum iıst hrTi- dergesetzt und eine Antwort erarbeitet, die sich iın mehreren
stologie Anfang und Ende der Anthropologie, und diese Anthropo- Stuifen darstellen Läßt Die transzendentale Anthropologie wird
logie 1n i1NTer radikalsten Verwirklichung ist 1n Ewigkeit Theolo- nämlich 11U1I) der Aussage erweitert, daß der ensch 1n diese
0  g1e materielle, Zzeitliche Welt hineingestellt LsSt un sich als Subjekt

Wilie I1d.  - sieht, gestattet die Verschmelzung der transzendenta- celber findet und endgültig SRiZT 1ın diesem dem Geist Fremden
len Erkenntnislehre mıiıt dem Gedanken der Selbstmitteilung unı Widersprüchlichen. „Zelt, Welt und Geschichte vermitteln das
Gottes eine SITENS „transzendentale Christologie“ (dazu bes Subjekt sich selbst“ 51)
206—211), ın der der „absolute Heilbringer“ alıs Gottmensch qAUuS Es gilt 1Iso VO Menschen, „daß als Subjekt der Iranszendenz

geschichtlich 1st, Se1N subjekthaftes Wesen VO. unbegrenzter Iranszen-den beiden tragenden 5Systemelementen her deduziert werden
kann, und Wäar 1n eINeT doppelten Weise gemäß den beiden dentalität ihm selber Se1lNer Erkenntnis, seinem Ireien Vollzug
Ausgangspunkten. Vom Menschen her 1äDßt sich die Christologie ın h vermittelt ist“ Diese grundsätzlich durchaus

einsichtige ese VO der geschichtlichen Vermittlung der Iranszenden-der Formel zusammenfassen: Menschwerdung ıLSt der höchste Fall alität wird für meın mpfinden csehr chnell 1n die Aussage hineindes Wesensvollzugs der menschlichen Wirklichkeit 216); die ausgeweitet, „daß die Transzendenz selbst eine Geschichte hat und diegelungene, vollständige Selbsttranszendenz. Von ott her Der ab- Geschichte immer selber das Ereignis dieser Iranszendenz 15  66
csolute Heilbringer 1ist das notwendigerweise 1n eiNeTr endlichen Miıt diesem Satz ist uch das Problem der gelungenen Deduktion deut-
Subjektivität angekommene Geschehen der 1ıTrTeversiblen Selbstzu- lich un: die rage geste ob ihr Preis N1C. hoch ist Die Ableitung
5dse Gottes (196{£). kann 1Ur Geschichtlichkeit 1m Allgemeinen eriassen un: Tolglich I11ULr Iür

die Geschichte als allgemeine, Nn1C. Der als besondere gelten. Dieel ist bemerkenswert, wWIe diesen ontologischen un zunächst (‚renze des Allgemeinen ist 1Ur scheinbar überschritten: 1n Wirklichkeitauf die Inkarnation zielenden Gedanken kreuzestheologisch konkreti- ist Geschichtlichkeit als allgemeine 1n Allgemeine mit aufgenommen:slieren weiß: Im kategorialen Bereich ann ott NUur anwesend sSe1Nn „1M
us der Verheißung als des dauernden Überstiegs ber das Katego-

Sie ist die Heilsgeschichte, insofiern S1e überall un: immer die Form der
rlale) und des Todes Selbstvermittlung des Menschen ist. emgema. ann T, „daß derweil nichts Kategoriales mehr gehofft ensch 1n sSseliner Existenz immer schon innerhal dieses Verhält-werden ann  6 9  ıe tegorialität der iırreversiblen Selbstzu- nlsses steht“ (205{1) und muß ieststellen, „daß die Heilsgeschichte5adge Gottes annn I11UTr eın ensch sSe1IN, der einerseıts 1m 'Tod ede
innerweltl  I6  he Zukunft aufgibt un der andererseits sich dieser 10-

koexistent ist mit der gesamten Menschheitsgeschichte“ 9  1e
Weltgeschichte edeute Iso Heilsgeschichte“ Die „Offenbarungs-desannahme als Vo  - ott endgültig dI1SEC1HOININ erweist“ be- geschichte“ ist „mit der ganzen Welt- un Heilsgeschichte koextensiv“rührt sich 1n dieser etzten Ausweitung seiner Christologie überraschend 149) Die Inversion VOoO Selbsttranszendierung des Menschen unmi1t den uıunier sich wieder höchst verschiedenen christologischen Ent-

würfen Vo Pannenberg, Bultmann un VO. Balthasar, die doch darin Selbstgabe Gottes äaDßt demnach uch die Vorstellung VO. Gottes Han-
deln vers chwimmen, daß I112. sich ragt, ob die solchermaßen eT-konvergieren, daß die Selbstaufgabe des es als Scheitern des Eigenen kaufte philosophische Evidenz n1C als Kaufpreis die Auflösung derdie totale Übergabe den alier un! die „Unexistenz“ des es die Sache entrichtet hat „Weil die Freiheitsreaktion des ubjekts als einespersonale Einung mit ihm ist vgl daz Chr. V. Schönborn, „Aporetik

der Zweinaturenlehre“?, 1n Freiburger Zeitschri IUr Phil un Theol 24
olchen selbst noch einmal iın aller Wahrheit TÜr das Subjekt das ihm
Zugeschickte ıst Tag die gute Entscheidung mit Recht den ©CHa:428—445, bes rakter des Eingreifens Gottes, uch wenn dies S1C durch die Freiheit
des Menschen hindurch ereignet un!: 1n dem Tal funktional TklärtIn der Korrespondenz VOI}? Selbstübergabe und Selbstmitteilung

verschmilzt KRıs Aszendenz- unı Deszendenzchristologie. Dazu hier werden kann, wIılie die Freiheitsgeschichte erklärbar ist, insofiern 61e sich
1Ne Nebenbemerkung: Im Begri{ff der Aszendenzchristologie aut raumzeitlich objektivierten Momenten ufibaut“ 96)
scheinen 390888 gemeinhin wel unterschiedliche Momente mı1ıteinan- Aber wäre nicht der diitferenzierte Denker, der ıst, WEEeIN
der verknüpft. Einmal meınt C daß der Weg VO Menschen Jesus diese Problematik nicht sähe un nicht versuchte, ihr ZU begeg-
her ABE Logos un Sohn SECINOÖMNLNVEN, alsıo Theologie aus An- 1ne  > So kann 190828  - W el weıtere Stufen des Rıngens die
thropologie entwickelt wird und nicht umgekehrt, wWI1e 1n der Thematik der Heilsgeschichte feststellen. Zum einen meldet die
Deszendenzchristologie geschieht. Zum anderen verbindet sich Unterscheidung VO Bewußtheit unı Gewußtheit (157),
damit die Vorstellung, daß der Ausgangspunkt bei dem ın der daran die spezifische Differenz der biblischen Oifenbarungsge-

begegnenden Menschen 'eSsus ENOMMEN und VO' Sem dDO- schichte gegenüber der allgemeinen Geschichte darzustellen.
Steriorischen Befund her die Christologie als Ganze aufgebaut Das Christentum ist „eıne 5dI1Z bestimmte und geglückte aWiTrd. Was den ersten Gesichtspunkt anlangt, zeig Rıs SadNZeE oschichtliche Reflexion und e1n geschichtliches, reilexes Zu-sich-
philosophisch-theologische Konstruktion m. E recht gut die not- selber-Kommen einer Offenbarungsgeschichte...., die selber ko-
wendige Verschmelzung der beiden Wege Einerseits wird der eXteNS1IV mit der Weltgeschichte überhaupt 1st“ Anders Au 5-
Gottesbegriff IMmMer uch anthropologisch vermittelt, ber ande- gedrückt: „Diese Art VO Oiffenbarungsgeschichte“ LSit „ ILULC eine
Terselits kann. gerade hypostatische Union nicht allein VO. Spezies, eın Sektor der allgemeinen kategorialen Offenbarungsge-Ausgriff deis Menschen her entfalteit werden, sondern bedarf der schichte, der geglückteste Fall der notwendigen Selbstauslegunggeschehenen Antwort Gottes, Clie 1m Ausgri{f irgendwie erwartbar, der transzendentalen Offenbarung“ Auf das Problematische
ber nicht u Ss ihm deduzierbar iıst Was das andere angeht, legt dieses Ergebnisses werden WIT noch zurückkommen mMmÜüssen.

VOo seinem SanzZeN Ansatz her entschiedenen Einspruch reduziert 1n Seiner möglichen Bedeutung selLbst noch einmal,
jede Art VO  w Bislizismus e1n (25) Die Bibel kann S02USasgEN nle indem Sagl „Daraus ergibt sich, daß solche Geschichte sich
rein aposteriorisch gelesen werden, sondern wird verstehbar 1Ur uch 1n der Geschichte anderer Völker huait ereignen können un
1ın einer apriorischen Gelichtetheit des Subjekts. Wichtig :  wWare, ereignet hat“ 171} Die alttestamentliche Bundesgeschichte VeTl-
iragen, woher das AprTI1io0r1 1n der Theologie kommt und wıie S1C. Liert damit ihre Sonderstellung und hört insofern auf, e1n eigenes
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Problem S£1IN.. Der spezifische Geschichtsanspruch des christli- dieser Antwort 1LsSt Einen anderen nsatz einer Konstruktion,hen Glaubenss Wird reduziert auTt Cie Gestalt des „absoluten die dieses „Über“ des christlichen Glaubens, die ÜberschreitungHeilsbringers“, deren deduktive Ableitbarkeit vorhin dargestellt des „Daseins“ und das aktive Annehmen des handelnden Gegen-worden ist In ihm sieht die eiINZiIgE Zasur ın der Geschichte 'Der besser 111S Licht bringt, finde ich 17 dem kleinen Abschnitiüberhaupt, die als N: ein: Übergang „dUuS einem 88l der atur „Der Mensch a.l's der Verfügte“ 1n dem Stelle deis Lrans-geborgenen VO  ü ihr unmittelbar bedrohten Wesen“ in die zendentalen Selbstentwurfs und der Selbsttat der transzendenta-„Jetzt eHST beginnende Zeitperiode des hominisierten :ase1ns nach len Freiheit als das Wesentliche des Menschen die Verfügtheitder ersten Periode des naturalen Daseins“ t (172)
ach den „Zwel Millionen Jahren“ deis naturalen aseins sinıd

scheint, die Se1INEe Autarkie durchbricht und ihn auch 1mM. Tätigseinnoch als den Leidenden erkennen 1äDt Das Problematische VO  —;Cie Jahrtausende der historischen Kultur I3UT der oment des Rıs Versuch csehe ich nicht 1n dem Bemühen: eiINer antropo-theo-Übergangs aus der ersien 1n die zweiıte Periode und Christus lebt
Den 1n dieser gesamtgeschichtlich 1LUF A1Nen Ooment darstellen-

logischen Konstruktion, Cie schließlich den „Begriff“ des Christli-
hen eröffinet. sondern In der starken Prägung dieser Konstruk-den ZasSur. An dieser Stelle kann 19055881 noch einma|l e1Nn wichtiges tiıon durch Grundgedanken des deutschen Idealismus, die eiINer-OLLV VOILl RS Denken erkennen, das mindestens se1t dem Konzil Se1Its den Weg ZU augustinischen Idealismus des Thomas eröfifnetzusehends seine Entwicklung prägte un geradezu A inneren haben, ber andererseits doch iNT eigenes Gewicht zeigen, das auAntrieb für die Radikalisierung SeCe1INEeT Konstruktion wurde: Das dem Christlichen heraustendiert. Das, W as 1n dem Kapitel üÜübDerweltgeschichtlich VWinzige des. Christentums wird ZUr drückenden den Menschen qls Verfügten (und uch anderwärts) überzeugendrage einen Glauben, der Allgemeingültigkeit beansprucht un angedeutet WiTd, T! 1n dier Gesamtsicht des Buches A starkeil für alle Se1n will Der unıversale Anspruch des Christentums ck gegenüber dem Menschen alsı Verfügenden, gegenüber einemWITd ZUT Rechtfertigung UD zugleich ZUTC Nötigung einer Kon- Freiheitsbegri{ff, der schließlich 1UT auft den absoluten e1sstruktion, die hben dies Partikuläre miıt dem Universalen VOeTL_- wirklich paßt. kine solche Vorstellung VO  } Freiheit 1st m. Eschmilzt und alıs as Universale erkennen 1äßt;: die Aussagen Werk, WEe1nNn gesagt WIT' Freiheit Se1 „letzte Sichselbstüberant-des IL Vatikanums VO!] der Allgemeinheit des Heils werden ür wortetheit der Person .. als Selbsttat“ (47) bzw. Wenn Freiheitgeradezu Z U entscheidenden Wort dieses Konzils: Einerseits definiert Wird als das Vermögen „sSich selbst ZU tun  06 49) Damitkann e1ine Synthese ;Den diese Universalität erklären Uun!| damit LSt nach meinem Dafürhalten die cConditio humana nicht richtig be-das ostula des Konzils erfüllen, andererseits scheint das Konzil schrieben und: die Synthese gelingt auch nicht, WEeNT über den Toddamit ıne Synthese dieser Art Z iordern (vgl. 156) yesagt Wird: „Der Tod ist Tat, 1ın der der ensch über —  ch alsDas bedeutet aber U, daß das Besondere des Heilbringers (‚anzen verfügt, un W AL S5O, daß diese Verfügung die Annahmeals das Allgemeine erwliesen werden muß und ben dies ist ja 1M der absoluten Verfügtheit... i4 Bestimmend bleiht I1U.Letzten der Inhalt VO.  } R.ıs transzendentaler Christologie, Taß  1e 1NSO- doch, daß der Mensch üDer Vd  1e Verfügtheit verfiügt. S0 schwanktfern SsSeine N:' Theorie der Heilsgeschichte 1n sich rag Als - dann der Freiheitsbegriff schillernd zwischen. e1INeTr geradezu gott-glückte Form der menschlichen Selbsttranszendenz bzw. als ın haften Fähigkeit der Selbsttat einerseits und einem Rückzug Voreinem endlichen Subjekt geschehene Zusage Gottes Lıst die Dar- der empirischen Realität, der die Frage aufstehen JäBßt, dennstellung Uund: Verwirklichung des menschlich-Allgemeinen. ILU:  e} diese Freiheit stattfinde, WEn S11 kategorial gänzlichDemgemäß gilt, „ der Begegnung mıiıt ihm (Christus) das auffindbar ist, da doch die Selbstverwirklichung des MenschenGeheimnis der Wirklichkeit überhaupt . ‚da ist‘ ] och deutli- 168858 einmal Un Kategorialen geschieht 4611) Aus dercher: Das „Verhältnis Jesus Christus, ın dem e1n ensch Jesus gleichen Wurzel kommt auch, daß 1mM Gegenüber Gottesbe-ZUT Vermittlung sSselner Unmittelbarkeit ott iın sich selbst macht“ ist griff die menschliche Freiheit geradezu aufgesogen scheint ın dieVO.  - der Art, „daß der ensch 1n sSe1lner Existenz .. immer schon

innerhalbh dieses Verhältnisses ste ob 1es explizit gewußt wird göttliche Un nahezu der Eindruck einer göttlichen Alleinwirksam-
der nicht“ (2051) Daraus olg I1U. R.ıs orme der christlichen EX1-

keit entsteht „Daß WIT als Subjekte e1INeTr noch werdenden Freli-
STtEeENZ, die deren Einfachheit un Größe, deren 1n der scheinbaren heit nicht W1SSEN, ob ott alle Freiheit.. ın 111e gute Entschei-
Partikularität anwesende volle Universalität ausdrückt WEr sein dung geseizt hat der nicht, usit als Nan Tatsache gehorsamDasein annimmt, der sagt Christus ja  6 (225{1) Dies ist der hinzunehmen, So WI1e WIT . IUS E: Dasein selbst gehorsam über-Einheitspunkt VO  — Rıs Begri{it des Christentums, 1n dem das Ganze
seliner Reiflexion zusammen{fassend gegeben ist „Der Christ un die Kir-

nehmen mussen“ An anderer Stelle wird gesagt, daß der
che nN1C etwas, sondern sie

Mensch „Teilex n1ie diese SeiINe schon immer vollzogene Freiheit
N,

das anderes ste beurteilen‘“ könne (138 Freiheit scheint fast 1ın Prädestinationdaß das Unsagbare sich cselbst Mitteilende ähe ist“
Christsein ist Annehmen des Daseins einer etzten Bedingungs- überzugehen. Mir scheint, daß die Kritik, die sich bei der Defini-

losigkeit, ist infolgedessen letztlich 1Ur die ausdrückliche Reflexion tion de:s Christentums als Daseinsannahme und als Reflexion: des
dessen, Was Mensch-Sein überhaupt ist In einer etzten Zuspitzung Immer schon Gegebenen auidrängt, dieser Stelle ihren eigentli-heißt dies, „daß der Christ nicht csehr e1n Sondertfall des Menschen hen Hebel Linden muüßte und daß die christliche Ek-stasis, dieüberhaupt ist, sondern einfach der ensch, wI1e 15  66 388) hier aufgehoben scheint, ihren Ansatz 1n e1INer Philosophie der

Kein Zweifel, daß dies 1ne faszinierende Sicht LST, 1n der Freiheit nehmen müßte, die 1e transzendentale Notwendigkeiteinerseits 1n e1INeTr beeindruckenden Anstrengung des Denkens ganzt, und War 1ın einer Philosophie der Freiheit, die das Je eigen-alles VO. kirchlichen Glauben Geiforderte eingebracht und doch tümliche Wesen VO  ®} göttlicher und menschlicher Freiheit UuUSar-
zugleich dies Ganze ın den einfachsten un des allgemein- beitet und damit das Moment der Antwort wWIe dasjenige der
Menschlichen kontrahiert ist. ber die rage Dleibt, ob nicht Verfügung realer USZUSagen VEINVAS. Dabei könnte einerseits B6-1n dieser Verallgemeinerung das Christliche dann doch EeN- rade der Freiheitsgedanke den Weg für das Heil aller offenlassen,standslos wird, ob nicht, indem logisch U anthropologisch das ©! sSehr geht und andererseits den TU aufheben,
zwingend gemacht, zugleich aufgehoben und. gleichgültig wird Die den diese Frage auf 1n Richtun einer strengen Generalisierungzentrale rage lautet: Ist Cie Grundfigur richtig, die Christentum des Christlichen ausübt.
mit Daseinsannahme (natürlich In etzter Tiefe) identifiziert? (3NO- och 1ne weitere Anmerkung Grenze der transzendentalen
seologisch gewendet Ist das Verhältnis des allgemein-Menschli- Methode Se1 versucht. hat 1n sSeinem Grundkurs gegenüber Irü-
hen N! des Christlichen richtig bestimmt der ist Christentum heren Angriffen auı Se1IN Denken klargestellt, daß die transzenden-
nicht doch TWAas I1 anderes alsı Cie Annahme, S0ZUSagenN die tale Methode m.  ch nicht anmaßt, das Christentum Teinlich a LSs sich
Reduplikation des ase1ins und seine Reflexion? Ist iıcht Ek- deduzieren: S1e ist e1Nn. Verstehensvorgang, der möglich WITd,
Stasıs, Heraustreten 1n das Neue bzw Herausgerissenwerden weil der Glaube vorab -  as Feld des Denkens erschlossen hat und
durch Cdas Gegenüber des .ben nicht 1m transzendentalen Selbst insofern GCILS mit Anselms Suche nach dem Begri{ff des Christlichen

sich und immer schon Gegebenen? Ist nicht gerade dies die verwandt Eine solche Suche nach dem „Begriff“ 1st sicherlich
111e Urauifgabe der Theologie. ber mMIr scheint, daß ich 1mM LautGrundfigur des Christlichen? Eın Ansatz 1n dieser Richtung ist SC-geben, Schöpfung un Gnade unterscheidet, die Selbstmittei- der eit die Akzente eIwas verschoben haben UN! daß der Vor-

lung als die 1n der ITranszendentalität sich nicht mitgegebene gang der Verschiebung 1n den verschiedenen Schichten des
Antwort beschreibt 4378) Aber schließlich wird untier dem wWwang vorliegenden Buches erkennbar wWwird. In dem Jahre alten Stückdes Universalitätsgedankens doch uch diese Antwort dem „Was heißt ‚Menschwerdung Gottes‘?“ steht noch der Satz 5  lerbweisbar mMMeTr Gegebenen erklärt un 1Ns: Dasein Is solches hat sich die Ontologie der Botschaft des Glaubens Orlentie-schon eingebaut, daß Daseinsannahme Je uch schon Annahme TE  - un diese Botschaft nicht schulmeistern“ Später ber
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erscheint die transzendentale Christologie als der Maßstab, uUuNnsSeTeTr Gotteserkenntnis Vorgibt: ott kann 1 Medium: des Men:-
dem Cie kirchliche Christologie SEMESSEIN wird hne s1e tehlt das SsCcChen erkannt werden U solches Selbsterkennen als Erkennen
Kriterium, zwischen Glaubenswirklichkeit 3881 Deutung uUuntfer- Gottes ist zugleich der Weg uUuLNSeTeTr Reinigung, S6765 ommens
scheiden Z können Die klassisch-kirchliche Christologie AF Wahrheit, 1n dem das Bild SeINEe Relationalität erfaßt un
scheint I11LUTr noch als 1n e WeIlse, VO  - dem: Gemeinnten reden dadurch wahrhaft Bild WIrd In diesem Zusammenhang möchte 1C
(275, vgl. 283), wobDeli INnan I zugestehen WT  d) daß S1e nicht uch anmerken, daß MIr ILU: doch nicht dNSEMESSE scheint,
prlor1 als die eiNZ1g Mögliche betrachten ıSt, W dS sinnvoller- „Atheismus und vulgären Theismus“ ob ihrer gemeinsamen Ver-
welse gerade VO En  Tem Ansatz her ohnedies niemand behaupten iehlung deis richtigen Gottesbegriffs praktisch aut e1Ne Stufe
kann. An solchen Stellen entsteht e1in wenig der Eindruck, als se1 atellen 72) Hıer erfolgt 1ne Überbewertung des Begri{ffs, Cdas Ent-
die kirchliche Christologie e{iwas wI1Ie Cder Glaube der Psychiker, scheidende Der ist die Intenionalität der Selbstüberschreitungder ‚DST a WS der höheren arte der transzendentalen Philosophie Z U Absoluten DZw die Verweigerung solchen Überschritts: der
171 Se1INn rechtes 1C kommıt. uch hier bleibit richtig, daß die Re- BegriIf kann immer IT diesen realen Vorgang der Existenz nach-
flexion immer wieder einerseıts die Sprache ausweiten, anderer- zuzeichnen versuchen. Die UÜberlegenheit des Vollzugs bleihbt un
se1ts die Grenze der traditionellen Sprache aufweisen und [1U: diese Einsicht kann die Reflexion davor bewahren, e1n intel-
darum ringen muß, daß die Intentionalität anuıf die Wirklichkeit lektuelles Christentum VO dem Christentum des einfachen Glau-
selhst hin: nicht iın der Forme!l endet, Sondern VO ınr geiragen bens elitär abzusetzen. ber Se1ine Darstellung CLer Auferstehungwird. ber andererseits dartf die Stringenz des Systems nicht ZU. Christi meılnft selbst, habe deren „Anspruch historisch viel-
Maßistab der UÜberlieferung werden, sondern MUu. sich der leicht minimalistisch festgehalten“ Daıs würde ich ‚ar der
Widerständigkeit der vorgegebenen Aussage IMmMerT He bewähren. EEOE: behaupten, obgleich ich den Grundduktus Se@e1INer DarstellungZu den materialtheologischen Aussagen VOoO Rıs Buch möchte des vorösterlichen eISUS, der sich IUT aut den historisch schmalenich mich mıt e1Nn. Paar Hinweisen begnügen. Erstaunlich ıst, wWwW1e Kern des wirklich Wesentlichen stutzt, durchaus bejahe. Daß „e1InRahner gelingt, das SaNZze Gefüge des Dogmas In der Einheit Se1INeEes qlıs leer festgestelltes Tab als solches N1ıe den SINn und dieGrundansatzes zusammenzubinden. Natürlich ist die Stringenz der Existenz einer Auferstehung“ bezeugt 262), ist ein tTU1SM, denVerknotung unterschiedlich. Beachtlich finde ich die Zusammentfü- 109905218  a nicht immer wiederholen sallte. Die rage Lsit doch nicht, ob
Un VO Anthropologie, Christologie un Schöpfungslehre. Eher
unbefriedigend bleibt für mich, W as über Erbsünde und über

das Tah Clie Auferstehung beweist, was kein Mensch behauptet,
Sondern o.D die Auferstehung die gleichzeitige Verwesung des

KTEeUZz als Sühne gESaPRT wird: Im Gegenüber VO  — Selbstentwurf Auferstandenen zuläßıt unid diese wirkliche rage sollte 109038 nichtUn Selbstmitteilung Lindet das keinen rechten Platz und das tiortwährend durch ine Grund 188028  — verzeihe INIT banaleAusgeführte wirkt bedeutender Einzelstücke her gequält. Behauptung verdecken. Ich halte uch nicht für richtig, W EeI111Daß aıuf andere Weise gelungen ustt, der Theologie des Kreuzes mıit eiINeTr merkwürdig gewundenen Argumentation den Glauben
1ın S£1NEM sich zunächst inkarnationstheologisch bestimmten als „eEIn iNnNeTEes oment dieser Auferstehung“ bezeichnet, die alsoEntwurt einen wichtigen Platz geben, wurde ben schon dILSE- S nicht hne den Glauben S1e gedacht werden k  oNnNe  adeutet. Sehr geglückt finde ich den kurzen Entwurt einer Ekklesio- uch hier ıst die Argumentation verschoben: die Auferste-logie, der auch e1INe beeindruckende Apologie deıs Katholischen hung als Oifenbarung die Intentionalität auf den Glauben derenthält. Die Auslegung des dreifachen reformatorischen „sola  CL Zeugen hin 1n sich räg und ihrem Begriff£ daher auch ihreallerdings stellt 11UT dar, W as e1n Katholik sinnvoll unfier einem Kundgabe gehört und diese Kundgabe sich uch ihre Annahmesolchen. „sSola  66 verstehen: kann, nımmt ber gerade das Charakteri- schafft, ist unbestritten. Aber daß 1e hne diesen Glauben nichttische des reformatischen Protests MC auf Schön und hilfreich a  wäre, alısso „1M den Glauben hinein geschieht“, würde zuletzt docherscheint IN1T auch die Eschatologie. Besonders beeindruckend uch wieder nicht SVdSeN wollen: Ihre Vorgängigkeit gegenübersind FÜr mich Rıs Überlegungen Tod und Endgültigkeit der Ex1- den Erscheinungen, die In der Abfolge der Aussagen VO. KorSTeNZ 265—268), die weiıt ÜDer Se1INE Tühere Theologie de.s Todes 15,4 un ” 380 klar gegeben LST, gehört .Den dem, W aShinausgehen und durch die spürbare Eindringlichkeit des persönli- bekundet werden muß Vielleicht trägit hier doch der generellehen Ringens mi1ıt dem Thema ihre eigene Stringenz erhalten. Versuch, das Christentum L allem als das nicht-andere erwelisen,Noch 1ne kritische Bemerkung: Waas mich mıtten 1M IMS un azu be  T, nach eINeT Unbestreitbarkeit und eiINerTr Zustimmungs-1n der Größe VO R.ıs Denken iImmer wieder stort, LSTt die Izu Dreite suchen, die das Eigene verdeckt, VOINl dem dann hernachschnelle Übernahme moderner Vorurteile gegenüber überlieferten (mit Recht) doch wieder a WS!  ge: WITd.:
Aussagen, die bei dem großen Kenner der Überlieferung Vel- E1n großeis Buch fordert iImmer ZUT Auseinandersetzung heraus.wundert, der oft SEeMMUS das Tiefgründige scheinbar abstruser Aus- Rıs Grundkurs 1St e1in großes Buch. Es ist, wI1e schon geSagl, Vo
SdSenNn Anı Licht gebracht hat Hierher gehört die schon erwähnte der gleichen Leidenschaft des Erkennens geiragen, mit der AnselmPlatonismus-Schelte, hierher gehört auch die IMmmer wieder auftre- Von Canterbury das Christentum rationibus Necessarlis dedu-tende Vergröberung des überlieferten Verständnisses VO Leih zieren versuchte. uch W ET nicht imstande 1st, den „Begri{ff desuUun:' Seele SOWI1e der Unsterblichkeit der letzteren, die in einen Christentums“, den erarbeitet hat, ungeteilt übernehmen,leicht abzulehnenden Popanz umgewandelt wird (ZUu beidem wird doch ıne Evidenz des Christlichen darin finden, VO derdarf IC auf Me1INe Eschatologie verweisen). Hierher rechne DOS1{E1V der negatıv nicht loskommt. Man IMU. dankbar SE1IN, daßich auch die Kritik Augustinus 508 „pSsVchologischer ' Irini- als Frucht all Se1INET Bemühungen zuletzt diese imponilerendetaätslehre“ (1401), die weiıt entfernt davon WAär, Gotitt „Sahnz unbezüg- Synthese geschaffen hat, die 1Ne Quelle der Inspiration bleibenlich Uun!|  6 darzustellen. In Wirklichkeit geht SLEe davon duS5, wird, WOE1I111 einmal e1n Großtiteil der heutigen theologischen Pro-daß die Gottebenbildlichkeit d e's Menschen 19885 die zentrale Weise duktion VEFrSESSEN ist

Theologische Realenzyklopädie. Hrsg Vo Gerhard Kr au und Ger- legt Un auftf 25 Bände geplant Angesichts der hé»uti-gen Druck-hard Müller, 4 Lfg 1—5 Aaron Agende Berlin: Gruyter kosten handelt 05 .  ch hier e1n: unternehmerisches Wagnis1977. Z 304 Ha br. 190.—
Vor Jahren (1908) erschien der letzte Band der „Realen-

ersten Ranges. Es stellt sich die Tage, wWI1e die: Finanzierung e1ines
solchen umfangreichen Werkes überhaupt ermöglicht wurde.,Zyklopädie ILr protestantische Theologie“. Die damals abgeschlos- Daıs Lexikon berichtet über die biblischen, historischen, dogma-SeNe Auflage hatte Albert Hauck herausgegeben, der durch

seine „Kirchengeschichte Deutschlands“ 1ın weitesten TeIsSEN hbe
tischen, ethischen un praktisch-theologischen Disziplinen, ber
uch über Philosophie, Religionsgeschichte und Judaistik.kannt wurde. Seitdem ist 1 evangelischen Deutschland E1 Als -  e für das Jlte JTestament ist Richard entschke,fassendes theologisches Lexikon nicht mehr veröffentlicht WOLILI- Berlin, zuständig, für das Neue Testament OTS Balz, Bochum.den. Die verschiedenen Auflagen der "R und das „Evangeli- Für die Ite Kirchengeschichte Zeichnet verantwortlich Richardsche Kirchenlexikon“ hatten als kurzgefaßte Nachschlagewerke Hanson, Manchester, für das Mittelalter nut Schäferdiek, Bonn, für

e1INne wichtige Funktion, boten ber keinen Ersatz iür die Realen- clie Neuzeit artin Schmiädt, Heidelberg, TÜr die Reformationszeit Ger-
hard Müller, Erlangen. Fachberater für die Dogmatik ist Garl HeinzZzyklopädie.

Um dankbarer ist Man, daß jetz der Eerstie Band der Ratschow, Marburg, für die Ethik Gustai Wingren, Lund, für die praktische Theologie Henning Schröer, Bonn. Die Philosophie betreut Wol{f-„Theologischen Realenzyklopädie“ vorliegt, die großzügig al 96E- s5ansg Müller-Lauter, die Religionsgeschichte ven Hartmann, Lupd,
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die Judaistik Clemens oOma, Luzern. Hauptherausgeber sind Gerhard
Krause, Bonn un Gerhard üller, rlangen

TIeN un: die Reform des römischen Meßbuches iturgie und Leben Ü  6  )
(1939) 30—6! Jungmann, Das Konzil VO TIrient un die ErneuerungDie TRE unterscheidet sich wesentlich VO  — der uch W CI1] der lturgle: Weltkonzil VO TIrient (Freiburg Theisen,S1e vielen Stellen 8 1e anknüpfen kann. Die TRE hat Mass L1tUrgy an the Council of Tent: Collegeville (Minn.) 1965

zunächst einmal internationalen Charakter. Herausgeber uUun: Mit- Der Artikel enra ist N1C frei VO.  - polemischen
arbeiter STammen qauSs kuropa, WE uch der deutsche Anteil hbei Bemerkungen, die 7R historisch Iragwürdig S1IN.  : IC I1UT Tetzel,

sondern uch artın VOo  - Cochem, Hirscher, Möhler un (SD:den Herausgebern, Mitherausgebern und Autoren überwiegt. Nier rad artın, der angebliche „Vertraute“ Pıus’ IX., werden ihrerden 53 Autoren Land ich $ E nichtdeutsche Autoren Wesentlicher
Der ist, daß die TRE nicht mehr protestantisch SEe1IN: will, wäh-

Ansichten ber den ge  e VOo. Nikolaus Paulus behauptet der
UTOT, daß die Geschichte des Ablasses mit pürbar apologetischerend die In vielen Artikeln diesen Charakter betont hatte Absicht geschrieben habe Silvester Prierlas wird eine „Massıve Ab-Z:WwarTr tlndet sich untfer den Fachberatern kein Katholik, aber aßlehre“ zugeschrieben, hne y W as darunter verstehen ist

den Mitarbeitern gehören eine Reihe katholischer Autoren Mit ber Gajetan liest INan, habe schließlich ZUTr Lehre der Kurie
Recht betonen deshalb die Herausgeber 1n ihrem Vorwort, daß gestanden (!) Calvin zerpflückte die rgumente VoO  - un Fisher.
sich das ILEeUE Werk VO  - den. Irüheren Auflagen durch drei wesent- Von Martin VO. Cochem heißt stelle die Wirksamkeit des as-

565 der des Bußsakramentes gleich un habe für e1in einfaches Rosen-liche Veränderungen unterscheidet habe sich se1it em Ende
dIe:s Weltkrieges das Denken alıs Ausdruck VOIL Selbst- un kranzgebet Tag der Beichte 120 000 Te un Quadragenenablaß

verheißen. Die Schrift VO. Johannes Fisher heißt N1IC. Re{iutatio eIr-Weltverständnis des Menschen kataraktartig verändert, abe t10nN1S, sondern Assertionis Lutheranae con{fIutatio. Der 1te VO.  - Lato-sich das theologische Arbeiten: celbst verändert, spiele iıne - I1US lautet: Articulorum doctrinae Lutheri DerTr theologos Lovanlensesnächst scheinbar außerliche Tatsache ıne Rolle: 1n der RE?® habe amnatorum.
eindeutig die deutsche theologische Forschunig dominiert, heute Keineswegs T1USC ist jedoch der Artikel C  e S N ,
arbeiten WIT 1n einem internationalen wissenschaftlichen Klima. INa  , 1es5 Insgesamt Wäar die Miller-Bewegung sehr nüchtern. Im N{ier-

schied den übrigen Artikeln werden hier die Literaturangaben auf-Dıie Herausgeber weisen ferner auftf das gewandelte ökumenische gegliedert uUTtfOTr adventistisch, uUutfor N1C advent:  istisc.Bewußtsein: hin. Herausgeber Un Mitarbeiter der TRE gehörten
verschiedenen Kirchen Deshalb Lautet der INCUuUE Titel „Theo- Tuchtbare Ergebnisse bringt der Beitrag 21 der Forschungs-

problematik un! die geschichtliche Entwicklung überzeugend aufzeigt,logische Realenzyklopädie“, SiLAatt „Realenzyklopädie für protestan- während der Artikel del un! Kirche 7.—20. Jahrh.) erganzungsbedüri-tische Theologie und Kirche“, tig 1st. An Lıteratur wäre inzwischen einiges nachzutragen.achn der Intention der Herausgeber sollten die Artikel der TITRE Von besonderer Qualität ist der Beitrag P} 640—747). Er glie-die Probleme selbständig aufarbeiten, nicht 1Ne kurze Zusammen- dert sich Das christliche Nordairika, Miss1o0ns- un Kirchen-
fassung VO anıderswo Erarbeitetem bieten.. S1e sollen unter Berück- geschichte, A{frikanische Religionen. Aus dem Literaturnachtrag ZU

sichtigung strıttiger Probleme erarTbeitet werden 158el den An- Artikel wird eutllich, die Ze1it VOo  - der Abgabe des Beitrages
Spruch, eitrage ZUT Forschung A 1, genugen suchen. Zwar bis ZUT Drucklegung oft mehrere Jahre Detrug un INa  - deshalb

Literaturnachträgen greifen mMu. Bel vielen anderen TUüKeEeEeInN hat 1690208  —Sinıd: sich die Herausgeber darüber klar, daß ALesSEeSs Ideal sich nicht auft die 111e uUuUeTenN Literaturangaben verzichtet, einen Neusatz der1n allen Fällen ertüllen lassen WITd. Dazu LST der Kaumumfang bei Lıteratur vermeiden.verschiedenen Artikeln gering. Eın JEW1SSET Ersatz ist dadurch Hervorgehoben sel uch der Artikel Ägypten, der sich auf diegegeben, daß den Quellen- UnN!| Literaturangaben e1Nn breiter Raum Seliten 465—b33 ersire: ET eTrortert agyptische Religionen, \gyD-eingeräumt wurde. ten un Israel; Judentum 1n Agypten, Kirchengeschichte.
Napp (5 D ber inhaltsreich sind die ArtikelDie Vorbereitung der Theologischen Realenzyklopädie wurde

1967 begonnen. Im Oktober 1976 erschien die erste Lieferung, die E Hassınger), Adalbert VO Hamburg-Bremen See-
grun), Machilek) mit ausführlicherfünfte Juli i RO ArE ach der Planung sollen jedes Jahr Faszikel Literatur; Zumkeller)erscheinen, das bedeutet: Be1i e1inem ungestörten Ablauf liegt der

Schlußband etwa 1mM Jahre 2000 VO  H—
Den Abschluß des Bandes bildet der Artikel Agende, der u. 8.

uch die Sakramentare, die mittelalterlichen Missalien, die tridentini-Es leider nicht möglich auch 1Ur alle herausragenden Bel- sche Reform un deren Nachwirkung, lerner die Refiormen des Ziwel-trage würdigen, ber wen1gstens die umfangreichsten sollen ten Vatikanums behandelt Zu erganzen ist 774, daß die Tendenz,erwähnt werden. die Gemeinde UrTrC. MeDßgesänge beteiligen, N1IC. erst se1t Petrus
Neuaufgenommen ist der Beitrag „A d“ Köhler), der

Canıisius un: dem ainzer Cantuale VO.  - 1605, sondern bereits bei Leli-
sentirı sichtbar WITd. Zu präzisieren ist die Formulierung (S5 773), daßdie Seiten 17—492 umfaßt Darın werden nach einer Begriifserklärung die 1n den Diözesen Köln, JIrTier un Müuünster der römische 1TUsSs erst 1mMmvielfältigen Fragen der Kirchen- und Liturgiegeschichte angesprochen,die bis in Einzelheiten gehen 50 sieht Köhler 1n der Anderung auie des 19 Jahrhunderts, zwischen 1850 un! 1890, endgültig un: voll-

der orte des Kanons der römischen Messe: qul tibi olferunt hoc tändig übernommen wurde. In öln wurde 1857 genere das römische
Proprium vorgeschrieben, vgl azu F, ] Peters, eıtrage ZU essacrilicium UrCc. die OoOTrie PIO quibus bl offerimus e1in zentrales der kölnischen MeDBliturgie. Untersuchungen ber die gedruckten Mis-Thema der abendländischen Christenheit (Die Quellenangabe ist salien des Erzbistums öln (KölnDerichtigen In Handbuch der Kirchengeschichte. 36) Daneben

liest 1988208 interessante Urteile Hs über die cluniazensische Reform, Eın Register der Bibelstellen, der Namen, rte und Sachen,
e1n Verzeichnis der Mitarbeiter, der Karten, der Artikel und derGregor Ya die Reformation. Au{fschlußreiche Würdigungen finden uch

die vVstik, das Abendländische Schisma, die Konziliare Theorie und Verweisstichworte schließt den Banıd ab
die Katholische Reiorm Berichtigungen un krganzungen Außer den 803 korrigiertenDer Artikel ah 1 ist verständlicherweise 1M Umfang DO= Druckfehlern muß richtig heißen: 41 Gollwitzer: 124 Bertholdwachsen. Während 1n der alten Auflage 45 Seiten um1a. nımmt VOoO  - Chiemsee; 130 Freudenberger; 135 Robert Bellarmin.ın der die Seiten 43—32. ın NSPruC Er gliedert sich: Das Michael a]us (de Bay); 328 Plöchl; 347 Weber 363sakramentale Mahl 1ın den Religionen der Welt, Urchristliches Mahl-
verständnis, Das Abendmahl 1n der Geschichte der christlichen Kiır-

Das Werk Vo Eusebius MOTT, De origine indulgentiarum, erschien
nicht 1n Rom, sondern 1n Augsburg. Angesichts der atsache, daß daschen, Das Abendmahlsgespräch in der ökumenischen Theologie der Werk 1n ugoslawien gesetzt un gedruc wurde, ist jedoch die ZahlGegenwart, Das Abendmahl als Tischgemeinschaft nach ethischen der Druckfehler erstaunlich gering.Gesichtspunkten. Der Beitrag hat den Umfang eines Buches un: enNnt-

hält eine VO Material, WenNnn INa  - uch eine stärkere redak-
Zu 39 ber die Nationen auf dem Konzil VO. Konstanz: vglHollnsteiner: Das Konstanzer Konzil, Wege der Forschung arm-10nNneile UÜberarbeitung vermißt Es finden sich in den einzelnen ADb- STa!l Heinric Finke eb Zuu 131 Die Diss. VO  un |schnitten die VO. verschiedenen Bearbeitern verfaßt SIN 1ne el. Wohlmuth, (Regensburg ist inzwischen erschienen ernVo Wiederholungen, die redaktionell hätten ausgeglichen werden Zu 343 (Apinus vgl Scheib, Die Reformationsdiskussionen ın derkönnen. 10 behandelt z. B A. Peters auf 5. 134 nochmals die MeB- Hansestadt Hamburg (mit Hinweis auf den Apıinus-Berich über dieopferlehre des Trienter Konzils, die serloh auft SALD/E meisterlich Reformation in amburg]). Vielleicht wäre der Hinweis aut die 1m Ham-dargestellt hatte burger Staatsarchiv liegenden Quellen dienlicher BCWESECH als dieIn dem Artikel Der die Abendmahlsfeier heißt 1n der fangreiche 7A0 veraltete Literaturliste; 453, 495 Bischof VOo  - eitelerEntwicklung der römisch-katholischen Kirche seit dem Vatikanischen

Konzil 1ın sich die Tendenz, Gehalt und Gestalt der Eucharistie
chriehbh seinen Vornamen Emmanuel, N1C. Emanuel; 773 Das Missale
Romanum VOoO 1570 nahm N1IC. die stadtrömische lturgie Gregors VITL,,verändern, daß 1ne Übereinstimmung miıt den Tundsätzen der sondern Gregors des Großen auft. uch das Sacramentarium Gregoria-reiormatorischen Kirchen nicht als utopisc. erscheine An Litera-

Iur A&  ber das Missale Komanum ware ergänzen: edin, Das Konzil
9858 stammt N1IC. VOo  — Gregor AVABE Die orte der Wandlungsepikleselauten: (Quam oblationem; 766 Sacramentarium Gregorianum: 5, 777VO  - Trient und die Reform der liturgischen ücher irche des Jlau- Der Verfasser des Manuale CUratorum ist Johann Ulrich Surgantens 4 (Freiburg 499, besonders ders., Das Konzil VO Es erschien 1903,; N1C. 1502 Vgl azu Konzili, Studien ber Johann
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Ulrich Surgant Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte 69 Das Buch VOoO  - umfaßt drei eile 31} Tten der Erzählung(1975), 70 (1976), z (1977); 7992 Thomas de Vio Gajetan; 798 1n der (Genesis 9—91]), Die Verheibungen die aier 92—150)Michael Schmaus 798) IL Die Bedeutunig der uwgaritischen exie für die aier-
Der Inhalt des Bandeıis ist vollständiger als das Register geschichte (151—168); e1N! egister der Schriftftstellen beschließt das

auswelst. 5.0 inden sich über Bellarmin nicht I11LUT Aussagen 1ın Buch
dem Beitrag Ablaß, sondern uch bei dem Artikel Abendmahl Der erste eil Wäar bereits 1964 1n dem inzwischen vergriffenenNicht aufgenommen 1n as Register wurde Bajus, Cano, Sua- Bd der „T’heologischen Bibliothek“ veröffentlicht: die beiden
A Less1us, Berulle, Thomassin, Bossuet anderen Teile S1NC Vorträge des Vi. VOT der Spanischen Lxegetl-en1g sinnvoll erscheint M1IT die alphabetische Aufführung schen Gesellschaft au dem Jahre 1974 ıIn Bilbao, der erste Vor-
der E  eratur. Dadurch wird m. E die Geschichte der FOor- rag wurde für den Druck 388 die Darstellung der Geschichte der
schung Wen1g sichtbar, esonders WEe1nNn 6 sich umfang- Erforschunsg der Väterverheißungen erweiıtert 92—111) Zu begrü-reiche Literaturangaben handelt, die A mehrere Druckseiten Ben LSt, daß die grundlegende Arbeit VO Westermann: ‚Arten der
umfassen. uch W Ee111) = Jetzt VOT dem Prinzip der alphabeti- Erzählung 1n der Genesis“ wieder vorliegt.schen Literaturaufzählung nicht mehr abgehen kann, wäre Die beiden anderen Arbeiten stellen ıne Weiterführung der
überlegen, ob 11Lalı IN Zukunft die Literatur nicht otärker aufteilen VOIL schon 1m e11 SsSe1lner Studie ‚Arten der Erzählung In der
und gliedern könnte. ESs fiel mM1r ferner auf, daß bei den: Literatur- Genes1s behandelten „Verheißungserzählungen“ (11angaben die Vornamen verschiedentlich ausgeschrieben Sind, ın 34) dar.
vielen Fällen ber nıicht. Ziel der beiden Untersuchungen ist die Verheißungen e1n-Die eitraäge geben 1mM allgemeinen nicht IHUT den augenblick- eln un In ihrer Überlieferung behandeln un nach ihrem Trsprunglichen Stand der Forschung wieder, Sondern können: oit Grund- Iragen Als Ergebnis Dbleibt festzuhalten, daß die Überlieferung
lage fr weiıtere Studien Se1INn. Be1l ein1gen Artikeln erscheint Wäar der Verheißungen „Von der Väterzeit Dis in die patzeı Israels“
der Kaumanısatz groß wÄärTe nicht schwierig BCWESECN, anzusetizen ist Einen rsprung iın der Vaterzeıt S1e bei der Soh-
einzelne eitrage 190801 e1n Drittel kürzen, hne daß eln Substanz- nesverheißung, be1i der Verheißung des Mıtseins (‚ottes aut dem Weg

und bei der Verheißung Lebensraumes: demgegenüber sind dieverlust eingetreten wAare. uch Überschneidungen der einzelnen
Artikel S1inıd nicht Immer vermtieden worden. übrigen Verheißungen ST nach dem Seßhaftwerden sraels Nnistian-

den (149) ESs lassen sich IUr diese letztere Gruppe der VerheißungenDiese Ausstellungen und unsche können: jedoch den Wert uch och die Redeformen nachweisen A U5 denen S1e hervorgegangendieses großen Gemeinschaftswerkes nicht mindern. Die Theaolo- sind (SO z. B die S1195 verheißung d u der Segenshandlung]). ach
gische Realenzyklonpädie wird 1n den.: kommenden Jahrzehnten das Sind 1n den Patriarchenerzählungen folgende Verheißungen ach dem
Standardlexikon für die theologische Forschung S@e1IN. Wenn INa  — Gegenstand der göttlichen Zusage unterscheiden: un: ‚WäarTr die Ver-
den Jjetz abgeschlossenen Band überblickt, orte11t Na mit Freude heißung eines Sohnes, Lebensraume der eidegebietes, des

göttlichen eistandes bzw. Mitse1ins, des Landbesitzes, der Mehrung,Iest, daß der Wunsch der Herausgeber, die einzelnen Artikel sSo11-
ten eiträge der Forschung SE1N, In weıtem Maße erreicht worden des Degens un des Bundes Vt. weist abschließend selbst noch aut die

TOoDleme hin, die eiINer weiteren detaillierten exegetischen Nier-iSt. Man darf dem Unternehmen einen weıteren guten ortgang uchung bedürfen: Einzelexegese der Stellen 1m jeweiligen Textzusam-und den Herausgebern Unı Sachbearbeitern entsprechende (50:- menhang, erglel!: der Kombpositionen mehrerer Verheißungen un dieduldc und TIreue ZUT übernommenen Aufgabe wünschen. rage ach der Nachgeschichte der einzelnen Verheißungen.
Freiburg Kemi1ig1l1us Bäumer Dıie ‚.Jeibende Erkenntnis der Studien VO dürifte darin

sehen Se1N, daß 1Nn.e undifferenzierte ede VO Verheißungen
die Erzväter nicht mehr möglich ısit, sondern die einzelnen

Donner, Herbert Einführung In die biblische Landes- un! Alterskunde. Verheißungen WOSEN ihrer Je verschiedenen rsprunge und Über-
Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1976 VII, 127 (Die lieferung bis A  —i Textwerdung und sSom1t auch 88l ihrer theologi-Theologie. Einführung iın Gegenstand, Methoden un Ergebnisse ihrer schen Relevanz unterscheiden sind Wie VO  e selbst schonDisziplinen und Nachbarwissenschaften). angedeutet, könnte wohl e1INne exakte literaturwissenschaftlich d U S-
Besseres un: mehr konnte der auf dem Gebiet der biblischen gerichtete Exegese VOI}l ext un Kontext der Verheißungen, bzw

Landes- und Altertumskunde wohl bewanderte und darum VETI- Verheißungserzählungen auch noch manche Aufschlüsse über die
diente UtOT auftf AT Seiten kaum bieten! ber 1Ne „Einführung“ Struktur und Funktion der Verheißungen und der Verheißungs-hinaus ist Se1IN Buch 1ne Grundlegung, weil durch methodische erzählungen erwarten lassen. Hier ıst auch noch auf Cie bislangAusführungen und reiche Literaturangaben weiterführenden
Studien anleitet.

offene und: 17 letzter e1t wieder 11e!  ' andiskutierte rage nach der
Datierung der oschriftlichen Fixierung der Verheißung bzw Ver-
heibungserzählungen (Vgl die verschiedenen Posiıtionen VO Hof-ach einer Liıteratur- und Arbeitsmittelübersicht (5—10) folgt das

Wichtigste .  ber die „Physikalische eographie“ (15—45) Für die isto- tijzer un Va  ; Seters einerseıts un VO Maag andererseits) un
rische eographie  6 werden die Methoden der Forschung dargestellt die damit gegebene rage nach der Datierung des Jahwisten hin-47—72) Der Abschnitt .x  Der die Ausgrabungen 1n Palästina ZUwelsen,.beansprucht natürlich das größte Interesse (51—58), eTStT TeC die ıste Der dritte abschließende Auifsatz 99  1e Bedeutung der ugarıder wichtigsten Ausgrabungsstätten (58—64) Da 1n beiden Fällen die
Literatur SIn Auswahl“ angegeben WITd, ist diese uswa. doch tischen exie für die Vätergeschichte“ bietet e1nNn Beispiel für
umfassend un! 1mM Sinne kritisch, daß dem Forscher ZUT wissen- ein methodisch reflektiertes Vorgehen bei dem Vergleich atl Texte
schaftlichen Auseinandersetzung geholfen ist, die bzgl der manchmal miıt Texten AlLS Israels Umwelt.
anderen eutungen 1n dieser „Einleitung“ natürlich nicht geführt WEeT- An dem eispie einer Sohneszusage Uurc die er ın wel
den ann.,. Wenn VT. hinsichtlich der Lokalisierung autf den „‚Guthe“ Ugarit-Texten aht- und rt-Tex legt VWestermann, in dem VO  —
verwelst, genuügt dieser Ireilich doch in manchen Fällen N1C mehr. den Königshof spielenden Ugarıt-Texten auf eine Vorgeschichte die-
Man wartet sehnlichst aut einen Bibelatlas, dem Vf maßgeb- Ser exie und auftf ihre Herkunft AdUuSs einem großfamilienhaft noch nicht
lich beteiligt ist. Um iın die Praxis der historischen eographie eINZU- städtisch geprägten Milieu schließt, einen Vergleich der Sohnesver-
führen, werden die Beispiele Lodebar un ir]Jatım vorgestellt (67—70) Hier heißung in den Patriarchenerzählungen un 1n den Ugarit-Texten VOT.
muß INa  - freilich nachstudieren, VOIl den Ausführungen lernen. Dieser Vergleich einem {ür el Erzählungen einheitlichen

2—1 endlich stellen die Perioden der Geschichte Israels dar Vo Milieu, „1IN dem das Geschehen VO.  - famıi  Ten Ereignissen und dem
der Vorgeschichte bis hin ZU hellenistisch-römischen Zeitalter. Interesse ihnen bestimmt 15  08

Somit hat 190858  - hier einen Leitfaden, 3808l 00878  Z sich 1n 10 gelangt VT hier NEUEN Hinweisen auf die historische
eiINner Fachbibliothek zurechtfinden muß, 3800l I11d.  - in Palästina Situation, welche 1n dem genannten Bereich der Patriarchen-
die Ausgrabungsorte aufsucht und WE I1 gilt, den Studierenden erzählungen erkenn bar und durch die Herbeiziehung VO  - garıt-für Vorlesungen und Seminare e{iwas die and geben. Texten erhellt WITd, S50 ergibt sich TÜr hierdurch die Annahme

ünster Hermann Eising e1Nner Entstehung der Sohnesverheißung ZU! eıt der Patriarchen
amı ber wird die rage nach der Weitergabe dieser Verheißung
und der Erzählungen, 1n die S1e aufgenommen 1St, Dbis hin den

Westermann, Claus Die Verheißungen die ater. Studien ZULFLC ater- schriftlichen Werken der Pentateuchquellenschriften wieder drän-
geschichte.— Göttingen: Vandenhoeck uprec 1976 171 (For- gend und bedeutsam.
schungen ZULFC Religion und Literatur des Alten un Neuen esta- Abschließend ist Testzuhalten, daß die Arbeiten des V{t. den
ments, 116) kart. Erzählungen der enesis und besonders den Verheißungserzäh-
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lungen die at] Forschung: der £eNeS1Ss mit gul begründeten jüdische Apokalyptik entfaltet und verfestigt die Hoffnungen autf
Ergebnissen bereichert haben. endgültige Überwindung des Bösen und göttliche Vollendumng der

Herne Friedrich Diedrich Welt (Ez ‚9—23; Dan g } 23 Das Alte Testament erkennt die
tiefe und schwere Problematik deıs Leids, zum al 1ın der geglaubten
Anwesenheit Gottes In ILD über der Welt Das Ite Testament

Kaiser, tto ohse, Eduard: Tod un! Leben Stuttgart: Kohlhammer EIINMNAS die Problematik ebenso wenig beantworten un
g55 Wrg 160 Kohlhammer aschenbücher, Biblische Kon{frontationen lösen WI1e WIT heute

1001 DT. Vom Neuen Testament 1sSt zunächst SageEN, daß E die Erfah-
Gerstenberger, Gerhard Schrage, olfgang Leiden Stuttgart: ohl- DUILS des Leidens intensiviert. Es wird Tlebt 1m einzelnen Men-

hammer (1977) 238 Kohlhammer Taschenbücher, Biblische KOon- schenleben (geschildert ın Leidenskatalogen wI1Ie KOT 11,23—33
fIrontation Dr. u.a gesteigert in der Gemeinschaft der Kirche und: zuletzt 1m
Die Reihe „Biblische Konirontationen“ erhebt das biblische universalen Ausmaß (KOom 8,18—39) Leidensgründe sind Krankheit

ZeUgnN1S wesentlichen Fragen des gegenwärtigen Lebens. Dieses und Tod, Distanz Vo  - Staat und Welt, uch irregeleitete, IWa
ZEUENIS wird jeweils VO.  - w el Exegeten des Alten un das Neuen gesetzliche „Religion“, endlich Sendung nd Dienst ‚des: Apostels
JTestaments 1n Se1INeT geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Im- wie e]nes jeden Christen. Das Neue Testament deutet das Leiden
INeT wieder wird dann geiragt, ob Unı WI1Ie die biblische Antwort zunächst miıt Hilfe des vorbildlichen Alten Testaments. eutesta-

mentliche Leidenstheologie hat Cdie ıtte 1Im Leiden und Sterbennoch für 19088 heute maßgebliche un gültig ist
Der Jängsten eit des Alten Testaments: iLst der S ıne Christi, das freilich zunächst Rätsel UN ÄrTgernis 1st und se1lbst

bedrückende, fast hoffnungslose rage Er wst unabänderliches der Erklärung bedarf. Diese rIfährt das KTEeuUzZz Jesu, indem als
eschatologischess Heilsereignis begriffen wird, Alles Leiden wirdSchicksal, m1T dem Fluch 58  an  :'Der 1e erstien Menschen (Gen 3,19)

gesetzt. Die oien haben 1n der Unterwelt allenfalls eın ochatten- erlöst In der Gemeinschaft mi1ıt Christus, indem dabei Durch-
haftes Dasein, bis uch dieses DdllZz erlischt (Ps 69) 88,.1111; 115;17) gang ZU  F Auferstehung und Herrlichkeit und: eschatologischerHoffnung und Gewißheit wird Das LMEeUEe Testament bleibt demIsrael teilt seine Anschauungen mit der kanaanäischen, babyloni-
schen, agyptischen Umwelt w1e mıt der griechischen Frühzeit. Leiden gegenüber realistisch UNi wahr. Es drängt nicht /D DKei-
Langsam und zögernd richtet sich der Glaube auf, daß der 1m den,, sondern nımmıt auf, Wenn unausweichlich ıst Es SUC

Hilfe 1n Gebet und Fürbitte wI1e 1n der Gemeinschaft der Kirche.Leben 1n die Gemeinschaft Gottes Aufgenommene auch 1mM ode
1: ihr verbleiben wird (Ps 49,16; 73,23—28; Jes Die Vor- Die Texte dieser Leidenstheologie sSind VOT allem die Leidens-
stellungen ‚Der das Jense1its werden AUS der persischen Religion geschichte der Evangelien, sodann die Paulusbriefe, der Petrus-
wWwWI1e u der hnellenistischen Philosophie ergänzt und verdeutlicht. Drief un der Hebräerbrief.
Die Apokalyptik endlich wagi die Verheißung der Auferstehung Tübingen arl Hermann Schelkle
wenigstens der Gerechten (Dan 12,1—3; Makk I6 12,431]
Jubiläen Zn eth Henoch 5 f 92) Die Darstellung VO Kalser Keel, Othmar: Wirkmächtige Sıegeszeichen Im Alten Testament. Ikono-ist belegt und veranschaulicht durch viele außerbiblische un graphische Studien Jos 3, 18—26; ExX S 83—13; Kön 13, 14—19 un!:biblische exie KOn Z 11 Freiburg (Schweiz)/Göttingen: Universitätsverlag/Van-Auch das Neue Testament spricht 1n Totenklagen wIıe

kart. SIr 32.—
denhoek uprec 1974 25 (Orbis Biblicus et Orientalis,

O0 PE Jo 131 Apg 8,2 der Wirklichkeit gemäß
VO dier unentrinnbaren Macht des Todes ott ist Der der Bild und Wort können korrespondierende Größen SEe1IN. Damit
Lebendige. Wo LSt, kann der Tod nicht Se1IN (Mk 12,18—27) Die sSind beide noch nicht schlechthin vergleichbar, SENAUET: BilderÜberwindung des Todes geschieht 1: Tod und Auferstehung hri- und exie haben zunächst ine Je eigene Gestalt, die VOT un noch
st1 Eın Beweis IUr die Wahrheit des Evangeliums ist nicht unbeeinflußt VO  - einem vorzunehmenden Vergleich analysiert WeTI'-
erbringen. Das UÜsterzeugnis erwelıst S£1iN'E Wahrheit durch sich den mMu. Komparabel ist zudem strenggenommen lediglich diecelhst und lebt fort 1n der Predigt der Kirche. Ausführlich inter- Sprache, diejenige des Bildes und die des Wortes. Dort, die
pretiert Lohse 'Texte wI1ie Thess „13—18 155811 KOorT 1 4 SOWI1Ee Umsetzung des bildlichen Ausdrucks sich mit einer Transforma-den tragenden Begriti deis Reiches (Gottes Apokalyptische VOT- tion des Textes trifft, wird TST ernsthaft ein Vergleich möglich.stellungen werden ILUT SDarsahmnı und unbetont gebraucht. (Trifft Um 1ne solche Vergleichsebene erreichen, ist letztlich gebo-dies Iür Paulus SaNz zur)} In der johanneischen Theologie wird ten, insbesondere 1ne intensive Formkritik des interessierendenChristus als Wahrheit 19heN Leben verkündet (Jo 9,24; y Jo Textes WI1Ie uch des 1n Betracht bezogenen Bildes betreiben.
3,14) Spaterer Zusatz bringt 1n das Evangelium apokalyptische Be1 allem Bemühen methodisch gesicherte Klärung der literari-Anschauung e1in (Jo Aller Glaube ist 1n Leben Un O, ıIn schen Verhältnisse namentlich 177 stehen WIT hinsichtlich einesSterben und Auferstehung Christi hineingenommen (Röm 6,3—8; kritischen Umgangs mıt dem Bildmaterial des Alten Orilents weit-Kol 2,12} Keine Macht kann 1e Verbundenheit lösen (Röm 8,38) gehend noch Anfang.In vielen Sterbestunden, sagt Lohse mi1t dem letzten Gebet ES ist das unbestreitbare Verdienst der Arbeiten VO  e Keel,Luthers, haft sich diese getröstete Zuversicht als stark erwIle- dem lange. vernachlässigten und unzureichend ausgewertetenSE Knappe, doch wohlbedachte Anmerkungen beschließen den Angebot VOLX allem der agyptischen und altorientalischen Ikono-Band Auf die schwere, leibende Wirklichkeit des Sterbens gibt graphie das Interesse der exegetischen Forschung erneut ZUBE-das Neue Testament eine Antwort des Glaubens. wendet haben Der ben postulierte Weg hin einNner verglei-Gerstenberger und Schrage verdeutlichen die Fragen,Cdie In der Bibel hinsichtlich des Problemss des Leidens

chenden Bild/ Wort-Kritik auf der Ebene der ihnen gemeinsamenSprache beginnt bereits dort, 190828  - dem Bild nicht mehr 11UT diekannt und bedacht werden, wI1e cdie Antworten, die versucht WEeTI- Qualität einer beiziehbaren MUlustration beläßt, sondern 1n Respektden Das Alte Testament erfährt das Leid 1 („esamtit Se1INes Ver- VOTLT seinem Eigenwert nach spezifischen der kanonischen For-ständnisses der Welt als personhafter un übersichtlicher gött- 199133  en der Darstellung sucht Mit dem Überschritt VOon einer allge-licher Schöpfung. Einzelne Leidenserfahrungen SIN : Verlust des mein orlentierten Kommentierung VO  e} Psalmworten mit Hilfe alt-Eigentums, der Ehre, Bedrohung und Verlust d eıs Lebens in rank- orientalischer Bildsymbolik (vgl Keel, Die Welt der altorientali-heit und od Leib und: Seele bilden 1ine Einheit. Gewalt chafft schen Bildsymbolik und das Ite Testament Am Beispiel der Psal-Leid. in Familie und S1ppe, besonders Frauen und Kinder MMEIN, Neukirchen Z  — detaillierten Vorstellung und Interpre-betroffen Se1IN möOögen, SOWIEe Leiden seitens VO  — Feinden. Das Leid tatiıon ausgesuchten Bildmaterials 1mM Anschluß kritische Be-erzeugt Ngs VOL Dämonen, VOT Gott, VOT SeINeET gerechten Strafe, trachtung estimmter, bislang unbefriedigend gedeuteter „Bild-ber uch SEe1INEeT Überlegenheit, ja Willkür, WIe 1es5 —  ch Buch sprache“ 1 hat selbst Pionierarbeit geleistet. Hier liegt der10D ausspricht. Die ngs steigert sich 1m Scheitern des Ein- eigentliche Wert des vorliegenden Werkes.zelnen, zuletzt VOL dem Sterben-Müssen, W1e 1mM Scheitern des Eın erstes Kapitel gilt der Deutung der Textstellen Jos 8,Volkes nationalen Katastrophen. ott rIährt ber das eid mit. VOINl einem eigentümlichen, den Kampf entscheidenden ZeichenDas Ite Testament versucht Erklärungen des Leidens, Iiwa als die ede ıst, nach dem „ausgestreckten Sichelschwert desStrafe, als Sühne, als göttliche Zaucht, uch a.1s satanıschen Wider- osua  . Im Anschluß uhn und Molin versteht denspruch. Zuletzt bleibt Gottes lan uneinsichtig. Als Reaktion auf Ausdruck kıdwn WI1Ie uch die gleichzeitig erschienene Liefe-das Leid Sind möglich Flucht, Widerstand, rituelle Abwehr. Spät- rung VOoO HAL (450a) als „Sichelschwert“, eine Waife, die „1Im
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Jahrtausend nicht mehr ZUC Ausrüstung des gewöhnlichen Kriegers Reiches, Die Phraseologie, Berlin 1970, 24), während du die ersien
gehörte, sondern 1UT noch als Ideogramm Bedeutung besaß“ (23) jedes Fremdlandes schlägst“ Diese Wiedergabe unterstützt zugleic die
Die rage NMa offen Dleiben, ob das: Sichelschwert mit einst- Korrespondenz der szenischen Elemente Wohl nicht anders sind die

Beischriften untier Sethos un: Scheschonk verstehen: die hiermals Gebrauchswert hatte: seine zeichenhafte Funktion ist jeden-
falls hinreichend 1m mesopotamisch-syrischen (und anatolischen) vorliegenden n-Formen bei Subjektwechsel) zeigen zumindest präsenti-

sches Perfiekt, WeNn nicht synchrones Prasens Dies hindert jedochKaum bezeugt, daß als „Symbol göttlicher Slilegesmacht“ nicht, K.ıs Beobachtung teilen, daß das Sichelschwert hier lediglichuch 1n die „palästinische Ikonographie, besonders die Glyptik“ den Triumph des Königs „Vvisualisiert“ (60)kingang finden konnte (41) eıtere Varianten der agyptischen Komposition des „Nieder-
Bei er gebotenen Zurückhaltung gegenüber der Relevanz tymolo- schlagens“ un „Überreichens“ untier Ramses 88 und 11L bestäti-

gischer Studien Iür die emantı äßt sich vielleicht YADEr tymologie des 24201 nach die ‚ideogrammatische Bedeutung des Sichelschwerts“
ortes kıdwn folgendes erwägen. Aus dem Akk un Agypt scheint 62) Die ikonographische Sicht 1äDt sich hne weıteres durch
keine Ableitung möglich (wenn 100838 VO der schwachen Chance einer
Rückführung aut das ak q/kRadadu „Deugen  “ AH  s 890 I: absieht; textsemiologische Beobachtungen erganzen. Das agyp Wort hp$

wird 1n ramessidischer eıt SCLIIL 1n seiner Doppelsinnigkeitdoch hier existiert otfenbar keine einschlägige Nominalbildung]). Es INas e  {  „ AT  aß bzw „Schwert“) verwendet (vgl 7z. B Kitchen, Ramessidesein, daß äahnlich WI1Ie bei y  N „Panzer“ (<hurr. $arı]anı, vgl Bran-
denstein, 12 104{ff) e1Nn hurritisches Temdwort vorlieg Bezeich- Inscriptions Vi 12}
end IUr den ehlenden Gebrauchswert ist ber auch, daß die Bezeich- ber den „historischen VWert“ den die topographischen Listen der
NUuNsS kıdwn 1m Gegensatz 5ST7TYON N1CcC als Temdwor 1mMm Agypt BETI- bis Dyn. vermitteln sollen (63) mMU. mit größerem Vorbehalt geurteilt
cheint: 1l1er wird HLE hp$ (eigtl „Rindervorderschenkel“) TSetzt werden, alg eutlic werden 5Dt (ZUTFC Funktion der Listen vgl U,
vgl elc. Die Beziehungen Ägyptens Vorderasien 1mM un: (OTZ£, 1/1976, 151) 95  achzügler der Listen des Reiches“,
Jahrtausend Chr., Ag Abh 7 Wiesbaden 503) die 1mMm NSCHIU. VO S5Simons, Topographical Lists, och untier

Die Kezeption des Sichelschwertes ın Agypten bedeutet Inte- Scheschonk un: Taharka findet (63, Anm 4), lassen sich darüber hin-
AUS och 1n der Perser- un Ptolemäerzeit, ja och In der Römer-gration 1ın kanonische Kompositionen; das Sichelschwert ist hier eıt Ägyptens konstatieren.

„ VOIL Anfang a 1l e1in Ideogramm des Sieges“ 51) Seit Tuthmaosis
1888 gehören die Sszenischen Elemente des „UÜberreichens des G1- Eıiıne „elgenartige Abwandlung“ der zıt1ierten omposition

findet sich In Palästina: der Pharao 91g Bogenschütze VOL der ott-chelschwerts“ un des „Sichelschwerts 1n der and der Königin
beim Niederschlagen“ ZU ikonographischen Repertoire VOTL allem hneit miit ausgestrecktem Sichelschwert. Uns scheint, daß hier das
des Neuen Reichs. Stichwort mit den Assozlationen „d C

den Arm au sSETGCKEMN. „den Feind niederstrecken“Mit Recht monilert das Fehlen eiINeTr über die Arbeit Schäfers
1957) hinausgehenden Studie ZU Sinnbild des Niederschlagens der (vgl WbAS die semantische Verbindung hersteilt.

Im Gesamt der agyptischen Darstellungen sieht 1neFeinde Dazu würde ber uch eine Untersuchung der einschlägigen
Phraseologie gehören mussen. Zur zutreifend kritisierten Annahme eines Tendenz einer sinnfälligeren Ilustration des Überreichens: ine
„Pazılismus“ Amenophis’ I vgl uch St enig 1n ! Lexikon der ÄgyD- „weniger deutliche Version“, bei „der 1Ur AUS dien Inschriften herTr-
ologie, Bd I (Lieferung A 215%, zuletzt: elcC Abgeschlagene vorgeht, daß sich e1n Überreichen handelt“, scheint ‚älter
an als Siegeszeichen, 1n ! GOöttinger Miszellen 18 1975) 23f. vorläu- sein.“ als „die deutliche, bei der das Überreichen dargestellt“Lige Deutung (54) nımmt eine Entwicklung VO historischer Relevanz wird (75)3; wobei sich vielleicht noch „die Abhängigkeit VO. der(Narmerpnalette) über apotropäische Funktionen A erstandnis der
Szene als „elIner Art Andachtshbild“ 1m Diese Charakteristik babylonisch-syrischen Ikonographie“ verrate. Dennoch vermutet

K Ö daß cdie Agypter „die vorderasiatische Komposition miıt demdürite jedoch nicht genügen Be1i der Beurteilung der Feindsymbolik ist
neben der pDollüschen Funktion, die Feinde Ägyptens 10 Bild un ext Oonig (7] VOL dem ott spontan als ‚Überreichen des Sichel-

bannen“, uch der religiöse Aspekt der eın als Repräsentan der schwerts‘ gedeutet“ hätten 76)
Unordnung) bedenken Unabhängig VO der Darstellung des beteilig- Dieser Idee kann zugestimm werden, WeNn 100828 zusätzlich bedenkt,ten Gottes kommt dem Gestus des niederwerfenden Pharao eine eigene daß die Agypter das Signal des ausgestreckten Arms beeindruckt ha-
Relevanz un die 1ne Ilustration des Epithetons „mMi1t tarkem Arm:  66 (gn ben muß, daß S1e eın ın ihrer Sprache heimisches Wort IUr „Arm  “ nanı-hp a edeute un: den ön1g als Vertreter der das a0s überwin- ich hpS, wählten, den VO Arm gehaltenen Temden Gegenstanddenden Ordnungsmacht auswelist. In diesem Zusammenhang sSe1 an ge- bezeichnen. uberdem sich e1n Vergleich Vo  - Abb DD "Tuthmosismer. daß uch einige bronzene Resche{i-Figuren aQus Kanaan letztlich IV.) miıt Abb 306 (Mernepta. das ursprünglich ohl in Anlehnungaut dem Hintergrund der enannten osmisch-mvythischen Idee inter- den ausgestreckten Arm gewählte $Sp („empfangen“) Abb 22) wird
pretieren sind, z B die agvyp inspirlerte Darstellung des Gottes 1 spater miıt rd) („übergeben“) Abb 36) pDarallelisiert oifenbar die
Rocke{ifeller-Museum iın Jerusalem (NT der 1n der Rechten e1n S1- Korrespondenz der organge des mpfangens und Überreichens VeTr-chelschwert halten scheint (au{f keinen Fall handeilt sich einen deutlichen. Ikonographie un: Beischrififten gehen Iso miteinander kon-
„Spear“, wI1e die ungste Pu  ıkatlion VOLN egbi, Canaanıte ods ın form.
eTtal; Tel AÄAvIiv 1976, 30 bzw. 165, will) Die Ausführungen K O /l
Szene des Übergebens der Gefangenen 14711) werden dem erwähnten Das OLLV des Schwertausstreckens geht als Siegesritus I1LU.

uch in: e1N, die agvyp Interpretation keine RolleDoppelaspekt her gerecht
K.ıs besondere Aufimerksamkeit gilt den Szenen, die iıne Kombi- spielen scheint. In bezug auft Jos lautet K.Ss These „Dıe Übertra-

5 U115 des otıvs fand Iso aut ikonographischem und nicht ufnation des Niederschlagens der Feinde mit e1INEeET mehr der wenl-
SCcI aktiven Gottheit vornehmen. Dabei möchte annehmen, daß literarischem Wege Ealıs (81) un! „AUus dem Attribut (Babylo-
die „Gottheit miıt dem ausgestreckten Sichelschwert die Gottheit nlıen, Syrien) wurde e1in überreichendes Unterpfand (Aegypten)

un aus diesem e1n beim Ausstrecken wirksam werdendes „‚Sakra-mıt Uas und Anch, VOLr der und für die das Niederschlagen sich
abspielt“ (57),; TSeTZzT, d h 1ne klassische Dedikationsszene wWwIiIrd ment“ (Phönizien? Dabei übernehme 0Sua den Part des (SO1=
durch den Austausch der abe varılert. atten die Skarabäen Les, „und anstelle des Königs vollzieht das olk den Bann  “  - 50

ansprechend diese Deutung zunächst scheint, S1e stößt doch aufTuthmosis IIL noch keine Beischrilflt, ze1g der nächstälteste Beleg,
e1n Elfenbeintäfelchen miıt dem: Namen Thutmosis I daß das gew1sse Schwierigkeiten.
Ausstrecken des Sichelschwerts als OUV gegenüber der Die Konstruktion der Basıs NTY in Jos B, 18 hne AkkObj, aIiur bDber
Verwendung 1ın Asien das „Überreichen“ symbolisiert. mit.den Verbindungen un A} verdeutlicht eine Beziehung,

bei der auf eın Ausstrecken der and der des IMS m it einemscheint das Phänomen des ausgestreckten Armes mıiıft dem Sichel- Gegenstand 1n einer estimmten ankommt. der UTtOrschwert ebenso interpretieren WI1e die ebentTalls belegte Erscheinung den ihm zugänglichen agvyp Darstellungen entnehmen mußte, daß der d US-des angewinkelten ÄArms: Als Vorgang der Übergabe. Eine Prüfung der gestreckte Arm des (GGottes eine Art Bannritus die efangenen S1gN1-Beischriften jedoch eine differenziertere Sicht Der ausgestreckte fizieren sollte, cheint mM1r nicht gallz vident Zunuchst darf ohl N1CArm hat Dei einer Formulierung, die VO. „Empfangen  66 SS redet, eher mit einem Mißverständnis VO. Anfang operiert werden; die Kenntnisseinen iInn als der angewinkelte ATm, der mit Wendungen eN- der Beischriften und der wirklichen Funktion der einschlägigen Szenengeht, die das Verbum „übergeben  “ rad) führen. amı werden die Vor- ann in Palästina, insbesondere Königshof{f der nachsalomonischengange mıiıt dem Sichelschwert grundsätzlich VO  b den klassischen Dedika- Zelt, durchaus vorausgesetzt werden. Den Literaten wird sSomıift nichtt1ionsiormen abgehoben. Ziur Beischrifit ın Abb D sSel folgendes bemerkt: VO.  e vornherein entgangen Se1IN, daß insbesondere der Darstellung desDie Umschrift [(5..D8; A mMu. lauten R hpS nr nfr hw.R Pharao un seinem schlagenden TIMm, der nach agyp erständnis vglLDW h3  $.8 nb.t; die Übersetzung sollte ın echnung tellen, daß das Determinativ) natürlich e1n ausgestreckter Arm ist, ine Bannfunk-präsentisch deuten un!: hw.R begleitende Funktion hat „Du CIND- tıon innewohnt. Wichtiger ber ist, daß einer bis 1n die pätzeiTängst jetzt) das Sichelschwerrt, ‚präsenter (zum Titel vgl Bilu- AÄgyptens und ohl zunächst uch ın Palästina verstandenen Ikonogra-menthal, Untersuchungen /ABE ägyptischen Königstum des Mittleren phie formalisierte Epitheta gerade des Pharao ZUT eite stehen, die
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ebenfalls ın Palästina bekannt SCWESEN sSe1in mussen. Von Ramses IIL
heißt 1n einNer formelhaften Wendung „eInNer, der den Arm aQuUuS$Ss-

fagt werden Mu. Hier mussen Übertragungsmodalitäten ebenso
beachtet werden wI1ie mögliche metasprachliche Strukturen.stre pd g30.t, nicht pd (SO 159), vgl KRI 14,3]; 1mMm gleichen BambergKontext erscheint der on1g als „einer mıiıt mächtigem Arm  6M (gn hp  $); Maniired üre

womıift gerade jenes Wort gewählt wird, das gleicher Zeit uch „S1-
chelschwert“ bedeutet. Konnte N1C die Darstellung Pharaos selbst
schon 1ın Verbindung miıt einschlägigen ‚D1  e{la IUr den israelitischen Martıns Terra, ]J080 Oracäo Antigo Testamento S50 Paulo
uUuUfiOT inspiraltv BEWESEN Seıin Ein Zusammengehen VO.  — S5zenerle un! Edicöes Loyola 1974 270 kart.
Text darf ohl uch für den Vorgang der Einilußnahme d SCHNOMIM
werden, obwohl die Modalitäten och na  e  her beschreiben wären. Im-

Daß Cdas ereits VOTL VIeT Jahren erschienene Buch erst jetz‘ hier
besprochen WiTd, hat SEeINEN: Grund darin, daß EeTST VOTLT kurzemmerhin könnte Josua als Gegenstück ZU Pharao begriffen werden,

indem mit ausgestrecktem Arm (mit Sichelschwerrt) Banniunktion
dem Kezensenten bekannt wurde und.: Z.U: Besprechung erbe-

ausuübt das Niederschlagen uch ktuell vollzieht. Gerade das Ne- ten hat Abgesehen VO  - Untersuchungen über die Psalmen ind
beneinander VO  - Bann un!: Vollzug 1n Jos B 20, das Kopfzerbrechen Arbeiten über d'as Gebet 1Im selten und wecken darum schon
ereıte un! ihn ZU. Hereinnahme des erst 1 folgenden Vers egegnen- deshalhbh Interesse., Wenn 100078  H dann aber das vorliegende Buch
den „Israel“ nötigt (80), ließe sich verstehen, Wenn die Ambivalenz urcharbeitet, merkt I all, daß die Erwartungen nicht 9a11z erfüllt
der ägyptischen Vermi  ung 1n Bild un: Wort 1m Hıntergrund belassen werden, ca der 'Titel den nicht abdeckt.
wird. SchlieBßlich ist TÜr das Verständnis gerade VOo ö,18 N1C hne In der Einleitung (5 5—13) Sagı V+. mit Recht., cdaß das Studiumelang, daß der gleiche uch die 508 Übereignungsformel nthält. des biblischen Betens e1InN.eNn wichtigen hermeneutischen Schlüsselhne seine Tkenntnis auf diesen ext anzuwenden, sieht ın der FOT-
mulierung „einen Bestandteil der Siegesiormeln un -gesten der phra- {ür das Verständnis der Bibel darstellt. Er deutet ferner daß
seologischen und ikonographischen Koine der Hälfte des Jahrtau- SeiNn uch weitgehend auft Vorlesungen beruht un daß miit der
sends“ (49) V{i. VO  » Jos bedient sich außerisraelitisch geprägter Absicht geschrieben wurde, den Leser ErTfahrung der Gegen-
Formen, die 1n Wort Bild Gegstalt gefunden haben, un präg sS1e 1mM wart Gotittes 1m Gebet führen. Mit dem Gebet kgl beschäfti-
Sinne seines Glaubens gen sich ann nur .die drei erstien Abschnitte der ArDbeit, e{wa

cie Hältte.ber die weiteren kürzeren Abschnitte coll hier 1Ur knapp -
eriert werden. Eın erster Abschnitt mit dem gleichen Titel, den das SdNZEdeutet die erhobenen ändei des Mose (EX 17,8—13) ebenzfalls Buch traägt, „Das Gebet AT“ (15—66), bespricht kurz die
1 Lichte agyptischer Ikonographie, näherin der Komposition AdUS verschiedenen Termini für „‚Gebet“ un:'d „beten“ Im Hebräischen
„triumphierendem Pharao“ und „Detendem Stifter“ (vgl. 91—109). legt dar, W1e wichtig die Gebetstexte innerhalb der „historischen“
Auch hier Se1 das OLUV „nicht auf literarischem, sondern aut Bücher für die Erarbeitunig einer Theologie (Ceıs. sind, un han:
ikonographischem Wege  m0 ZULrC israelit. Tradition gelangt, indem die delt dann VO „S1tZ 1M Leben“ er Gebete innerhalb der Ge-
häufiger belegte 1gur „mit beschwörend erhobenen Händen“ schichtsdarstellung.
Mose und der siegreiche Pharao dem Vollzieher der Auseinander-
setzungen mit Amalek gleichgesetzt wAÄäre. Auch diese Konzep-

Er charakterisiert die Jjahwistische chich: als antropomorph ın derGebetshaltung, die elohistische als moralisch mit dem Bestreben, otttion ist ansprechend, obgleich uch hier 1iıne einseltige Beeintflus- und ensch tärker voneinander irennen, die Priesterschrift als
Sung durch Ikonographie nicht verireten werden mu Immerhin legalistisch un das Deuteronomium SOWiIe die deuteronomistische Lite-
kennt uch die Literatur den Pharao (vgl. A swh hpSw)J „der die ratiur als oratorisch-paränetisch. Nun werden ber die Gebetstexte dieser
Arme ausbreitet“ KRI bzw. die Gottheit (vgl das Epithe- verschiedenen Schichten N1IC. 1ın sich untersucht, sondern ın der Reli-
ton der Nechbet: Swt-C „miıt ausgestrecktem Arm  66 WbAS iın henfolge der Bücher des Pentateuch die Gebete der Patrlarchen, dieGebete des Mose, die Beziehung zwischen Gebet un: ult in Lev, die„DeschwörenderT“ Pose. Eın Rückgri{f auf Kontaktnahmen In der
Wüstenzeit MU. nicht VOrSeCNOMME werden. Zum Ausdruck Sangsgen.

Gebete 1n Num un in Dtin Auf andere Bücher wird dabei aum einge-
Em? AIDAT starkem Arm  66 vgl meine Ausführungen 1ın Z VT arbeitet hier War gut den dialogalen Charakter der Gebetstexte ın351 Das „Schiessen un Schlagen auf Geheiss des Elischa“ (2 Kön den Jlteren Schichten des Pentateuch heraus, wird ber kaum deut-
13,14—19) wird ebenfalls 1 Beziehung Agypten gesetzi! lich, WI1e S10 VO. Jahwisten bis ZUrC Priesterschrift das Gebet VO
(113—121), der 1LUs des PfeilschießBens und Schlagens „als e1n Dialog ZU Monolog verschiebt. Von einem Dialog ann ın kaum die
Tester Bestandteil regelmäßig wiederholten Zeremonien gehört‘“ Rede SEeIN; enn hier Spricht elgentlich Ur Gott, un der ensch BG

Hier möchte annehmen, das Motiv „Sel nicht auf dem horcht AUr noch.

ikonographischen, sondern auf dem Weg des Berichtens und EiT- Beachtlich sind d1ie Ausführungen des zweıten Abschnitts:
zählens nach Israel gelangt“. sich: diese Verlagerung der Elin- „Gebet 1n der Gemeinschaft und persönliches Gebet. Die religiöse
flußnahme aut die Ebene der mündlichen Übermittlung halten 1äßt, ErTfahrung Israels Kontex Cdes Bundes‘“ (67—97)
wird noch mit Hilfe deutlicherer Krıterien prüfen Se1IN, als S1€ Hier wird das als die Frucht des Bundes zwischen ott under 1nwels auf das „Fehlen eINeTr festen ikonographischen Tradi- Israel auigezeigt, ber auch deutlich darauf hingewiesen, daß VOT allem
tion  « eTgibt. Eiınen Vergleich ägyptischer Ikonographie mi1t KOön ın der vorexilischen Zeit das Gebet entweder 1n der kultischen Gemein-
3,141f niımmt übrigens bereits Stadelmann, Syrisch-palästini- schaft erfolgt der für das olk als Fürbitte geschieht ott hat Israel
sche Gottheiten 1ın Agypten, Leiden 19067, 74{1, VOTrL, indem e1nNn als ganzeSs Twählt, und der einzelne weiß sich I11UTL als Glied des Volkes
Siegel aUuUS Beth-Schean (bei untier Abb 27) wI1ıe die at] Stelle auf mit ott verbunden. Das Bewußtsein, Z.U) Bundesvolk gehören, gibtber dem einzelnen das Vertrauen, sich 1n persönlichen Anliegen denine „symbolische Vernichtung der Feinde“ hin deutet. Vielleicht Bundesgott wenden können. S0 stehen gemeinschaftliches un DEeT-1äDt sich die 1n Palästina gefundene Darstellung ehesten 1m
Sinne 1KONOgTraphischer Vermittlung auswerten, WEn I1ld.  —

sönliches eien nebeneinander, ber 5 daß auch 1mM persönlichenS1IC. der einzelne 1ın seinen Bitten ott immer auf Gottes Verheißun-gleich bedenkt, daß uch Epitheta WI1e d 7 S$ST „der den Pfeil ab- gen sein olk beruft der Gottes Heilstaten für die ater bzw.chieBßt“ (KRI 14,3) den „wirkmächtigen“ Attributen des Iür Israel erinnert. Kurz Spricht sich NT über die 308  n BeziehungenPharao gehören un überliefert werden konnten. zwischen Opfier un dUS, die sehr CI18 sind, uch wWwWenn Nur relativ
Eın etzter Abschnitt gilt den „elsernen Ornern des Zidkija“ selten ausdrücklich beide miıteinander Twähnt werden. Eine Krise 1ın

das efen sraels bringt das Exil Von Jetz‘ ab finden WIT 1m häufi-(1 KOön ,  , worunter INnd  ® sich nach „eine Art Hörnerkappe“ ger rein persönliche Gebete hne einen ezug ult der Gemein-vorstellen muß, die VO  — Zidkija dem öÖnig übergeben wird un schaft Gerade 1ın den schweren Leiden der Xils- und Nachexilszeitdiesen SIM Hinblick auft den amp ın einen siegreichen Stier VelI- sich der einzelne oft verlassen, Trfährt ber 1m ann die be-wandeln coll“ 142) Dabei wird einen „kKanaanäischen Ritus“ glückende Gegenwart Se1INes Gottes
gedacht (135}; der durch die besonders ın Agypten ZU. Ausdruck Einen eigenen Abschnitt widmet VE den Psalmen, aber schongebrachte Stiersymbolik kommentiert werden kann, hne daß ber hier verläßt eigentlich das WEn diesen Abschnitt üÜDer-1ine Ableitung dUuS diesem Raum möglich erscheint. schreibt „Die Psalmen, das Gebet der Christen“ (99—125).Fınes abschließenden Kommentars bedarf K.ıs Annahme, daß Er legt ZWaTr Urz die verschiedenen Gattungen der Psalmen un de-
„1mM Bereich der Symbole und iten, die den Trieg begleiten und TE  - Charakteristika dar, zelg ber ann hauptsächlich, welche die
theologisch deuten, eine Art Koiline gab, die VO Zweistromland Psalmen 1m Leben Jesu spielten un wWI1e der Christ die Psalmengat-

(ungen Tür se1in eigenes religiöses Leben Tuchtbar machen ann. DiesemHis nach egyptien benutzt wurde“ (145) Der Begriff Koine e-riert ireilich ıne noch nicht greifbare einheitliche Grammatik, Abschnitt gibt 1ne ausführliche Bibliographie VOo Einführungen un
daß geENaAUET nach einer Formalisierbarkeit dialektisch und sprach-

Kommentaren den Psalmen 1n portugiesischer Sprache SOWI1e VOoO
portugilesischen ibel- und Psalmenübersetzungen und VO. Psalmennach-lich verschiedener, ber semantisch verwandter Wendungen B6- dichtungen bei, die uch ine kurze Würdigung der aufigeführten Litera-
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IUr enthält. Eine iste VO  — wichtigen Zeitschriftenartikeln, ebenfalls Aur und Zieugni1sse, Salzburg 1967 Die Gnosis. Hg. V, Haenchen,
In portugiesisch, vervollständigt diese IUr den Leser in Portugal un Krause U, 2y Bde, Artemis-Verlag 1969/1971 Zu ()umran: Maler, Die
Brasilien sicher hilfreiche Bibliographie (127—1 exte VO oten Meer. Bde, München/Basel 1960

118 achmu, 348 das Stichwort Rezension ist völlig miß-Eın weılılterer Abschnitt überschrieben: „Dıie Meditierung des
Alten estaments 1M Neuen estament“ (  —1 glückt 394 ia-ballo hat nicht die Grundbedeutung trennen, sondern

Lr ist ber iın Wirklichkeit 1U der lukanischen Kindheitsgeschichte ILLUT die ebenbedeutung entzwelen.
GTraz Johannes Bauergewidmet, die VT als einen Midrasch verschiedenen at] Stellen be-

trachtet, W äas durch 1Ne Tabelle veranschaulicht wird, die jedem
Vers VO 11 die entsprechenden Stellen a U dem aufzählt Den
Midrasch umschreibt AF „Der 1drasc ıst weder historisch noch chenker, Adrian Das Abendmahl Jesu als Brennpunkt des Alten esta-
antihistorisch, da überhaup eın (;enus 1ı1ttierarıum ıst sondern eine ments. Begegnung zwischen den beiden Testamenten 1ne 1bDbel-
biblische Meditation u  n  bDer einen ext des 78 ü Besonders wichtig theologische Skizze Fribourg: Verlag Schweizerisches Katholisches
sind für den Engelsgruß Marla un die Seligpreisung Marılas uUurc Bibelwerk 1977 158 (Biblische eiträge 13) kart
1sabe Eix 40,35; Sam 6,9—11; M1 J,1—5 un Seli ‚14—17, deren Anklän- Das Buch, „duSs verschiedenen Vorträgen un Einkehrtagen her-C 1n JEn 1M einzelnen 308 untersucht werden. Dabei wWwIird der ext ausgewachsen enNtsprang dem unsche zeigen, wWwW1e 1mM Mahlder biblischen e1ıle des Ave Marıa analysiert. des Herrn: das Herz des Alten Bundes schlägt“ (Z5117 DemDem Ave Marıa iSt dann eın e1gener Abschnitt gewidmet: „Das UTOT geht eine n -a mtschau des Abendmahles 1mAve Marıa 1 Lichte des AF (191—221). Licht des alttestamentlichen Denkens“ (11) Er gibt S1e in welHier geht VT der Geschichte dieses katholischen Volksgebets VO  - Kapiteln, 1n denen die Stichworte des Abendmahlstextes, insbe-den biblischen Anfängen bis A h Fixierung der heutigen Form untier
aps Pıus nach, un! Tklärt jedes Wort des griechischen JTextes,

sondeTe 99  1e Materialien: Brot, Wein und Cas festliche Mahl“,
wobel esonders hervorgehoben sel, daß XOALOE nicht als Entspre- ber auch „Zeit, Tod, Erprobung des Gerechten, Gottesherrschaft

USW ın bibeltheologischen Durchblicken erläutert werden. Inchung des alltäglichen Grußes salöm, sondern als Entsprechung Uumm
messianischen Au{fruf ZADLE: Freude 1n Joel EB C Sei 3,14 und Sach 9,9 be- e1Nnem ausführlichen Anmerkunsgsteil sind Begründungen und Li1tes
trachtet. Er versucht uch die tymologie des Namens arla-Mirjam raturhinweise Linden. Eine ausgezeichnete Anleitung einer
ergründen un leitet ih; VOo einer Nominalbildung des Stammes TuUum ab; biblisch dNSEMESSENEN Vertiefung des Abendmahlsverständnisses,der Name bedeute 1Iso 1€ Erhabene“ dgl Jedenfalls gelingt ihm, der I1I1LAI1l viele Leser wünscht.
das Verständnis dieses Gebets wesentlich vertieien. Frankfurt R d *t esc«cE1in letzter Abschnitt „Einführunig 188l die Theologie des Gebets“
223—270 kann nicht mehr als biblisch bezeichnet werden, SO1-
ern enthält Tein systematisch-dogmatische und spirituelle Aus- Busse, Ulrich Die Wunder des Propheten Jesus. Die Rezeption, OMmMDO-führungen über das Gebeit 1n den Religionen überhaupt und 1m sıtion un: Interpretation der Wundertradition 1mM Evangelium des EUH-Christentum esonderen. kas (Stuttgart): Katholisches Bibelwerk (1977) I 12 For-

AT betont ausdrücklich, daß sich diesem Abschnitt VO.  - arl schung ZUTCE Bibel, 24) kart.
Rahner un: VO  » Heribert ühlen AdNTECSEN ließ, die während seiner
Studienzeit 1ın Deutschland kennengelernt hat Hier arbeıte noch star-

Das Buch iıst „die gekürzte und überarbeitete ersion“ (1) eiINeT
Muünsteraner Dissertation.

ker, als bereits 1mM ersien Hauptteil hat, den dialogalen Cha-
rakter des Betens heraus und betont besonders die Gnadenhaftigkeit Auft die Einleitung (1—15) folgen „Anmerkungen Z Wun-
und den trinitarischen ezug des christlichen Gebets. derproblematik bei Lukas“ (1Im Inhaltsverzeichnis fälschlich „Wunder-

konzeption“) Ihr Hauptinha. ist die Urjentierung über den un „ InlAußer dem Inhaltsverzeichnis fehlen: Register und e1Nn I1ll- Forschungsstand“ bzw. Eine Besprechung der B.s Tage-menfassendes Literaturverzeichnis. Allerdings wsit In den reichli- stellung vorwegnehmenden Dissertation VO  — Miller d uUus dem Jahre
hen Anmerkungen viel Literatur verzeichnet. 1971 (Titel 494 99  he Character of Miracles ın Luke-Acts“) wIird

50 1st e1N ZWaTr nicht gerade glücklich betiteltes und geglieder- e1gens hinzugefügt (35—38) iller habe sich jel OIS$!  IN un
dadurch notwendig oberflächlich gearbeitet (38) Den zweiten Hauptteiltes, ber doch 1mM anzZzeEN lehrreiches Buch entstanden. Der Atta bilden „methodologische Vorüberlegungen“ (B 40—56), VO em DE Re-testamentler ist e{Was enttäwscht, weil sich VO Titel her 1ne

gründliche Untersuchung der Gebetsiorm des erwartet hat:;: daktionsgeschichte bzw „kritik (vgl 46) Im umfangreichen dritten
Hauptteil 1e Rekonstruktion der iIukanischen Wunderkonzeption“dafür werden der Neutestamentler und der Liturgiker vieles 57—336) eistet die notwendige Kleinarbeit. Die WunderberichteBemerkenswerte unı Lehrreiche finden, 1a.s S'1e gerade VO: Titel werden 1m einzelnen analvsiert (1 un: interpretier (2:35 das rgebnisher nicht erwarten. Darum se]len gerade S1e aut den Band aufmerk- wird eweils (3.) 1n einem „Resume“ (SiC; richtig 248 267 288 303) gebo-

Sa gemachtt. uch der Dogmatiker uıund Pastoraltheologe wWwÄiTrd ten Die Sammlung der Einzelbeobachtungen versucht der vierte aupt-
teil „Dıie Interpretation der Iukanischen Wunderkonzeption“darin auf manche Anregungen stoßen. Man begegnet ‚W.aLT vielen
337—450). Miıt des Schlüssels, den as Apg 0,34—43 selbst fürDruckiehlern, VOTL allem 1n den. Literaturangaben; auch verwırrt

die inkonsequente Zautierweilise der Psalmen bald nach bald seine Konzeption bietet, Z1e die Konsequenzen hinsichtlich ihrer
christologischen 362—422: das „zentrale Kapitel“ 362 Anm ENK theolo-nach der Vulgata. Dennoch kann w dem Buch einen weiıten Le- gischen 423—427 un soteriologischen Dimension 428—450). Eine „ZiU-serkreis unic die Beachtung der genanntien Fachvertreter der sammenfassung“ ( 451—485) mi1ıt Erkenntnissen VOT em ZU. redak-Theologie wünschen. VT sSchreibt flüssig und leicht verständ- tionellen Rezeption, ompositlion un:! Interpretation vgl Titel) rundet

lich, daß auch derjenige, ETr Portuiesisch IUT sehr oberflächlich die Untersuchung ab
gelernt haft, E ohne Schwierigkeiten lesen kann Will I1bd.  - hne Systematik oder Vollständigkeit einzelne

üunchen ose Scharbert den Leser OS1ıtıv berührende inge aufzählen, ist die Klä-
DUINS bzw Präzisierung einiger Begriffe w1e „Rahmen“ (45) „Re-

Leon-Dufour, Xaviler:! Wöorterbuch Neuen Testament. München: daktionsgeschichte und „kritik“ oder „Redaktions- und KoOommposi-
0se 1977) 470 geb tionskritik“ (46) CII @518: erfaßt UunN!| ausgewerte i1st die
Die Charakterisierung es Iranzösischen Originals (vgl ThR d:Z wichtige programmatische Funktion Vo  - Eröffnungsperikopen bei

1976, 454) gilt auch Iür die deutsche: UÜbersetzung: handelt sich Lukas, hier VO. 4,14f 16—30 31—43 (44) z 57/—66 891). betont
den Modellcharakter des Jesusgeschehens (11) unı die Einheitlich-190801 1Ne verhältnismäßig duUSseWOSECNE Verbindung VO archäolo-

gisch-historisch-introduktorischer Information mıit theologischer. keit SeINES Wirkens, bei dem nicht iImmer klar zwischen Wunder
und ohltat (vgl EUEOYETEO® A  , EXOTZISMUS: un HeilungNaturgemäß ist cClie Information meilist sehr beschränkt. Daß auf

Literaturangaben gänzlich verzichtet wurde, ist mit Blick aut die 5 V >©  z vgl 433) unterschieden werden kann Alles
Wirken Jesu aber LSit verknüpft mi1t Se1Inem Wort, S schon 4,181Leser, die angesprochen werden sollen, gerechtfertigt. Allerdings und dieses Täg den Akzent (10 419 426) Das und nichtiragt E sich, o.b 190828  ; nicht ein1ge deutsche Textausgaben hätte

NeNTNeEeN sollen: der Arztberuf deıs Lukas ist wahrscheinlich auch der Grund für
die „KUrzung der Krankheitsgeschichte der Blutflüssigen“ (227Zu Agrapha Jeremias, Unbekannte Jesusworte, Gütersloh 1963 Zu

Apokrypha: Rießler, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der 1  el, nicht entschieden klargestellt). Die Wunder haben Verkün-
Augsburg 1928 Michaelis, Die apokryphen Schriften ZU. Neuen Te- digungscharakter S1e sind nicht messianische Zeichen, SOIM-
tament (Sammlung Dieterich 129) Bremen 1962 Hennecke-W. Schnee- ern Illustration ja Realisierung der Reichsbotschaft
melcher, Neutestamentliche pokryphen 1n deutscher Übersetzung, 371) Fuüur besonders wichtig 1st 7,11—50. Hier begegnet In
2 Bde, Tübingen 1964/1968 Zu GnNOsis: aarı Die GnNnos1s. Wesen TEl Perikopen, aus der Sicht des Volkes, des Täauftfers Unı eines
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Pharisäers speziell „CeT Prophet EeSUuUS’',  “ VOTL allem 1n der 392] das Wortungetüm „hapaxheuriskomenon“ [51 O: den Aus-
Totenerweckung VO Naın 7,11—16 EeSuS ıST weder Elia noch druck „S51e [die Dämonen] stecken VO vornherein auf“: die unprak-
Mose, sondern steht In eiNer Reihe mit den Propheten 3E tische Aufteilung L Literaturverzeichnis 1n Monographien und
der Formulierung „e1In großer Prophet“ sieht einen für alle Au{fsätze und das fehlende Autorenregister); ber has: könnte den
nehmbaren „Kompromiß“ 1386; vgl 383) Sein Vorschlag, den 5S0O86- Eindruck erwecken, die Arbeit VO Se1 negatıv beurteilen.
nanntien Reisebericht qlıs Testament Oder Vermächtnis Jesu Das Gegenteil ist der Fall
verstehen 1272 u-0)); wirkt noch bestechender, WEe11n INa  - sieht, Duüusseldor{i Walter adldaß Lukas 1n der Apg auch den Weg des Paulus nach Jerusalem
UN!! diesen noch deutlicher aqals ermächtnis gestaltet: Von 1921
(wle VO  - 9,51) a‚ ıLSt der Blick qauf Jerusalem gerichtet, un Culpepper, Richard nlian The Johannine Schoal. An evaluation of the
besonders 20,1—21,14 herrscht Abschiedsstimmung, wWwWI1e sich VOT Johannine-School hypothesis based investigation of the nature

oi anclent schoaols. (Philadelphia): 5Societyv of 1Ca Literatureallem 1n der förmlichen: Abschiedsrede VOTL den Presbytern von
Ephesus (  „17—3 un 88l den: ergreifenden Szenen LMN Milet 1975) VE 310 (Dissertations Series 26) Ppb 4,.20

Im Rahmen der Ne  r entstehenden Diskussion über die Bedeu-[  „ 36—3  y VTus 21,4—6) un d Caesarea 21,8—14) m1t den jJeweili-
SCIl Leidensweissagungen ze1igt. Der Wundersucht wehrt Lukas aut soziologischer Forschung IUr nt! EXegese muß dem Unter-
eigene Art uch die Wunder können die Passıon nicht verhindern nehmen, die johanneische „Schule“ Deschreiben, VO  - vornher-
413{) 1Is Ausgangspunkt für die Gedamtdeutung der Iukanischen e1N hohe Bedeutung zukommen. In: dieser Arbeit wird versucht,
Wunderberichte wWwIird Apg 0,34—43 IN  u analvsiert. Der Heraus- diese „Schule“ Rahmen anderer antiker Schulbildungen VeT1-

arbeitung der Strukturen un Stilelemente diese eTINNeEeTN) die stehen. Die hinter der johanneischen: Literatur [EV. und Brieie) STEe-
Form des Enkomions dientit eIne entsprechend gegliederte henden JIrager Sind dann aqals „Schule“ bestimmen, VW.CILHIL S1e die
Textübersicht (bei der IINall allerdings die Verszahlen: vermißt: grundlegenden Merkmale: anderer antiker Schulbildungen autw

Se . Das ist nach der Fall345)
Eiıne Reihe anderer Beobachtungen ordert beim Leser Zunächst wWird die bisherige Forschung diesem Problem dar-

gestellt stellt mit ec fest, daß der Begri{f „Schule“ für diesesd: oder weni1gstens Skepsis 18881 EuUe's Nachden-
ken heraus. Wie die me1ısten Exegeten spricht uch irreiührend Thema bisher undeliniert un hne den hier entscheidenden histo-
VO  ; „Methoden“ Ooder VO  - eiNer „Synthese der verschiedensten rischen Vergleich verwendet worden ist. Nacheinander werden ann

folgende Schulen der hellenistischen Umwelt vorgeführt die des Pytha-Einzelmethoden“ (53) und meint dabei gdI nicht verschiedene Me- die platonische Akademie, das Lyceum des ArTIistoteles, der (Say:thoden, sondern Schritte vgl. 54) e1nes „Wexges“, elner Me-
thode, nämlich der historis ch-kritiäschen.

ten Epikurs, die 5Stoa, die Schule VO. (Jumran, das „Haus Hillels“Philos Schule und die Schule Jesu (hauptsächlich anhand des
Widerspruchsvoll ıst uch die Bestimmung der Intention des Ev.) In Kapitel 26I: das Rez für das wichtigste des ganzen Buches

hält, werden die Gemeinsamkeiten der bisher erhobenen Schulen dar-Ilukanischen Werkes Einerseits bestreitet gegenüber Schür- gesteINnanın und Jervell veL 7f) Lukas ‚wolle ungelöste Interessen-
konflikte oder theologische Unsicherheiten innerhalb der Kirche JTle Schulen (außer der, ın der Philo steht), werden ausdrücklich auf

einen Gründer zurückgeführt, un W as WIT über den Gründer aQusbeseitigen helfen“ 9)! andererseits bei ihm die Absicht, biographischen Quellen wWI1ssen, ist zumeist auch die einzige Quelle über„Destimmten Problemen Unı Situationen, in die e1N: Christ ın der den betreifenden Schulbetrieb Traditionsgedanke, Schülerschaft un:dritten der vierten (eneration geraten kann, gerecht vA werden Lehrbetrieb sind zumeist direkt auf die 1gur des Gründers ausgerich-unı S1e bewältigen“ Wo ı1st der Unterschied? Soll sich tel. Darüberhinaus sind den Schulen Iolgende Gemeinsamkeiten
IL hypothetische Situationen handeln? eigen Das ea der Freundschaft un Kameradschaft ist hochange-

Beläßt 9002088 dem Begrif£i „Leben Jesu  66 SEeINe Anführungszeichen, sehen. Gemeinsame Mähler sind deren Ausdruck Der Traditions-
gedanke ist überall lebendig. Parallel azu ist die Verehrung der GNM  un-dann kann 190028088 ihn durchaus für Lukas übernehmen (anders der, Sammlungen deren Biographie un: Prozeduren Deli ZulassungDie andere These (Conzelmanns) VO  e der „satansfreien Zeit“ kriti- ZUTC Schule Überall ist VOo  - Schülerschaft die ede S1e besteht 1no1lert ZUEeTrST ın e1Inem undifferenzierten Verständnis, S1e Wissenserwerb der mehr 1n „Imitatio“ des Lehrers. Schülerschaft reali-nde 1171 ihrer präzisen Form doch übernehmen: veal „Auch ın sıert sich 1n Teilhabe Kameradschaft un: Bewahren der Tradition.der eigentlichen Charakterisierung des Wirkens Jesu als satans- Lehren, Lernen, Studieren und Schreiben die Hauptaktivitätener Schulen. Je mehr die Gemeinschaft betont wurde, um wahr-loser Zeit LA der nsatz nicht überzeugen. Dagegen SDTIE-hen schon Cd1e VO. Lukas quanititativ vermehrten EXOrzismen scheinlicher entwickelte sich strukturierte UOrganisation. In den geNann-

Jesu  48 m1t 431 „DIie These ist mißverständlich und häufig 1ın dem ten Aktivitäten liegen die sichersten Krıterien dafür OT, daß sich
„Schulen“ un N1IC. twa „Sekten“ handelt. Das VerhältnisSinne verstanden worden, Lukas wolle jeglichen ezug auftf die der Schule ZUL übrigen esellschaft ist häufig distanziert. Die Stoa bil-diabolischen Mächte {ür die Heilszeit beseitigen. In diesem Fall

WÄTe jede Austreibungserzählung überflüssig. och Lukas
det eine Ausnahme. Von einer 1Ur strukturellen Betrachtung der
antiken Schulen ist V{1. glücklicherweise weit entfernt überall wird dasvermehrt gerade s1ie 1n Se1INemM Evangelium“. allerdings alle Eigenbild der einzelnen antiken Schulen deutlich hervorgehoben. DieKrankheiten als VO amonen verursacht sieht (66.79{; vorsichti- Gemeilınsamkeiten sind Z.U. eil sicher uch aut historischen Einiluß

SCI 65) 1st mehr als iraglich. zurückzuführen. Die Schule des Pythagoras galt als Vorbild iın der 5dll-
DIie Rede VO Anfang 1 Galiläa Lst cher berechtigt. ber Ze6I1 Antike, und die Schulen des Epikur, der Stoa un der Christen

stehen ıIn Berührung mı1ıteinander.W EINHM INa  - ihn mıt 4,14 bzw. kurz darauf 1: Nazaret beginnen 1äßt, In Kap GB stellt An die Wesensmerkmale ntiker Schulen uch fürÖört dann: auf? Gehört 4,31—43 dazıu? Lst Jesu Wirken: 1n Kafar-
11240172 wirklich 1: den Andiang inmtegriert (vgl 691)? Tatsächlich

das oh.-Ev un (für 1ne spatere Or uch ür die Brieie test. Als
Stifter der joh „‚Schule“ werde der Lieblingsjünger angesehen, der eineTehlt 4,31 die Gliederungsformel %“CLL VEVETO 456) ber liegt Kar- Zeitlang die un.  10 der Parakleten wahrgenommen habe Dieser habefarnaum deswegen kompositorisch Un theologisch auft derselben sich als Vermittler un Interpret der orte Jesu aufgefaßt un: stehe
1n demselben Verhältnis Jesus wI1e dieser ZU. ater. Besonders dieEbene wW1e Nazaret, hier Ablehnung, dort „Heilsegoismus“

Was bleibt da VO!] „galiläischen ‚Frühling‘ ‚14—44* 57)? etonung der Schülerschaft, des Bewahrens der Lehre un! des Stu-
Könnte Kafarnaum nicht das positive Gegenstück Nazaret eın diums der Schrift welsen aut einen Schulbetriebh für den joh. Überliefe-

rungsbereich hin „Bleiben 1n  LA un!: „Sich Erinnern“ stehen neben derund die spätere Auinahme der Botschaft ın der Fremde, bei den etonung der Freundschaft (hier findet Rez die Hinweise des VTHeiden, verkörpern? Die weilitere Einteilung 1n die drei „Großkapi- überzeugendsten), dem gemeinsamen Mahl un der Distanz gegenübertel“ 4,44—7,50; 11_91 UnN!| 9,51—19,28 inwiefern werden der Rest-Gesellschaft Ein umfangreicher bibliographischer Teil Z
dAdUS$S den „Befireiungstaten“ 1U „Errettungstaten“ (I1f)? oOrlentiert esamten antiken Schulwesen bDeschlieDßt die Arbeit.
sich soliden Anhaltspunkten. Die „Symmetrieachse“ ın 9,18 Die Fragestellungen, die V{. das Material über anıtike Philo-sehen, legt sicher 0,27 nahe aber LSIT Funktion: der sophenschulen herangetragen hat, Sind gewiß außerst fruchtbarStelle tatsächlich In beiden Kompositionen identisch? Das Wunder und überzeugen auch als aNngEMESSECNE Methode SoOziologischerbei der Passion hat Conzelmann 1mM Rahmen Se1INeT These Forschung anhanıd antiker exie Fur die hellenistischen Schulenmit Recht ausgeklammert; die Heilung des Malchus wird nämlich
I1UL erwähnt und nicht ın elner Wundergeschichte erzählt.

bleibt V{f. Ireilich auf 1Ne Wiedergabe der Diskussion ın der
Sekundärliteratur beschränkt: eigene Analvsen der extie tehlenMan könnte noch kleinere sachliche, stilistische, grammatische hier un uch für die neutest exie 50 wird häufig historischund technische Fragepunkte oder Mängel anführen Z B die Be- geschlossen, ohne daß die exie zunächst vorher literarisch d W5 -hauptung, 24,34 Sei LM Kern schriftlich vorformuliert SCWESECNHN Trie werden. V{i. selbst hat 1ese Aufgabe teilweise gesehen,



201 19738 ahrgang LTHEOLOGISCHE NrT. 202

W  II} 65 461) als zukünftige Aufgabe darstellt, gemeinsame ınd Christentum:  L  9 dem VOTLT em das Reallexikon IUr Antike un Chri-
Themen Unı Begriffe für das antike „Schul“-Wesen untfer- tentium gewidme ist: azu gehören ferner „Rechtgläubigkeit und
sıuchen (Im Z7W.e1 Appendices WIT: e1Nn Stück davon eingelöst, WEn Ketzerei“ die CcCANrıstliche Papyrologie, das Stichwort ‚} ()riens

christianus“ 1 Sinne VO Überlieferung durch UÜbersetzungen. Es folgenauch noch nıcht 380 befriedigend). Au{ifälligerweise fehlt der Bereich
der zwischentestamentlichen LI1teratur tast S d11LZ, obwohl INLATl, WI1e Überlegungen den Schwierigkeiten moderner Editionen un die

Okonomie Olcher TDelten. Für die praktische Arbeit wichtig Ssind die
ın der Hamburger DI1sSss. VO  — Rau kürzlich geschehen, auch: dort Bemerkungen A  ber die Zitierweise der GCS Fuür jeden einzelnen utfor
cehr Ahnliches beobachten kann, W.dS einen Vergleich als cehr werden die an gesondert gezählt, die alte Zählung 1 der Reihen-
reizvoll erscheinen 1äßıt Den Schlüssen über d  1e Schule In olge des Erscheinens“ ist uDerno. un bei den Editionen Sar
(Q)umran, über Clie Schule ‚eSu und deis MatthäusEv WIiILd IIa ILUT Nn1IC mehr möglich
m1t eiNnem gehörigen Maßı Skepsis Iolgen können. Richtig ist Ql e berichtet ber die jüdisch-hellenistische Liıteratur, 1Ns0-

liern S1e Aufnahme 1n S6s und gefunden hat: interessant sind dieber sicher, daß der Traditionsgedanke der fIrühchristlichen Vtes-
ratur nicht überhaupt fehlt. Die wichtigen Hinweise über Cie DPTO- Bemerkungen über 1ne geplante Ausgabe der Fragmente der frühen JUu-

disch-hellenistischen Literatur, möglichst miıt Übersetzung un Kommen-phetischen Schulen des (292{f) hätten auch in die Diskussion tar.üDer Cdie „Schule“ Jesu einbezogen werden: und überhaupt 1mMm Rah-
INe  - der anderen antiken Schulbildungen diskutiert werden sol- E1ıne Gruppe weiıterer Aufifsätze Deschäftigt S  ch mıit patristi

scher Liıteratur 1n nichtgriechischer Überlieferung:len. Hier 1St noch e1N'e Menge Arbeit leisten. uch für die Arevsatjan 11/27 referiert über die Entstehung der altarme:These VO der johanneischen „Schule“ ist ZIU Iragen, oib 1eT nicht nıschen Literatur und die Patristik: Pätsch (S 29/37) berichtet u  D  beruch schon länger 1mM hell Judentum virulente Schulvorbilder auf- die Patristik un Georgien, Strohmaier © 139/45) ber die patrıst!-gegriffen werden. Daß auch das JohEv VO  } „Schülern deis Moses“ sche Überlieferung 1mM Arabischen.
spricht (9,28) 1äDt freilich uch hier noch einm.a|l die rage nach In das Grenzgebiet zwischen Patristik und Religionsgeschichte
der Möglichkeit der Beziehung VO.  - literarıschen Angaben auf führen die eitrage VO Rudolph (5S.29/42: Das frühe Christen-
soziologische Fakten entstehen. LU  3 Is religionsgeschichtliches Phänomen), Nagel

Die wichtigste eistung der vorliegenden Arbeit scheint MIr Mani-Forschung und Patristik) unid H. Schenkef Die
Se1IN, daß Cie Konzeption der antiken (Philosophen-)Schule 1n ihrer Relevanız der Kirchenväter IUr die Erschließung der Nag-
Vielfalt Uun: Einheitlichkeit dargestellt wurde und daß auf nt1 Hammadi-Texte).
Aussagen aufmerksam gemacht wurde, die dazu auf die 1ne der In das Gebiet der Textkritik führen recht anregend die eitrageandere Weise 1: Beziehung stehen könnten. Denn die SOZ1010gi- VO  — Coman (S 91/101 Esprit crıtique ans La litterature patrısti-schen Probleme VO  - Stifterautorität, Tradition un Lehrbetrieb que), Winkelmann [57195/207: Probleme der Zitate 1n den Wer-
sind auch für die nt/] ExXegese unübersehbar geworden. ken der oströmischen Kirchenhistoriker) und deis jüngst verstorbe-

Heidelberg Ka uns Berger 111e Richard (S5 183/93 Editions difficiles).
Richard beleuchtet sSe1n ema mit onkreten Beispielen ET bezwel-

felt heftig, daß Theopilus (Ad Autol 2:15) als erster kirchlicher euge
Das Korpus der griechischen christlichen Schriftsteller. Historie, egen- das Wort Irlas verwendet habe Eın welteres interessantes eispie

WAaTrTT, Zukunfft. Eine Aufsatzsammlung Hrsg. VO  - Johannes IT M-- bietet die bekannte Interpolation 1mM aniıelkommentar des Hippolytus
4,23) über das Geburts- und Todesdatum Christi Richard chlägt einenS un! urt e  e U. Berlin: Akademie erl 1977 VIIL, 234

(Texte un Untersuchungen ZUTC. Geschichte der altchristlichen Litera- ext VOTL, demzufolge Christus ittwoch, April, 1mMm Jahr des
t{ur 120) hr. ugustus geboren wurde un Freitag, 25 n  MArTz, 1mM Jahr des

Tiberius, untfer dem onsula des U1IuUS un IC gestorben istDie altbekannten Serien der „Griechischen Christlichen Schriftft- Richard weist ann auf weitere Interpolationen un!: Lücken 1M Daniel-steller der eTrsten Jahrhunderte“ (GC5S5 und der exte und Nier-
suchungen Z  — Geschichte der altchristlichen Literatur  *

kommentar Hippolvts hin und acht einige Vorschläge ZUTLC Textverbesse-
TU) ru.  y 1es$5 es sind Früchte VO TDe1LteN, die für die Neuedition des

haben e1Nn Herausgeberkollegium erhalten, das Se1t 1968 sehr stark Danielkommentars bestimmt Darauftf gehen uch die Bemerkun-
internationalisiert worden LSIt. DIie mi1ıt dieser Neuorganisation VO'TI- gEeN ZUT indirekten Überlieferung VO  - Melito- und Hippolyttexten zurück.
bundenen Beratungen über die Stellung dier beiden Serien INNeT- Dreı eiträge versuchen die Sozialgeschichte mıit Kirchen- un
halh der Altertumswissenschaft haben Anlaß AA Aufsätzen christlicher Literaturgeschichte verknüpfen.gegeben, die 18108 1 Banıd 120 vorgelegt werden. Kreiss1ig behandelt „Das Frühchristentum ın der Sozialge-Diese Au{isätze haben naturgemäß 1Ne recht unterschiedliche schichte des Altertums“ miıt der vorsichtigen Einschränkung, daß der
Nähe ZU GCS unid (janz unmittelbar behandeln Cdas Hauptthe- dialektische Materialismus nicht ehaupte, ede historische Erscheinung

die Artikel VO Irmscher 5 1/6 Das Korpus der „Griechi- könne ökonomisch begründet werden. Günther macht 21477 „minige
schen Christlichen Schriftsteller“ Historie, Gegenwart, Zukunft), Bemerkungen Z ellung VO Klerikern und christlichen Schrifitstellern

1n den Klassenverhältnissen des un Jahrhunderts, die der kompli-VO Ireu (5 LEL Das Korpus der „Griechischen Christlichen
Schriftsteller“ 1 Rahmen der Gegenwartsentwicklung der atrı- zierten Problematik gerecht werden sollen un tadelt el bürgerliche
SLiK) Unı VO'  - Walter S Jüdisch-hellenistische Literatur Althistoriker wI1e Vogt un K troheker, die die Bedeutung der

Klassenzugehörigkeit ancher christlicher Schriftsteller noch N1C1mM Rahmen d'er „Griechischen Christlichen Schriftsteller“ und der annn hätten coll 1118} sich ireuen, daß dagegen Sal N1C. wenige alt-
exie und Untersuchungen“). cChrıstliche Schriftsteller TeC gut wegkommen Berthold prü

Irm berichtet u  b  ber die Geschichte der GCS, die noch VOo  ! 63, WI1Ie „Die frühe christliche Literatur als Quelle IUr die Ozlalge-
Mommsen und VO Harnack erfolgreich gefördert worden Sind, schi au  te werden könne un: zeig 1eSs ausführlich Bel-

iaß bei seinem ode 11930) ungefähr an des G(CS vorlagen. Die spiel der Makarios-Schriften un derem Vergleich mi1ıt dem Werk des
beiden Weltkriege und die Wissenschaftsfeindlichkeit des Nationalsozia- GregorT VO  - vssa
lismus haben große Lücken 1m Erscheinen Vo  > GCS-Bänden ErZWUNSEN. eıtere Aufsätze hlassen sich besten dem: Thema AntikeMit TImscher Iragen heute viele: e  ıe 1U wird sich die weitere
Entwicklung der Schriftsteller-Reihe gestalten?“ In Aussicht gestellt und Christentum zuordnen.
wird, das vornikänische Programm Harnacks baldestmöglich ZU Ab- Dummer versucht „Die ellung der griechischen christli-
chluß bringen, Jetz natürlich unier Einschluß des Materials chen Schrifiten 1mMm Rahmen der antiken Literatur  66 umreißen. Ru-
(Qumran un ag-Hammadi); 1m Bereich dieser Quellenliteratur wird olp berichtet über den an! der Textausgaben der mandäischen
Vollständigkeit erstire Fur das —0 Ih soweit sSind Jjetz die Ze1it- Literatur und der Vorbereitung einer Ginza-Edition S 219/36 „Die I11a1l-
sreNzZeEN gestec ist Vollständigkeit unerreichbar, daher bleibt 1Ur die däische Literatur”). Einige forschungsgeschichtliche und methodische
Auswahl In Abstimmung miıt benachbarten Editionsreihen (1Im Gorpus Bemerkungen bietet Effenberger miıt dem Artikel 99  1e Be-
Christianorum sind Jetz die ersten griechischen extie erschienen, deutung des frühchristlichen chrifttums für die christliche Arhäologie“.
weitere sSind ohl iın ziemlich rascher olge erwarten). rImscher egt ESs geht el vorwiegend cdie Bilderfrage, die VO Elliger,
Wert darauf, die Beschäftigung mi1t altchristlicher Literatur uch VO. Koch, Kollwitz und uletzt entscheidend VO. Klauser behandelt
Marxistischen Standpunkt aus rechtfertigen. en einem Wort VOoO worden ist. Delling welst darauf hin, daß 1n den Reihen GCS
Engels 1en dafür uch der Hinwelis auf den „Kirchenhistoriker un un die Zusammenhänge zwischen udentum und alter Kirche VO
Theologen Harnack miıt dem Althistoriker un Altheisten Theodor Anfang gebührende eal  ung geifunden hätten. MBn AyYOaÜOoV der He-
Mommsen“ als aten VO GCS und br  aer bei den griechischen christlichen Schriftstellern“ 151/72) wIird

KT e u zeligt, WI1e sich die heutige Patristik verselbständigt hat, ın einem mit reichen Literaturangaben belegten IMMN1. vorgeführt.indem S1e sich ihres überkommenen Namens VO  - normativ-konfes- Vidman geht der Trage nach, Warumnlll der Is1ıs- un!: Mithraskult dem
sioneller Befangenheit löste, den philologischen Klassizismus überwand Christentum unterlagen S 237/42 ALSTS. Mithras un das Christentum“):und sachgemäße Bindungen eINg1INg, z.B miıt dem Problem VO  » „Antike „Wenn INnan Immer och wiederhaolt, daß Mithras der gefährlichste
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Gegner des Christentums gewesen sel, ist nicht die Wahrheit“.
Es ist wahrscheinlich N1IC einmal die ahnrheı

ansatze Sind vielfältiger SEWESEN, als die spaäter mehr der weniger
regulierten TIraditionen erkennen lassen. Dies ist der schwache un in

Besevliev 179/82 „Probleme der byzantinischen Ep1igra- der wesentlich au{fi der mittelalterlichen Buchmalerei fußenden Methode
phik“) macht Vorschläge, wWI1Ie e1N: Corpus der altchristlichen bezie- der f.in
hungsweise byzantinischen Inschriften schaffen wWware und.: de- Das Deckenbild 1n Kammer Ba das S1ie ach Vorschlag VO  -
monstriert Beispielen, WIe nützlich e1n solches Werk SeIN Antonio Ferrua als Noe un: seine Frau 1n der rche deutet, hatten H.-
könnte. Marrou un Duirenne (Acc des INnSCr1ptions de belles-lettres.

Ein wenig e1nsam: Rande der Patristik ste h't der Aufsatz VO  ® ompnptes rendus 1969, 250I{) überzeugend als die Kundschafter iın ericho
LeY, Patristische Liıteratur als Quelle für die Geschichte VonNn

Tkannt, die VO  - der Herbergswirtin Rabah einem Seil 1Ns Freie
herabgelassen werden (Josue 2:45]) Was Ka ZU Ttalsch verstandenenAufklärung und Atheismus. Zur paradoxen Funktion des Corpus Bild ber Sint{lut- un Noe-Ikonographie ausIuhrt, verstrickt sich 1nATeopagticum ( 777/89). Verlegenheiten, die keinen TUN: un en Linden Ihrem unzutref-

Bochum AT BA Stuiber fenden Bildverständnis entzieht sich allenthalben das Vo  g ihr eige-
brachte atier1a Q Us der Buchillustration. Das Zurückgehen auf Ferruas
Ers  eutung ist ein wissenschaftlicher Rückschritt.

f.inKötzsche-Breitenbruch, Lieselotte Diıe Katakombe der
Die takombe zeig mehrere atl C  6

behandelt Jakobs Segnung durch saa in Kammer 651) SOWIEe Ephra-Latıina In KRKom. Untersuchungen ZU Ikonographie der alttestamentli- 1Ms un Manasses Segnung in Kkammer 74{1) Eın VO  D Ferrua un:chen Wandmalereien. Muüunster Aschendorftff 1976 156 9 11 Abb anderen 1n den Isaak-Zusammenhang EZOSENES weiteres Bild der1 Text, 13 Abb aut Tafeln (Jahrbuch für Antike un Christentum,
Tg.-Bd kart 9l geb UB

Kammer Twähnt S1e 741; ber S1e VeErIMas dessen Widersprüche nNn1C
1  OoOsen  n un äaDßt ungedeutet Es handelt sich „‚Isaaks JagdauftragDiese Heidelberger Diss VO.  — 1968 erscheint jetz 17 Buchform. Esau  x  y WI1Ie ich Kalros TO. 1976, 1791 dargelegt habe

„Diie seitdem erschienene Lıteratur ist nachgetragen worden“ stellt Die Behandlung der E 76{1) bleibt hne NeNnNeNnNSs-
das Vorwort lapidar test Es scheint, daß die lange Liegezeit der werten Gewinn. Daß die Auffindung des Kindes 1m Nil (Bild ın der Kam-
Reifung dem Wachstum des (GGanzen Früchte eingebracht hat Ins- INerTr ihre nächste Parallele auf dem Elfenbeinkasten Vo  - Brescia

findet, leuchtet Nn1C 11UFLI deshalb nich ein, weil auf diesem die Gestaltgesamt hat die Arbeit entscheidende Praägung erfahren durch Erich
Dinkler, Theodor Klauser und urt Weitzmann. VO Moses’ Schwester Miriam Bar nicht dargeste ist; sind uch die

Pharaotochter un ihre beiden Begleiterinnen hüben un drüben in denZUur Methodologie, die in einem besonderen Kapitel behandelt Handhaltungen, ın der allgemeinen Zuordnung zueinander, 1n der stärke-WIiTrd, habe IC in eINeTr Besprechung für die oOomQu Z 1977 einge- TE  - Protil- der Frontalstellung unterschieden, un VO gewickeltenhende kritische Ausführungen gemacht. In bezug auf den Bilder- ind des Elfensbeins unterscheidet sich das ebhaft bewegte der Via
schatz der Via Latina hält Ta TLr „Kaum denkbar, daß Latına (‚anz un: gar die Behandlung der großen Durchzugsbilder der
sich hier U Neuschöpfungen der Katakombenmalerei handelt“. Israeliten Uure Meer un uste ıIn den Kammern un befriedigt

DIC Richtig ist, TUr das Gebäude 1m Zusammenhang der Bi.  abfolge ın„Textilillustrationen qals Vorlagen für die Monumentalkunst“ sucht
S1e nachzuweisen. Solche Atmosphäre VO  - Buchillustration durch- der Kammer keine Deutung als Lazarusszene zuzulassen 79{ und 81)
dringt die 308 Schrift. Der atur dieses Forschungssektors Das VO Personen leere Gebäude gehört ZU. Wüstenzug, vielleicht

ehesten als symbolisches Ziel des Gelobten Landes, das Moses sehen,gemäß handelt sich beim Beweismaterial durchweg spatere ber nN1IC erreichen durfte, der konkret als Tempel Jerusalems derStücke als die der Vıa Latıiına. Denn bekanntlich sind die Frühstu- vielleicht mit heilsgeschichtlicher Sinngebung ugleich als Trab Jesufen der Buchillustration TST erschließen. Man arbeitet gewiSs- vgl Caglano de Zevedo, tt1ı della Pont. Accademia TOINaNa di
sermaben mıiıt einem Hysteron pro{teron, dem TST Erschließen- archeologia. Rendiconti 34 1961—62 Serle 1111f) Der unstler in der
den Man macht einen Ausheber Au dem Stand, hne stehen, Kammer hat dieses Gebäude bewußt ın e1n Lazarusbild umgewandelt.

Die Abhängigkeit un SOUVeräne Selbständigkeit der beiden Kammerneinen Wurtf AdUS dem Rückschwung, hne den Kaum für den
SChWUNg verfügbar haben Hier liegen die Bedenken ZU An- un ist e1n besonderes un eindrucksvolles Phänomen der Vıa

Latina, das Sar sehr einer ausschöpfenden Behandlung bedartl. Die beidensSatz der vorliegenden Arbeit. Um die Bilderwelt der Vıa Latina Durchzugsbilder, 1mM ema Salız gleich, sind VOIl tiefster künstlerischeraufzuklären, Iehlen Cie Vorstuftfen. Man sollte die Bilderwelt der Unterscheidung. Das Mosesbild iın Kammer äng‘ mi1t dem römischenVıa Latına Z EB Ausgangspunkt nehmen fest gefügt ist diese Kaiserbild Il1, un die ildkomposition Mag VO  - Gestal-ın sich autiklärend ın die dunkle eit der biblischen Bildwer- tungen der Schlacht der Milvischen Brücke ängen Die Pharao-
dung vorzustoDßen. Die Mittelalterforschung kann davon zusätzlich Szene ın Kammer zie einen unwiderstehlich 1n den Bann der

Alexanderschlacht auf dem berühmten Mosaik 1m Neapler Nationalmu-I11U. profitieren. Der mit der Miniaturkunst des Mittelalters die
Vıa Latina erforschen wollen kann I11ULFI i1ne Erkundung blei- SECUNMN. H auf Miniaturen, sondern auft große Wandkompositionen
ben gehen diese Entwürfe ZUTU!  r  ck. Monumentale Wandkompositionen sind

eiINer der künstlerischen Quellbereiche dieser uns Die se1t konstanti-Z Themen hat i.in ikonographisch (5. 46{11) untersucht: ich nischer Zeit uch 1m polıtischen Bereich begegnende Renalssance dermöchte wenigstens bei eini1gen die Ergebnisse kurz mustern und
prüfen. Mosesgestal 1äßt die Möglic.  ei eines monumentalen Moseszvyklus

In Rom denken, VOoO dem die Mosesbi  er der Via Latina einen Abglanz
Bei der Vertreibung Adams und Evas dUuU dem Para- geben (K.-B behandelt noch „Moses pricht den Israeliten  «“ 5

S ıIn der Kammer handelt sich e1Nn Thema, das Sons 1n der g1ibt noch welıtere Szenen, die s1e, weil geläufig, N1IC bespricht).
römischen Katakombenkungst N1C begegnet Die uchmalerei gibt Bei- Wenn hier einmal]l der Blick Der die atl Bilder hinausgelenkt werden
spiele; mit der Via Latıina ahe übereinstimmende sind erst seit dem darf, ist zweifellos uch die Maiestas Dominiı (mit Petrus un Paulus)
Jh in Bildern nachweisbar, die ZU Traditionskomplex der 508. Cotton- 1n Saal Nachbildung des großen römischen Entwurfs, der ohl mit

dem Apsidenbild VOIl St. eier beginnt.enesis gehören. In ihnen ist bDer Christus der die ertreibung Aus{iüh-
rende. An der Vla Latina handelt sich Gottvater der einen Nnier den n-Darstellungen (5 ın den ammern und
Engel, mit welcher Alternative f.in den Vorschlägen anderer olg Zu un!: 1m Raum I diejenige 1n 5Samson un der owe zweifel-
berücksichtigen ist noch Schubert, Spätantikes Judentum un Irüh- los die kontinuierliche Darstellungsweise der Textilillustrationskunst
christliche uns Studia Judaica Austrlaca IL, {HOR die der 28 weisezeigt, ich autf die Heldengestalt mit dem Eselskinnbacken
sta. des en bärtigen Mannes ın dieser Szene tieischürfende Aus{füh- besonders hin Die Darstellung gibt keine Geschehensabläufe. Sie ist
rFuNngen ber dle VWesensgegenwart Gottes aQUuUs der 1n Betracht kommen- vielmehr e1Nn Bericht in ymbolen Der Eselskinnbacken ist nicht mehr in
den literarischen Iradition ableitet kämpferischer un  101 ET hat seine eistung vollbracht und steht 1m

nier dem genannten Bild derselben Kammer sind dam und Zeigegestus des Samson [[Ur 1000 erschlagene Philister. Das Gebäude 1m
Eva 1n ihrer Betrübnis dargestellt; neben ihm das K sStit: Bild rechts ruft die letzte Tat 5amsons in Erinnerung: WI1e das Haus
lingsopfer VD Ka ıMn und Abel der arbeitenden amm - Aa USs den ugen hebt un mit der irkung, daß 3000 Philister U: Leben
eltern die Irauernden. Das uje iıst 1ın der spatantıken uns NeuU.,. Die kamen. Die oten 1ın der linken Hälfte des Bildes deuten die Masse VO  -
mittelalterliche Buchmalerei überliefert dam und Eva als Trauernde, Samsons Opfern insgesamt In dieser omposition wird deutlich, daß
bDer VOT ihrer Vertreibung. An der Via Latina schließt die Szene unmıit- die römische Sepulkralmalerei, mag S1Ie noch soviel nregungen aQus
telbar die ertreibung Die Herkunftsfragen bleiben offen. uch vorgegebener Textillustration geschöpft haben, eine erstaunliche Lel-
für die Darstellung des Erstlingsopfers ist nach den Worten der 1.in der Verdichtung auc. und gerade in der Verkürzung) vollbringt.keine vorgegebene Bildfiform erschließbar. Die Abfolge In kontinuierli- Gerade 1e5 ist das eigenständige Kennzeichen der Katakombenmalerei,cher Darstellungsweise erweist ber zwingend den Zusammenhang mit und INa.  - mM1 den edanken erwägen, daß solche Initiative nicht TST
Textillustrationen. Schuberrt, Kalros 16, 1974, 17T hat die Verbin- 1m nachhinein 1n Abhängigkeit VO Vorbildern möglich ist, sondern daßdung mit der jüdischen Legendenliteratur un Schrifterklärung verfolgt, s1e ext selbst, ext hne Bilder, gewußten Textinhalt S1IC.ohl übertreibend 1mM Fall des Schlangenmotivs, auf das | 5 N1IC. entfalten ann. amı würde die Katakombenkungst,; jedenfalls einemeingegangen ist. Eines WwWird einem bewußt, die biblischen Ilustrations- großen Teil, doch Z U Quellbereich für päteres, uch für Buchillustra-
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tionskhn_st‚ und die Entwicklungsvorgänge lägen ein1ges direkter, Tremblay, eal La manıtestation ei la vision de J1eu selon saıint
wenIliger mittelbar, OE un rückwegartig, VOT unNns. Irenee de Lyon Munster AschendorT{if (1978) 185 (Münsterische

Zuletzt och Phine S der Zambri un Cozbi otfe (S Die eitrage ZUT Theologie, eit 41), kart. 48 ,—
Miniaturkunst, die die Erzählung häufig darstellt, jeiert 1mM Serbischen Daß Irenaus VO  - Lvon e1n genialer Theologe der auch inPsalter 1n üunchen die einzige 5112 ahe Parallele, Der auch S1e
unterscheidet sich (5 87) SS hat urecht für das Katakombenbild aut die heutige Zeit hinein Spricht, W1T!| durch cClie Arbeit Tremblays

erneut untfer Bewels gestellt. VT untersucht eiINenN zentraleneinen monumentalen Zug hingewiesen. Unterstellen wWITrT für einen
Augenblick, WIT besäben das Bild der Vıa Latına nicht, hat Aspekt eINeT Theologie, die Aussagen über 1E Offenbarung
Stichel, om 69, 1974, 101 eutlic werden lassen, daß die VO Serbi- Menschen, SENAUET 0S Anschauung VO der sichtbaren manı-
schen Psailter vertretene Bildtradition bei SEeINET judenchristlichen Her- testatio Gottes \ahel der Hineinnahme deis Menschen in 1e durch
un uch den Schluß zulassen könne, daß Buchillustrationen vielleicht die wachsende Unmittelbarkeit A ott 1n der V1S10.
zZuerst bel T1sSien un TST ann Del nichtchristlichen en aıf- In e1inNem eil vers1ichit VT den Nachweis, daß die Themengekommen S1nd. Dann ber waären WwWIT zweitellos mit der Via Latina,
nachdem S1e 38805 bekannt 1st, deutlich der christlichen Buchillustrations- der manifestatio und V1S10 schon 1 OTa US Z ihrem: inhalt-

lichen Gewicht für den UtfOT w1e Sein. Werk prägend S1ind. Eruns VOTaUS. Denn für die TE christliche Sepulkralkuns mit at!
Thematik orlagen suchen könnte immer 1U heiben, jüdische orlagen ote]1t Irenaus als einen „Mann des Sehens“ VOTrT, der In auffallend
suchen vgl TÜr den Fall Phinees uch ; 87) Es ist nicht VO der anschaulichen Bildern denkt und der „Blindheit“ Se1INeT Gegner
and welsen, daß die sepulkrale Frömmigkeit sich cselbst Anschau 1as offenkundige, sichtbare Gewicht der Fakten der Schriftt un
ungs-„Material“ den lLexten geschaffen hat dieser Welt vorhält (20—25) uch SEe1IN Werk dient in dem Drei-

In der Ursprungs- und Entwicklungsforschung ZULTC frühchristli- schritt des Ans-Licht-Ziehens des VO:  5 den Gnostikern: 1mM Dunkeln
hen biblischen Ikonographie stehen die Denkmäler der Katakom- Gelassenen, deıs Nachweises der Inkohärenz TeTr Lehren und des
benkunst wI1ie e1nNn erratischer Block da Die Judaistik versucht Auiweises der harmonischen Einheitsgestalt des göttlichen Wer-
eute mit einem /AUSE Übertreibung neigenden ngagement das kes Menschen die verschiedenen Zeiten hindurch, die 1n der
Verhältnis der Ikonographie den Texten klären. Die exie Einheit des göttlichen Künstlers selber gründet, der Sichtbar-
erklären die Bilder:;: denn VO  e den 'Texten kommen S1e doch her:; machung der klaren Tatsachen. Beides, die Haltung des Autors
ber die exie erschließen noch nicht VO  ; celbhst die asthetischen W1e der Charakter Se1INES Werkes, gründet 1n der Glaubensüber-
Ursprungsifragen. Die äasthetische Illustrationserforschung wendet 9 daß ott sich tatsächlich ZU erkennen: gibt, daß „der
sich ebenfalls mit Übertreibung den Bildausläufern und strapa- ott der \atsachen“ (47) 1st
ziert die Rückschlüsse. Zwischen den Wortanfängen und: den Um den instlieg in cdie iirenäische Fragestellung finden, untier-
Bildspätlingen steht das historische Zeugnis der Katakomben ın nımmt VL. 1m Teil die inhaltliche Entwicklung des Themas 1m Aus-
seinem Janusgefüge, Geheimnisse offenbarend, Vergangenheit und SA VOnNn der valentinianischen Lehre >  ber den unsichtbaren atier
Zukunft ın sich schließend. Besteht ach den tolemäern die „Gnosis“ gerade darın, sich der

Diese Faszination der Vıa Latına sollte über allem emsigen For- Unsichtbarkeit und Unerkennbarkeit des rgrundes bewußt werden,
schertum nicht VETSESSEN Se1IN. Bevor die Vıa Latina eın egen- un! hat der Erlöser diesen nbekannten ott verkündet, erklärt

Irenäus, daß sich der unsichtbare ott 1ın SeiINerTr le den Menschenoatand der Forschung wurde, wWäar sS1ie VOTLT langer Vergessenheit 1ın der Sohnschaft sehen gibt un: daß der Erlöser Z Tkenntnislebendiger Ausdruck wortverbindender Frömmigkeit ın Bildern. des einen Gottes führt
Ca dachte reiche eute der Vıa Latına, die beachtliche V{f führt diesen Ansatz 1n ZzZweı Schritten ‚.US, indem ZUerst überprivate Bibliotheken besaßen, denen S1e erwünschte Vorlagen für die göttliche manıiftfestatio und ann über die V1S10 pricht. Die icht-die Katakombenmaler entnehmen konnten ber dieser ET- barwerdung des Vaters rfolgt 455 0 @ den Sohn, den Oiffenbarer des

klärungsversuch ist nicht zwingend, und ich finde, daß ihm Naivı- Vaters seit nbeginn 67) LT WIT. 1m Alten Bund die geschichtlich
tat anhafttet. etz müßten die anderen Themenkreise der Vıa greifbare prophetische Ankündigung, wobei der ater noch unsicht-
Latına 1Ns Auge gefaßt werden: die mythologischen, die indiffe- bar bleibt. Im Neuen Jl estament wird der ater 1m Fleisch des mensch-

gewordenen Sohnes sichtbar un grei  ar (83) In sSeinem bis Z.U. Toderenten, die dekorativen. Tle sind dem sepulkralen Anliegen, den
Bereich der Verstorbenen schmücken, dienstbar gemacht. DIie gehorsamen menschlichen en äßt der Sohn den Gerechten das Licht

des Vaters erstrahlen (86) Schließlich wird der atier 1n dem mıiıt derQuellen der Vorstellungen ließen VO.  e überallher dUuUsSs der Ver- Wiederkunft Christi eröffneten e1CcC des Sohnes, das der Vorbereitunggangenheit: aus dem Heidentum, AUS dem Judentum. Daß die Weit- autf die unmittelbare Schau des Vaters JlenT, ın Weise offenbar:ergabe ine solche VO einer Kunstgattung iıne andere 1M verklärten Leib Christi erscheint den Gläubigen die Herrlichkeit des
SEWESECHN sSeıin muß, ist gal nicht gesagt und ist unbewiesen. Im Vaters 89)
Kunstbetrieb 1st mehr der weniger mit Musterbüchern rech- Wird der ater 1mMm Sohn offenbar, dient die Sichtbarwerdung des

Sohnes ganz dem Ziel der göttlichen Selbstmitteilung die Menschen.111e Entscheidend ber bleibt die Lebendigkeit der Vorstellungen
1m engaglerten Lebensbereich, WIe eın solcher der sepulkrale VOTLT Die Analvse der entsprechenden exte ber die Manifestation des Soh-
allem ist 1e5s VT dem Ergebnis, daß 1 en Testament nicht das

Gesicht selber, sondern die 9  ückseite  D des Sohnes sehen War (94)S50 hat diese Dıss., geben und nicht geben. f.in nahm die
vorgegebenen eutungen Ferruas und behandelte einen eil

Der 0g0Ss oifenbart sich 1n „Konkreten Realitäten  “ die ber prophetisch
und prafigurativ sind un auftf sein Kkommen 1m menschlichen Fleischdavon, denjenigen neuartigen, der sich der se1it langem geläufigen un seine Wiederkunft 1m verklärten Leib hinweisen 98) Im Neuen

römischen Katakombenkunst nicht einfügt. noch andere estament ist das Gesicht des Sohnes 1n seinem menschlichen Leih
unter den VO  - Ferrua auft nicht-atl Themen gedeuteten Bildern betrachten, in seinen konkreten Handlungen und schließlich 1n S@1-
gibt, hat S1ie nicht gefiragt. Solche kommen hinzu. Ich N: NUr Nne Hängen Kreuz (1041) Die Sichtbarkeit offenbart den Sohn als
ZW @1! die als nt! Verkündigung Marıa angesprochene Darstel- den Schöpfer der Welt, der schon immer bei den Menschen SEWESEN

ist 109), und zeig die Annahme des gebrechlichen menschlichen Flei-lung 1n der Kammer (A Ferrua, Le pitture della ata- sches UrCcC. die barmherzige 1e Gottes 118{f) VT. stellt fest, daßcombe di Via Latina Taf 103), die als gars Begegnung miıt dem 00O0{IS mit SeINeT abschätzigen Kritik der Ausdeutung des WortesEngel 1n der us CI Gen 16,16{ff NEeEUeEe Erklärung findet invisibilis vis1ıbilis factus, gerade den Skopos der irenäischen Aussages. meıne Erläuterung iın Antike Welt 7! 1976, 61), und die vielbe- verie hat 116) In der Zeit der Kirche dauert 1mM Sakrament der
ruliene 508 „Medizinische Vorlesung“ Ferrua Tat 107); die ich als ucharistie und auch 1ın der Taufe) die Sichtbarkeit des Sohnes als
„Asas Verderben VOTLT der Herrlichkeit Gotte entsprechend (3 Mensch fort (125), hıs 1mM Reich In seinem verherrlichten Leib
Könige 5,23—24 und Chronik gedeutet habe un! noch erscheinen wird

uch für das Verständnis der V1S10 bei Irenaus ist die gnostischenachdrücklicher anderem (Ort deuten werde (S vorläufig Antike
Auffassung wesentlich V{T. hebt hervor, daß für die Valentinianer dieWelt 7E 1976, 7f und Kairos 13, 1976, 183{11).

Den Anlaß viel weiterführender Betrachtung geben heilbringende Kontemplation eine Einheit mit dem geschauten egen-
ber bewirkt S1e omMm 1Ur den VO. Seelischen und Leiblichen be{ifrei-gehört den (GGewinnen. au der vorliegenden Arbeit, die der ten Pneumatikern die 1mMm Eingeborenen, der allein den ater unmıt-Verlag, wI1e gewohnt, 1n ext- und Tafeldruck gut ausgestaltet hat telbar schauen kann, das W d VOoO ater sehen ist. erreichen

Anstatt 1N€e captatıo benevolentiae vorauszustellen, Seize ich TeNÄus ze1lg 1n christologischen Texten, daß durch die Inkarnation
meine Anerkennung bei aller Kritik absichtlich ans Ende, die adoptio des Menschen TIolgt, eın „Umarmen“ des Sohnes, e1n
darauf hinzuweisen, 1n WI1Ie hohem MaßDe die Archäologie ıne Sehen, das sein eın ZU Objekt hat un Gemeinschaft mıit dem Sohn

chenkt. ESs ist eın gegenwärtiges Ergreifen des Vaters UrC den Sohnperimentierende Wissenschaft in gemeinsamem, mühsamem Stre-
ben ist. ZUL Vorbereitung aut die unmittelbare Schau des Vaters Da der

0Og0s sich 1m Alten Testament nicht mi1t den Menschen vereint, SON-
Münster o0se Fink ern die Zeichen und Bilder seiner künftigen Gegenwart gewirkt hat,
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gibt lJler 1U en Sehen 1n Antizipatıon 1mMm Blick auf die kommende der große Theologe Irenäus und das VO.  . ihm vertiretene Anliegen
Sichtbarkeit des Sohnes, das ber durch den e15 einer wirklichen verdient haben.
Erfahrung mi1t ott wird, die auftf die Fülle des Neuen Bundes hin- MN STET Hans-Jochen Jaschkeweist 1145 147) Das Reich des Sohnes ann /D i Vollendung der
V1S10 ın der vollen Gemeins  alt seliner Sohnschaft, bis die V1S10
SC  1e  ich 1mM Reich des Vaters ihr Ziel ın der ınmittelbaren Teilhabe

ater selber erreicht amı 1st der (GNO0SI1S gegenüber eine Häring, Nikolaus Die wWweitler Summe. Einleitung un Tlext Mun-
StTer: Aschendorif 1977 AA (Beıiträge AA es der Philo-klare Position gegeben Vis10 1m Sinne des christlichen auDbens, wI1e

TenNAaus ihn versteht, ist die Zeıten hindurch die wachsende wirkliche sophie un Theologie des Mittelalters F y 15) kart h8.—
Gemeinschafit mit (ott, die M  ber den Sohn ZU ater celber Sie Die sogenannte Zwettler Summ e wurde durch Artur Land-
omMmMm N1C einer pneumatischen atiur sondern ist das Geschenk gTral 1n die theologische Literaturgeschichte der Frühscholastik
der göttlichen option, das den Menschen ın seiner konkreten Leib eingeführt. In seinen zahlreichen: Abhandlungen Z.U.  - Theologielichkeit erreicht un ihn Ende AUE Unsterblichkeit führt 153{f) der Frühscholastik weılst häufig auf diese Summe hin: nd führtIn einem etzten Kapitel geht VT den Texten nach, die VO der
Erhebung des Menschen ZULC V1S10 uUrc die abe des eiligen (Gieistes daraus exie Er W idLTI der Meinung, daß sich In keine der

bekannten Schulen restlos einordnen lasse, erkannte aber, daßhandeln. Sie zeigen, wI1e der e1s die V1S10 durch die fortschreitende
Angleichung des Menschen ott bewirkt, wI1e den Sohn un 1n S1e den Porretanern, der Schule des Gilbert Porreta oder
ihm den ater sehen 1äßt, 1m en Bund, iın realer Antizipatıon iın der o1ltiers), nahesteht. Eine kritische Ausgabe War erwünscht.
Vorläufigkei auft die Ünftige Fülle h  in, 1mM Neuen Bund ın der voll- Diese besorgte IU  - der die Erforschung der Theologie 11
kommenen endzeitlichen Gegenwart als Unterpfand des Geistreichtums berts unı sSe1INer Schule sehr verdiente Harıng, Professor
1m Reich Christi, der auft die unmittelbare Schau des Vaters vorbereitet, Pontifical Institute of Mediaeval Studies In Toronto selwobelı immer der ensch mi1t egele un Leib VO. e1s ergrif-
ten wird 1711} MFt: hält dafür, daß diese extie 1LUFr e1n Denkschema Herbst 1977 emeritiert).
der irenäischen Theologie wledergeben, nicht ausgeglichen mit dem Wer ıst der Verfasser dieser Summe?” Hrsg. nennt 1mM
anderen, nach dem die V1S10 des Sohnes ın den NnOv1ıssıma temDOTra hne Titel keinen Namen, sondern begnügt sich mıi1t der VO  - Landgraf
Nennung des Geistes rfolge 1731f) eingeführten Bezeichnung „Zwettler Summ e“. Die' Handschrift 109

der Stiftsbibliothek V OIl Zwettl] 1n Osterreich, die die Summe über-Das Ergebnis: Irenäaus, der Mannn deıs Sehens, ergriffen VO  j der
wirksamen Gegenwart Gottes, die die Welt (VI bringt ZU. Schluß liefert, nennt einen Petrus Vo  - Poitiers alıs Verifasser. Der Titel

lautet: „nententie magıstrı Petri Pictaviensis“ 131 Das Expliciteinen kurzen Anhang Der die Erkenntnis (‚ottes durch d1ie Schöp-
fung) und die durch die Kirche überlieferte Schrift offenbart, Sagl „Explicit OPusculum magistrı eirı Piıctaviens1is de theolo-

gla  6 1.81v) Der hier genann{te agıster Petrus VO.  - Poitiers kannbezeugt gegenüber e1nem Heilsverständnis, demzufolge ott ret-
mı+ keinem der bekanniten Iräager dieses Namens und Titelstet, indem sich ın der Unzugänglichkeit SEe1INET Transzendenz

verbirgt, und nach dem der Mensch das eil letztlich ın ich ce]1- identifiziert werden, weder mi1ıt dem Sekretär deıs Abtes Petrus
Venerabilis VO  - Cluny noch miit dem bekannten Scholastiker unber inden muß, das „Geheimnis des Vaters ott saelber über-

windet die unendliche Distanz ZU Geschöpf durch die Adoption Kanzler VON Parıs E; noch mit dem Chorherrn VO  - SöSt Viktor
he8l Sohn und die abe des Geistes, damit der Mensch als Mensch 1: Parıs, dem VT eiINes Liber poenitentialis (nach Der

Hrsg hält für wahrscheinlich, daß der \7E identisch ist miti.hım gelangen kannn 4751}
Irenaws hat CREIN Werk als Mann der Kirche geschrieben. Seine dem Magister Petrus VO  - Wiıen, der Schüler Gilberts WAär,

AUuS Frankreich stammte, w1e seine Vertrautheit mit dem BrauchOriginalität zeigt sich gerade darin, daß hinter der Kirche un:'
ihrer lebendigen Tradition 7zurücktritt. Wer ih' deswegen als der „ecclesia gallicana“ nahelegt, und seit der des n Jahr-

hunderts als Leiter e1INeT Schule 1ın Wiıen wirkte. Er i1st besondersTheologen minderen Ranges { LoO{s) oder als Plagiator herab-
Setzen wollte, offenbart sSe1in Unverständnis für das irenäische un cdurch seinen Kamp{ die extiremen christologischen An-
eiInem Theologen allein angeMeeSSCcCIVC Kirchenverständnis schauungen de:  Q  5 Propsites Gerhoch VO  - Reichersberg (T be-

kannt geworden.V{f. hat ine Analyse vorgelegt, die ıne profunde Kenntn1s der
irenäischen Theologie mit dem notwendigen Einfühlungsvermögen Bisher sind wel Briefe Vo ihm bekannt, eın Bischof{tf tto VO.  -

Freising (T gerichtetes Gutachten ZUTC Auseinandersetzung mit (GJer-In die Aussageabsichten des Lyoner Bischoi{is verbindet. S1ie be-
hoch (ed Weiweiler, Scholastik 13, 1938, 231—246) un e1n TIEsticht durch ihre methodische Exaktheit 1n sirenger Bindung

die jeweiligen eXtTte, wobei ihre geistliche Tiefe n1ıe U  N den ugen den mı1t ihm befreundeten Gelehrten Hugo Etherianus VOo  - Pısa 1n Kon-
stantinopel (ed Dondaine, AH  - 19, 1952, 19414:: Harıing, Medverloren WITd: Die LXegese der irenäischen Perikopen kannn alıs Studies 24, 1962, 19—21). Einige verlorengegangene Briefe des Petrus

vorbildlich gelten. Freilich ze1g die gewählte Methode uch ihre lassen sich aus der Korrespondenz erhochs erschließen. An Petrus
Schwächen. Da 91 nicht VO einer Gesamtanschauung der iTrenäa- erichtete Briefe besitzen WIT VO. Gerhoch, VO  - dessen Bruder Rüdiger,
ischen Theologie ausgeht, Clie A 1lLS den jeweiligen Texten erhoben VO dem Chorherrn Haımo VOo Klosterneuburg und VO Hugo Etheria-
WÄiTd, sondern 1n schrittweiser Textexegese die In ihnen dUSS6- NUuS. Die Chronik VO Zwettl] Twähnt ZU. Jahre 1183 den Tod e1ines

„Petrus magıister, VIT dprime eruditus“, untier dem ohl 1Ur der Ma-drückten Gehalte erhebt, gelangt Unterscheidungen, die den
Blick auf cdas (Ganze verstellen können. Ist die säuberliche Iren- gister Petrus VO Wien verstanden werden ann. Der Hrsg. pricht

die Vermutung QUS, daß sich Petrus Ende se1nes Lebens 1n das
IUg VO  - manifestatio unıd V1S10 urchzuhalten? Müßte nicht Zwettl! zurückgezogen hat.verbleibt INa  - 1n dem gewählten Schema auch bei der man1l- Für die Autorschafrt des Petrus VoO  - Wien uUNseTer Summe sprichtfestatio VO. Reich des Vaters die Rede SEe1IN, wofür freilich die der konsequent durchgeführte gilbertinische Lehrstandpunkt, der ın der
irenäischen extie fehlen? Müßten nicht manifestatio uın V1S1O0 VO  j Trinitätslehre und 1n der Christologie scharf zwischen atur un Per-
vornherein 1n den Gesamtkontext der irenäischen Theologie der SO unterscheidet Diese Lehrrichtung verteidigt Petrus Gerhoch.

Es lassen sich uch einige stilistische Eigentümlichkeiten der SummeOffenbarung Gottes Un Gestaltung des Menschen gestellt WEeI-
anführen, die ın den beiden ullSs erhaltenen Briefen des Petrus wieder-den? Dann würde VO Ansatz her das Wirken des trinitarischen

Gottes 1ın den Blick kommen, die manifestatio, die durch den kehren. Hrsg. hat bereits auf die Formel „Age ergo” hingewiesen, Ccie
ın dem Brief tto VO  m Freising zweimal verwendet wird (242,33;Schn und den (Geist erfolgt. S0 ist der Rezensent auch nicht davon 244,32) In emselben TIE findet sich die 1n der Summe öfter O -überzeugt, daß bei der V1S10 die beiden .ben erwähnten Schemata brauchte Form „eapropter” 238,37) und die Konstruktion „Constat, ut“

unausgeglichen nebeneinander stehen sollten. Wenn Irenäaus iın (242,43; 245,36) In dem Brie{i Hugo Etherianus egegne wI1Ie 1n der
adv.haer. 1 20,5 das Ite estamen dem prophetischen Geist S5Summa wiederholt das Verbum „dividere“ 1n der Bedeutung unter-
zuordnet, dann 1St dies nicht 1 S1inne einerT heilsgeschichtlichen scheiden (ed Häring s M O> K E 6,8; 3 @ 8,4) un das 36.  1V „SUDeET-
onzeption verstehen, die den e1Ss 1mM Neuen Testament adlL5- naturalis“ ın der Bedeutung göttlich {n 4,1)
klammern würde. Vielmehr gibt die e1t der prophetischen Was die 55 al der Summe betri{fft, glaubte
Wirksamkeit VO  — er Neuausgießung durch den Sohn Auch Landgraf, S1e nicht VOL dem dritten Viertel des Jh.s anseizen
1T exti W1ee ıCv. haer. H. 16,3 reicht nicht ADn Begründung eiINes sollen (DG 183) Als einzigen Grund führte den aktivi-
eigenständigen Schemas, da der enus hier W äar des christolo- schen Gebrauch des Wortes sSp1irare etfeTr Classen dachte
gischen Beweis!  jeles willen nicht ausdrücklich erwähnt ıst, aber e1n mögliches Spätwerk des Petrus VO  - 1en: der Clie Abfas-
doch durchaus einschlußweise m1itgemeint sSe1in kann Die Bewer- SUuMs TST nach dem ode es Petrus 67, 1959, 264) Ent-
(UNg 1st Ireilich VON der Gesamtsicht abhängig. Wie dem uch diesen späten Datierungen S1e Hrsg. bereits kurz VOTLT
Sel, die geäußerten Anifragen mindern den Wert der Arbeit Tremb- der des ]2.s Aus der Summ e selbst ergibt sich, daß
lays nicht GSie legt en theologisches Bemühen den Tag, das S1e 1n Frankreich enstanden ist; enn der V{. nNeNnNt 1! Zusammen-



209 1978 Jahrgang TITH  LOGISCHE NrT. 210

Schrifttum, VOTL em auf die Schriften erts VOo  — Poitiers und seinerhang mit der Exkommunikation in 1Nnem Beispiel den Bischof
VO  — Parıs un den Bischof Vo Orleanıs (IV, 342{1) Hält I11dIl Schule Everard VO.  - pern, Hugo VOo Honau). Au{ifallende Parallelen
der Autorscha{it des Peirus V O!  - Wıen Test, dann MU. die Summe Sonderlehren der Gilbertschule, die nicht vermerkt Sind, finden Q1C.

uch ITE211 (ähnlich IV,8; 1V,116) 1n den Sententiae divinitatis V,1VOL SEe1NeTr Übersiedlung nach Osterreich entstanden Sse1in, also
kKurz VOrLr 1150 (ed ever 116 Tel Mittel des Heiles aufe, Martyrium, Versiche-

rung Christi) un bei tto VO Frels1ng, Chronica 1V,18 vgl OkrBıs VOT wel Jahrzehnten Wr die Summ e ILU.  H3 A US e1INeT e1INZz1- Briefliteratur 1V,1 ın den Sententiae divinitatis 111,4 (GeyerSCIL Handschri{ft, Cod 109, 1.37—81v, der Stittsbibliothek Ziwettl, Nachlassung zukünftiger Sünden:; vgl andgrafl, 182{11)bekannt eier Classen stellte E1n ZW eiteis. Exemphar 1n Cod 593, Z 1V,93 könnte aut Hugo VO St. Viktor, De sponsti] ad 5SPOoNSam
1.9r—55v, der Stiftsbibliothek Admont fest Zum Unterschied VOoO ({PL 176, 989] und aut Petrus Lombardus, Sent. 11,43, (ed 1916,
der Zwettler Überlieferung 1STt die Admonter dI1LOILYVIMN und unvoll- 537) verwliesen werden vgl OUtt, Brieifliteratur 580)

Die Ausgabe schließt m1t einem Verzeichnis der Liıteratur, der ın derständig. S1e Dricht 1m Buch n. 3853 (der Ausgabe) ab; die Ab-
cschnitte 386—399 tehlen. Beide Überlieferungen gehören dem nde Summa angeIuhrten Autoren und Quellen un der 1n der Einleitung
dAes J.h.s Ta800 ziıtierten Personen.

In der we  er Überlieferung ist die Summe in 1ler Bücher einge-
Die vorliegende Ausgabe steillt e1INe wertvolle Bereicherung

teilt. Die ersten beiden Bücher ehandeln nach eiINeTr einleitenden KET- uUuNnSeTerTr Kenntn1is der Quellen der Dogmengeschichte und Theolo-
giegeschichte der Frühscholastik dar: denn die Zwettler SummeOrterung u  AA  ber den Glauben un: ach der Aufzählung VO 3A4 Sprach-

regeln, die uch Alanus VOoO Lille (T 1n seinen Regulae theologicae 1STt nach dem maßgebenden Urteil des T5Sg. „das beste his jetz
anführt 1n Abhängigkeit VOo uUuNseTrer Summe der VO  - einer gemein- bekannte systematische Werk der Porretanerschule un In speku-

Quelle, die Gotteslehre un Trinitätslehre, das dritte Buch die ativer Hinsicht das bedeutendste theologische Sentenzenwerk des
Inkarnationslehre, das vierte Buch Ccdie Sakramentenlehre unier Be- Jahrhunderts“ (1)schränkung aut die autife un Cie Eucharistie. Abweichend VO  - den e S dsystematischen theologischen Werken der damaligen Zieit werden keine Ludwig C
Zitate VO Kirchenvätern angeführt. Nur Augustinus omMm einmal
Wort (1,6) Auch Schriftzitate sind 1n der Gotteslehre un in der In=-
karnationslehre cehr selten; eIiwas häufiger Sind S1e 1n der Sakramenten- Gregori de Arımino 05 Registrum Generalatus 57—13583, quod aden-
lehre Das Hauptgewicht legt der Verfasser auti die Behandlung der dum Curavıt Albericus de eiusdem Ordinis Romae: nstitu-
spekulativen Fragen der TIrinitätslehre un der Inkarnationslehre Diese In88  =] Historicum Augustinianum 1976 421 Fontes Hıstorilae

Ordinis Sanct Augustini: Prima Serles: egistra Priorum (GGenera-Fragen sind, wI1e Hrsg. bemerkt, „mi1t einer Gründlichkeit analvsiert, die
es in den Schatten tellt, Was die Theologie des A Jahrhunderts lium, Vol 1) Ppb
aut diesem Gebiet geleistet hat“ (20) Se  ine Hauptquellen sind die Der Augustiner-Eremitenorden verfügt 1n der Serie Se1INes
Schriften erts, VOT allem seine Boethiuskommentare, un! 1n Fra- römischen Generalarchivs über die miıt ein1gen Lücken VO 1357
gCNH, ın denen darüber hinausgeht, wahrscheinlich die Vorlesungen Dis 1n die Gegenwart reichenden Register Se1INer Generalprioren.Gilberts. Die 1n fast 300 Bänden gespeicherte Fülle VO! Informationen

Die Ed]ıtion bot verhältnismäßig geringe Schwierigkeiten, sowohl /ABErN Geschichte des Ordens a.ls uch der spätmittelalter-da die beiden Handschriften weitgehend übereinstimmen und E Llichen Kirche und Theologie 1St bisher ILUL eiInem eil SySte-
sroßen und SaNZeEN einen ext bieten. Die Varıanten beste- matisch erschlassen worden. So wurden 1954/56 die Irland
hen Z UU größten eil 17 bloBDen Wortumstellungen. Der Hrsg folgt Martın de eijjer, Archivum Hibernicum 1 9 1954; 19,
1ın der Regel Cer Zwetitler Handschrift. Der Varlantenapparat VeTr- 1961 die England Roth, The English ustin FT1ars) und 1961/70
zeichnet uch die zahlreichen Randbemerkungen, die sich In bei- die die kölnische Ordensprovinz Teewen dıe MeiJer, DO-
den Handschriften finden, nOtTa, auwudi, lege, attende Die Pru- CUumMments DPOUL GEPVIT l’histoire medievale de la province aquSu=
fung des Textes ergab, daß mehreren Stellen verbesserungs- stinienne de Cologne) hetreitenden intragungen veröffentlicht.
bedürftig st Dıie sicher der wahrscheinlich. falschen Lesarten Der wissenschaftliche Nutzen Cd1eSPET un anderer Teileditionen
gehen ZU eil auf d  1€e Handschriften, größeren eil wahr- Mag em Entschluß geführt haben, IVU:  ; mi1t eINeT vollständigen
scheinlich auf die Drucklegung zurück. Vermutlich wirkte sich Eclition der historisch relevanten Teile des Generalregistersdie weıte Entfernung des Hrsg VO Druckort ungünstig aut die beginnen. Was für e1n Unternehmen damit 1ın Angrifm SCILOMNLMNVEIL
Qualität des 1l1extes dQUS, wurde, 1äßt sich der Tatsache CeINLESSEN, das 1mMm erstien

Band der Serie enthaltene egister des Generalpriors undIch notiere olgende Korrekturvorschläge: Liber Prime:
lies Secunde 33;1 Secunda Prima. BLG selbstantialiter: substantialiter. bekannten Theologen Gregor VO  = 11nı (T 1m Druck rund
/0,6 erganze nach NeC;: subsistentes. 94,3 deum dum. 1797 parıtum 400 Seıten um({f1aßt, obwohl dessen Amitszeit nicht länger als
partium Liber IL 30,1—2 die Zeilen sind vertauscht 02,0 qQuo qui derthalb Jahre dauerte.
80,3 quli qQuUO er HSE 9,5 erganze VOTLT Lit Inde (neuer atz der HrTSg., Archivar der niederländischen Proviınz der Augustiner,unde. 66,2 (Quamvis: quamVvIs kein atlz ebenso VE 78,3 hat sich angesichts des Um{fanges der edierenden extie autfhominis: dei 00,1 quida qula. 96,2 onstat Constat (neuer atlz
148,6 non®: NecC (mit ‚2—3 mehrere Textstücke scheinen Be- einen korrekten Vollabdruck der vollständig oder 1n regesteniorm 1n

das egister aufgenommenen Korrespondenz des Generalpriorsfallen Se1IN. 180,4 ergänze ach facile 1n (mit 181,5 genis: NUu:  «
1823 ult fuit. 194,6 supplantate: supplantata ‚6—7 Causaml: beschränkt und quf erläuternde Anmerkungen verzichtet. Die
199,2 uod quod (kein atz 202,9 obedienti: bediendi. 208,5 gediegene Einleitung, 1Ne ausgewählte Bibliographie SOWI1e ein
exigantur: exigatur dieses un das folgende Wort N1C. kursiv). sorgfältiges und ausfiührliches Register, 1n dem 00028  - STat Helm-
er Zır tradicio: traditorem (?) 19,J signaculorem: signaculorum. STa| lieber das korrekte Helmstedt gesehen hätte, machen diesen
19,3 est CS indicis: 1U  dicis ulteris ultoris 20,2 U iudicium: verständlichen, ja notwendigen Verzicht jedoch weitgehend wetitindicium. 27,4 peccandit peccandıi. 8 siquidem: S1IC quidem Jıg U.
In fine: ebenso 34,2 377 inobedienciam: obedienciam (mit 76,5 un helfen, die LÜr viele Disziplinen der Spätmittelalterforschung

aufschlußreiche Quelle erschließen.lascuivire: lascivire. 93;5 quo QUOQUE mit 133,0 erganze nach
Berlinmanducant: el. 143,1 ın Commensurabilitatem: zusammenschreiben. 169 Kaspar Elm

Anm. 37 SCHNSUN: SCI1SUUIM. 179,4 V1isıbılıter invisibiliter. 212,0 S1gnN1-
Licat significant 220,6 CUTISUMN: COIUMN der 223,1 Quidem
(Qui1dam 229,1 quo®: quod 240,1 ita Ita (neuer Satz, falls nicht VOTLT Kiırste, Reinhard: Das Zeugnis des Geistes un: das Zeugnis der Schrift.udicat das Wort sicut ausgeliallen ist) 259,3 reddit redut 279,9 syllo- Das testimon1ı1um SDirltus sanctı internum als hermeneutisch-pole-g1zare: syllogizari. 2806,2 utri1que: utique 297,1 1DS1US:! 1DS1S. J1ra SUa:! mischer Zentralbegri{ff bei Johann Gerhard 1n der Auseinanderset-
5ue (suae) 314,5 de Causı]s:! Ssacramentis. 315,86 incontinencla: inconti- ZUNS mit Robert Bellarmins Schriftverständnis. Gottingen: Vanden-nenclam. 324,3 EX eın atz 332,0 Hıs Hic 338,4 ut1que hoeck Ruprecht 1976) 253 (Göttinger Theologische Arbeiten

376,1 sint: SUnft. SG hec hic 393,1 proprletatem proprIietatis; kart
1DS1iuUs: mpetus (?) Die nicht als förmliche Zitate angeführten Schrift-
worTte sınd iın der Regel nicht veriliziert, IIL, 209, Is 26,10 nach Bevor die lutherische Theologie VO der Neologie 1n rationali-

ctische Bahnen abgelenkt wurde, hatte S1e noch mehr UÜberein-der altlateinischen Übersetzung vgl Petrus ombardus, Sent 1V,48,1)
Das erständnis des Textes wird durch eine zZzu SDarsame Nnier- stimmung mit der katholischen Theologie. Das ist längst bekannt
punktion erschwert. und allgemein zugegeben. Neuerdings hat die Erkenntnis- un:

Da der V< der Summe keine Quellen angibt, abgesehen VOo  - einem Methodenlehre die Auifmerksamkeit aut sich gelenkt, un da ist
Augustinuszitat un!: wel Hinweisen autf oe  ius, beschränkt sich der das Verhältnis VO e1s und Schrift eın zentrales Problem In
Quellenapparat aut Hinweise aut Parallelen 1n dem zeitgenössischen der Kontroverstheologie des und Jh.s Hier V{i. mit
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seiner gründlichen Darstellung 21n und verlegt den Schwerpunkt noch untersuchen, ob iwa einen Einifluß der alteren luthe-aıt Johann Gerhard ges un: Robert Bellarmin. Be1 beiden rischen Liıteratur erfahren hat (SO zıtiert er z. B Chemnitz,ireien die Unterschiede merklich zurück und machen einer irgend- Examen concilii tridentini, Frankfurt SchlieDßlich wAare noch
WI1e gemeiınsamen Anschauung Platz, die bis 1n die Gegenwart der Einiluß Ilutherischer Arbeiten aut Gerhard SENAUETI un 1imhinein verfolgt wird Zum Vergleich ware heranzuziehen beson- einzelnen darzustellen SCWESECN: artin Luther, Philipp Melanch-ders Ratschow, Lutherische Dogmatik zwischen Reforma- thon, die Konkordienformel, Matthias Flacius Illyricus, Johannestion und Aufklärung Il Gütersich 1964 Wiegand, Matthäus Iudex, Aegidius Hunnius, Leonhard Hutter

Eın erster Abschnitt 1en der Vorbereitung metaphvysische un un!: Balthasar Mentzer werden 1Ur kurz erwähnt. Letzterer hätte
uch ontologische Voraussetzungen TUr die Schriftlehre Bellarmins un
Gerhards (17—43) Es werden die Verbindungslinien BEZOBEN, einmal

wohl ein1ige Bedeutung für Gerhard, da SEe1IN Lehrer in Marburg
Wa  r Wenig angenehm ist die Tatsache, daß der Leser manchmalCornelius Martini (1568—1621) un ZU andern Francisco Suarez nicht unmittelbar entscheiden kann, wessen Ansicht gemeıint 1st,(1548—1617) Das dürfte weithin bekannt se1In, un darum sSe1l h:  ler aut ob ILUF die des VT der her die der Quellen, die reieriert werdenine kritische Wiedergabe verzichtet. sollen. Diesem Übelstand wäre leicht abzuhelfen SEeWESECN, WEeNnDer zweıte Abschnitt bringt das wesentliche un entschei- der Stoit 1ne abweichende Anordnung erfahren hätte 1m ersiendende 44—209): das testimonium Spiritus internum als Schlüssel-

begriff 1im Verhältnis VO  w} Inspiration un Heiliger Schrift nach
eil das Malta-Dokument mit vollständiger Textangabe, 1m zweiten
die Vorgeschichte besonders bei Gerhard, der dritte eil WUur  deden loci theologici VO  — Johannes Gerhard: die Beurteilung der ann die verbleibenden Differenzen hervorheben.Heiligen Schrift 1ın Bellarmins Controverslilae fidei christianae,

hermeneutische Prinzipien un: ihr Stellenwert 1mM System der
Dazu kommt noch, daß die gedrängte Art der Darstellung das

erständnis nicht erleichtert. Außerdem ist die Terminologie dieSchrift Beispiel beider Theologen. Im Zeugn1s der Schrift der lutherischen Orthodoxie, W as für 19888 heute einen Nachteilerfolgt das Zeugnis des Heiligen Geistes, un ın diesem Sinne miıt sich bringt, und das ist durch die Übersetzung 1n Deutscheist das Zeugnis des Geistes das Zeugnis der Schrift un umg6- kaum gemildert worden. Schließlich Sind einige Neubildungenkehrt. Die sachlich übereinstimmenden der jedenfalls verwandten
Aussagen werden 1ın einem eigenen Kapitel zusammengestellt

nicht besonders geglückt, Kanalisierung (für geistige Lenkung])
196—209]).

der Lokalmethode Hr Methode der loci theologici)Beıi der ben genannten Neuordnung des Stoifes würde das
Eın eigener Abschnitt bringt das wesentliche un entscheidende

das testimon1um spiritus internum als Element ökumenischer Verstän-
Werk des VE leichter 1n Se1INeTr Auswirkung In dem interkonfessio-
nellen Gespräch das gehörige Gewicht erlangen. Selbstverständlichdigung (169—1 Daraus entnehmen WIT 99 e1n kirchliches Lehramt könnte uch Von katholischer elte manches mehr hervorgehobenals Iurisdiktionsinstanz vorhanden ist der N1C. weder Lutheraner

noch Katholiken kommen der Aporie vorbei, daß schließlich Men-
werden. Zwischen e1s und Lehramt besteht nämlich kein #5:B

schen einen Spruch fällen mUussen, un daß sich der e15 nicht geNSatz, WEeNNn letzteres nicht 5 () sehr als Institution, sondern als
einer Lehrentscheidung zwingen 1äDt. Vielmehr ste. die Kirche geistgewirktes Organ gesehen wird. Schwierigkeiten bleiben noch
zwischen der Skylla des kirchlichen Lehramts un der Chervbdis des überwinden, da der Übergang VO  w} der Inspirationslehre
testimonium Spir1ıtus internum.“ „Das Zeugn1s des Geistes und ZUL theologischen Methode überhaupt un: ann den Einzel-das Zeugn1s der Schrift sind I11UT unter der Bedingung gleichzusetzen,
daß die Kirche der Ort ist, dem die Schriftgemäßheit biblischer

punkten der speziellen Dogmatik immer wieder Kontroversfragenergibt. Andererseits ist ber ein bedeutsamer Anfang 1mM pPrinzi-Auslegung darautfhin geprüft WITd, ob das eil UrC. Jesus Christus piellen Bereich gemacht, un auf jeden Fall hat mit Se1INerZUTC Sprache kommt der Nn1IC.  ht, eine Sprache, die ihre Sachgemäßheit
un: Zeitgemäßheit weder durch das innere Zeugn1s des Heiligen (3@21=

Arbeit einen nicht schätzenden Beitrag für die Oökumeni-
STes noch UrCc. das kirchliche Lehramt beweisen kann, sondern den sche rage ın der heutigen eit geliefert.
NSDTIUC. des Heils 1mM Risiko der Auslegung bewähren muß, 1ın der FTan ktiurtrt Johannes Beumer
offnung, daß im Kontext der Kirche das innere Zeugn1s des Heiligen
Geistes in der Schrift und aQus der Schrift heraus ZUTr heilsamen
Klarheit anleitet“ Besonderer Wert ist auf das 508. alta-

Becker, 0ose: Liberaler aa un Kırche ın der Ara VO: Reichsgründung
Dokument „Das Evangelium un! die Kirche“ gelegt, das 1mM Jahre

un Kulturkampf. Geschichte un Strukturen ihres Verhältnisses in
1971 Von der internationalen evangelisch-lutherischen/römisch-katholi-

Baden 01 Mainz: Grünewald (1973) 395 (Ver-öffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte. Reihe For-schen Studienkommission erste wurde un anscheinend noch nicht schungen 14) kart.genügen: Beachtung gefunden hat (von deutschen Teilnehmern selen
genan: Conzelmann, o Strecker, Kasper, Schür- Der „Kulturkampf“ 1n Deutschland galt lange eit In der FOTr-
INaNl, Vögtle, Witte). Die darin veriretenen Ansichten decken schung wI1e uch 1M geschichtlichen Bewußtsein der O{ffentlichkeit
sich weitgehend mit denen VOo  - Bellarmin un Gerhard, sS1e sind ber als e1n vorwliegend „preußisches Phänomen“. Weniger beachtetuch VO den in Trage kommenden kirchlichen Autoritäten autorsliert wurde der Umstand, daß uch 1n eliner Reihe anderer eutscherworden. Staaten das Verhältnis VO Staat un katholischer Kirche ıIn der

Das G „daß wel konfessionelle Gegner zweiten Hälfte des Jh.s durch schwere un tiefgreifende kämp-hne direkte Absicht 1n ihrem hermeneutischen Disput einen öku- ferische Auseinandersetzungen bestimmt wurde, un Wäar Jahremenischen Beitrag geleistet haben“ kann mi1t allgemeiner Devor der 1ın seinen eigentlichen Ursachen noch lange nicht völligAnerkennung über die Grenzen der Konfessionen hinaus rechnen. geklärte Kulturkampf 1n Preußen begann.
Freilich wird 1n Einzelheiten noch 1ne abweichende Stellung- Es ist das Verdienst VOI Walther eier Fuchs., 1n diesem
nahme möglich SEIN, z. B uch in der zuversichtlichen LIrWAar- Zusammenhang auft den „Modellcharakter“ des badischen Kul-
Lung, die VT das Ergebnis knüpft. Der Schritt VO  - der Inspi- turkampfes für die Entwicklungen In Preußen hingewiesenrationslehre der Methodenlehre 1m allgemeinen ist ‚Wär nicht haben: SEeINET Anregung ist uch verdanken, daß innerhalh
groß, .Der dann bedarf weiterer Schritte 1: die gesamte heo- der „Kommission für geschichtliche Landeskunde 1n Baden-Würt-
logie hinein, Schritte, die ebenso sTroße Schwierigkeiten mit sich temberg“ 1mM Oktober 1961 1ne eigene „Sektion“ geschaffen wurde,bringen. Wohltuend ist bei überall die objektive, unpolemische die sich vornehmlich die Erforschung des Problems Staat und
Darlegung, ferner die reiche Verwendung der einschlägigen Lite- Kirche 1m ZU Ziele gesetzt hat un War ın der richtigenratur, sowohl der evangelischen als uch der katholischen. Erkenntnis, daß „WI1T bei dem Kontilikt zwischen aa un

Kritische Bemerkungen erscheinen vielen Stellen durchaus Kirche iın Baden nicht mıiıt einem Thema der Landesgeschichte,angebracht. S0 werden z. B VONn Bellarmin die exie gebracht, die sondern mit einer zentralen rage der innerdeutschen Entwick-
positiv gedeutet werden können, ber drl nicht die negativen. lung tun haben“1, Schon auft der Ulmer Tagung der „Kommis-Eine Wertung beider Textreihen waäre notwendig SEWESECN, nicht s1ıon“ VOo  - 1963 konnte Dr. Jose{f Becker über Konzeption un den
1Ur 1ıne zahlenmäßige Überlegenheit festzustellen, sondern an der Vorbereitungen einer VO  » der „Sektion“ ın Angriffauch die Einstellung Gerhards Nn  u bestimmen. Selbst bei sSCNOMMENEN Quellenedition über das Verhältnis VO  w} Kirche und
Texten, die positiıv lauten, wWAare exakt ermitteln, WI1e Bellar-

ten?.
aa ın der Ara des adischen Liberaismus 1860—1918) berich-

mM1n als Verfifasser In Erscheinung T1 Denn nicht immer wWwIrd
der Gewährsmann mıit Namen genannt, un: bei bloßen Zitaten
ist nicht immer offenkundig, WesSsSSen Absicht sich handelt; aa un Kirche 1 19. Jahrhundert. Re{ierate VO  - Wolfgang Müllerun alther eier Fuchs, In ZG0 110, 1962, 405—416, beswäre nämlich denkbar, daß 1Ur 1ne objektive Übereinstimmung ose ecker, aa un Kirche 1n en 1n der Zzweiten Hälfte desvorliegt, nicht ber 1ı1ne ormale. Be1 Bellarmin wäre schließlich Jahrhunderts, 1n ! Z  O E: 1963, 579—587.
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Die vorliegende Untersuchung behandelt 198808  — einen Teilbe- Baden“ in seiner (‚äanze begrifflich erfassen. | D ware WUun-
nämlich daß uch für andere deutsche Bundesstaaten äahnlichreich dieses umfassenden Problemkreises, „Liberaler schen,

aa un Kirche 1n der Ara VO  - Reichsgründung und Kulturkampf“; gründliche Untersuchungen Z Verhältnis aa un Kirche in
G1€e wurde 1 Wintersemester 968/69 VO  3 der Philosophischen Angri{ff Dg  Il werden, IUr Bayern und Hessen/Darmstadt,
Fakultät der Universitäa Erlangen-Nürnberg qals Habilitations- VOL allem aber, daß, „nachdem allzulange Aktenveröffentlichun-.-
ochrift AdNSENOIMMEN un: ist 1n ihrer Konzeption den 1961 VO  — SCIl AAA inneren deutschen Geschichte hinter den Publikations-
Fuchs erstmalig vorgeiragenen Gesichtspunkten verpilichtet. S1ie reihen /D  er Außenpolitik zurückgetreten sSind“4, die: lang Twarteie
ogliedert sich 1n sechs, umfangmäßig ccohr unterschiedliche Teile eingangs erwähnte Quellenedition nicht mehr Jange auftf sich
miıt Kapiteln. waritien 1ä5t

In eil (3—8) ist die Themenstellung umrissen, wobei „Kulturkampf{f“ Aachen Herbert Lepper
deliiniert wird als Auseinandersetzung ZWEeIeT entgegenstrebender
„Emanzipationsbewegungen“, nämlich des liberalen Staates un: der
Kirche. 21il I1 (9—31 erOrtert die „‚Strukturprobleme“ des Großherzog- ange, o0Sse Die Stellung der überregionalen katholischen deutschen
tums en un beschreiht die rundlagen un Voraussetzungen TUr
den späateren Konflikt, 1Iso das adısche Staatkirchentum 1 VOormaärz, JTagespresse ZUD  - Kulturkampf iın Preußen (1871—1878). Bern/Frank-

furt Lang/P. Larg 1974 AXA1V, 427 (Europäische Hochschul-den Kampf{ die „Emanzplation“ der katholischen Kirche ach 1848, schriften el EEE Geschichte un ihre Hiliswissenschaften. 3,40)den „Aufbruch“ des Liberalismus; hierbei stehen neben dem Kirchen-
otreit VOoO  - 852/54 die onvention VO Junı 1859 11 Vordergrund Die Erforschung der Haltung der katholischen Tagespresse A
der Betrachtung, Das eigentliche „Thema“ der Untersuchung wird 1 Kulturkamp{ stellt TOFZ der Vorarbeiten VO  - Feldkirchen und
folgenden 111 Teil 35—105) angeschlagen ET behandelt den selitens der Müller, 1Ur die wichtigsten ZA NEINILEI, noch immer e1in Desıi1i-
„Neuen Ara*“ (1860—1862) eingeleiteten amp das Konkordat, die derat der Forschung dar S ist das Anliegen der vorliegenden
Neuansatze nach dem Doliıtischen Umschwung Urc die erufung des Regensburger Dissertation. die hier noch klaffende Lücke schließen
Ministeriums tabel-Lamey, VOT allem die Auseinandersetzungen helfen. Untersucht werden nach einer einleitenden Begründungdie Ablösung des Konkordats, die (88° staatskirchliche Gesetzgebung un Abgrenzung des Themas, der Erörterung der Krıterien für die
VO.  3 1860 un die 861/62 getTroIfIenen Vereinbarungen zwischen dem
aa un der katholischen Kirche über Cdie Pfründen{frage un die Auswahl der Zeitungen SOWI1Ee nach einem kurzen geschichtlichen
kirchliche rTmögensverwaltung. eil (109—198 legt ar; daß sich Überbhlick über die Geschichte des Kulturkamp{es 1n Preußen, Tol-
die Kirchenpolitik uch untier dem abıne Lameyvy-Roggenbach gende Zeitungen: die „Kölnische Volkszeitung“, die „Germanla“,
nicht änderte, sondern noch verschärite Auf dem Hintergrund der das „Maınzer Journal“, die „Augsburger Postzeitung”, der „Badi-
allgemeinen politischen Entwicklung werden die Etappen dieser sche Beobachter“ SOWI1Ee das „Deutsche Volksblatt“. In chronolo-
ase des „Kulturkampfes“ dargeste Eis Wäar VOL allem die 1864 gischer Reihenfolge der „Lreignisse“ werden die entsprechendenfolgte Einführung der als „Volksschulreiform deklarierten chulauf- Stellungnahmen der genannten Zeitungen behandelt. Diese deskrip-sicht des Staates, Was tief ın das amalıge Selbstverständnis un iın
das innere Gefüge der katholsichen Kirche eingri{f, eine der wesent-

tıve Methode gibt Wäar die Auffassungen der jeweiligen Blätter,
lichen Ursachen für die zunehmende Politisierung des badischen D- zumeilst In ausführlichen Zitaten, wider, doch ine eigentliche

„Hermeneutik“ der exie wird nicht geleistet. Hilierin: liegt derlizismus un für eine katholische Parteibildung ın der „Casino-Bewe-
06 864/65 Wie Teil (201—29 darstellt, Tachtien Cclie Jahre 1866— Wert, ber uch die Grenze der mühsamen und Teißigen Nnier-
870/71 1ine weitere Verschärfung des Kamp{ies 18568 wurde mıit der suchung.
Einführung der „Takultativen Simultanschule“ eine erneute „Volks- Aachen Herbert Lepperschulrefor:  « vollzogen, 869/70 die i1vılehe un die Standesämter
eingeführt un: mit dem 508. „Stiftungsgesetz  “ Vo 18570 eine „‚sanifte
Säkularisierung“ inaugurlert. Eiıne besondere Belastung des Verhält-
n1isses zwischen aa un katholischer Kirche stellten ceit 1868 die Schaolle, Manired Die preußische Strafijustiz Im ulturkampf 18373—

1880. Marburg: Elwert 1974 DA A S WE Anhang Marburger rechts-Auseinandersetzungen die Besetzung des Erzbischötflichen Stuhls
un staatswissenschaftliche Abhandlungen. Reihe Rechtswis-VOoO  en reiburg dar, e1n Problem, das bekanntlich TST 1882 mi1ıt der ETr-

NENNUMNS des schwachen Johann Orbin se1ine Lösung erfuhr. Der senschaftliche Abhandlungen 23) kart e
badische Kulturkampf 1m Neuen Reich, dem eil VII (293—368) Die vorliegende Untersuchung, olifensichtlich 1Ne rechtswissen-
gewıdme 15%, ist zunächst gekennzeichnet UTrC 1ne Art „Wai{ifen- schaitliche Diss., nımmt INa mıit hohen krwartungen in die Hand,
stillstand“, WEe1 uch hier Badens ellung ZU. rage der Praventiv- handelt sich doch e1n Thema, das bisher noch keine 110110-
aktion das Vatikanische Konzil, die Bemühungen des Großher-
2085 1ne kirchenpolitische Initiative Bismarcks 1870, die neuauf- graphische Darstellung erfahren hat

ach der Behandlung der „Grundlagen“ rsprung un! Ursachenkommende ‚altkatholische Bewegung  ;: erheblichen Zündstof{if enthielten.
des Kulturkampf{es, die kirchenpolitischen Gesetze un deren Tal-Mit dem Gesetz die Oifentliche Lehr- und Missionstätigkeit Vo

Ordensleuten VO Dri. 1872 wurde der „Höhepunkt“ des Kultur- bestimmungen (18—53) TT VT 1n das eigentliche LHema“ Sseiner
kampfes 1n en eingeleitet; folgten die Verschärfung des Kultur- Untersuchung e1Nn, 1n die Erörterung der „Strafprozesse des Kultur-

kampfes 1n Preußen“. Hierbei stehen VOL em die StrafprozesseCXameNS, die SchlieDung kirchlicher Konvikte un VOTLT em 1874 NECUE
strafrechtliche Sanktionen un: das s 100° ‚Altkatholikengesetz“ Der die Bischöfe 1mMm Vordergrund der Betrachtung 54—255): Kött/Fulda,
Uurz Jollys brachte 1876 cschließlich die ende  “ deren Darstellung Ledochowski/Gnesen-Posen, Martin/Paderborn, Förster/Breslau, Brink-
Ireilich nicht mehr Gegenstand der vorliegenden ntersuchung ist®. mann/Münster, Melchers/Köln, Blum/Limburg, Eberhard/Trier, ementz

rmland), während die Strafprozesse Geistliche sSowleMiıt diesem Buch hat XL nicht 1Ur einen wesentlichen Beitrag „Redakteure un: Bürger“ 1Ur an un mehr exemplarisch behan-
AB  — „Landesgeschichte“ geleistet, ist auf der Grundlage eines delt werden (255—27  P
umfifassenden un weılıtverstreuten Quellenmaterials nicht zuletzt Methodisch SUC. VtT. seine Au{fgabe auf dem Wege der Beschreibung
uch e1n wichtiges Kapitel deutscher Innenpolitik überhaupt mit un der Analyse der jeweiligen FPFrozesse und Urteile ewältigen

el wird deutlich, daß beli vielen Gerichten iıne relative ecnAs-gebührender Ausführlichkeit un sicherem methodischem Gri{ft
bearbeitet, wobel die Darstellung vielleicht noch hätte, unsicherheit vorhanden WAärL, aufgrund deren bei vergleichbaren 'T’at-
wAare V{ uch ın die Auseinandersetzung mi1ıt der VO. ihm benütz- beständen recht unterschiedliche Urteile gefällt wurden. Dies YASEN

olge, daß aut beiden Seiten der Bischöfe WI1e auch der Staatsanwalt-ten Forschungsliteratur, nicht zuletzt mi1t der großen Darstellung schaften 1n einem vergleichsweise hohen MaDße das Rechtsmittel der
VO  3 Lothar all ESs ind nunmehr die Voraussetzungen erufung 1ın NSDIUC 5C. wurde un bestimmte Gerichte „UIM-dafür geschaffen, daß bestimmte Fragen, die AA nicht explizit, besetzt“ wurden. VT werlet ın seinen zusammentTlassenden Schlußüber-
wie vielleicht nötig behandelt hat der noch ungeklärt blieben, legungen die Maßnahmen des Staates die katholische Kirche als
au{f einer festen Basıs 1E  - AangeEeSaNsCNHN werden können, wobei sich „politisches dem Ziel „e1ın Staatsbewußtsein bei allen
annn wird zeigen mussen, ob sich die VO. ihm prononciert Bürgern Preußens wecken“ ZPEN e1n Ziel, das TEeULC „nicht erreicht“
herausgestellte These, daß sich beim Kulturkampf{f ın Baden werden Kkonnte un! wurde. em nämlich „alte Rechte un!: Tadıi-

tionen einer respektablen Minorität kriminalisiert un verfolgt“ wurden,ausschließlich einen „Emanzipationsprozeß“” autf beiden Seiten
wurde das 1n der Bevölkerung verwurzelte Selbstverständnis deshandelte, wirklich tragfähig ist, der ob nicht doch noch andere, Strairechtes untergraben“ (272£.)bisher noch nicht genügend ın den Blick gENOMMEN Faktoren Fuür seine nalysen hat A VER ein umfangreiches Quellenmaterial her-berücksichtigen sind, das Phänomen „Kulturkamp{ ın NSECZOSEN: neben den einschlägigen Prozeßakten wurden uch Materıla-
lien AdUuSs sämtlichen 1n rage kommenden kirchlichen un staatlichenVgl die Freiburger Dissertation aus der chule VOo Clemens Bauer: Archiven au  ertet, zugleich uch e1n Blick auf das „Echo“ ın derManired Stadelhofer, Der au der Kulturkampfgesetzgebung 1m

Großherzigtum en 8—19 Maınz 1969 A T1LZ Epstein, In 197, 1963, 424
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katholischen Presse geworfen, Wenn uch lediglich NUr die „Germanla“ eine Reihe hilfreicher ormaler Unterscheidungen und bestimmt annberücksichtigt. die Urteilsbildung als Ziel des Studiums der 5Systematischen Theologie.Bei aller Anerkennung der Tatsache, daß VT mutig „Neuland“ Das Kap gew1ssermaßen der Hauptteil (im wesentlichen eben-
betreten hat, VEIMAGS die Untersuchung doch nicht voll befrie- VO Sauter verfaßt) betrifft den Aufbau systematisch-theologischerArgumentation 42—1 Hier geht die spezilisch systematischedigen. Es ist zunächst auft ormale Mängel hinzuweisen, wI1e auft Arbeit Texten, die OmMDpOos1ition der Dogmatik un: die Prü-die ungenügende und sehr verwirrende Zitierung der Quellen und
der Literatur, sodann aut die schwierige Lesbarkeit des fung der Verbindlichkeit theologischer Aussagen. Eingeschoben sind

einıge eltrage VO.  - C das interessante elspie. einer strukturalenlextes selbst. Schwerer wlegen allerdings die inhaltlichen Mängel. Textanalvyse, den tridentinischen Lehrtext u  a  ber die Erbsünde betreffendDie um{fangreiche Kulturkampf-, damit zusammenhängend die Bis- 64—86) un Übersichten ber bestimmte ormale Gegebenheiten katho-marckliteratur ist 1Ur 1ın cehr geringem Umfang ZUT Kenntnis ischer Dogmatiktradition 8—91, 102—106, 120—124). Das hauptsächlich
S  INMEN, mıit der Folge, daß die Beurteilung un Analyse des VoO  3 7976 veriabte Kap bietet 1ne Einführung 1n den Umgang mit
Phänomens „Kulturkampf“ höchst einseitig und. undifferenziert theologischer Sprache un theologischen Begrifien (129—158). iInge-
i1st. S0 ist weder, e1in wichtiges Beispiel herauszugreifen, die choben ıst eine Übersicht ber die funktionale Au{fgliederung theo-

logischer Begriffe VO Sauter ( Kap (Ratschläge Tür dasStaatsidee des nationalen Liberalismus, als der eigentlichen S{Taatis- Studium der 5Systematischen Theologie, 159—170) un Kap (Literatur-theoretischen und ideologischen „Grundlage“ für Entstehung un hinweise, 171—176) stammen wieder VOoO  - Sauter. Eın kurzes egri{fs-Durchführung des Kulturkampfes genügend herausgearbeitet, noch register (1771) schließt den
die Staatsidee Bismarcks selbst. Vor allem ber erscheint die 07a Se1 bemerkt, daß diese Anleitung viele andere Einfüh-Auswertung des umfangreichen und einzigartigen Quellenmaterials rungen ın didaktischer Hinsicht weit übertrifft: Informationen,recht vordergründig. Es dürfte nicht genuüugen, die „Rechtsunsicher- Beispiele, Au{figaben und ausgewählte Literaturverweise wechselnheit“ vieler Gerichte I1ULI konstatieren und IUr ihre Erklärung 1ın e1inem duSSgeWOSgeNeN Verhältnis. Nützlich auch 1e arbeits-ausschließlich die Neuartigkeit der Straftatbestände bemühen. praktischen Hinweise 1n Kap unı Kap Die VerständlichkeitSicherlich triift dies iıne eilte des Phänomens. och ebenso 1ST allerdings unterschiedlich. Während Kap und insbesondereeindringlich wAärTe 1n diesem Zusammenhang die rage nach der
konkreten Zusammensetzung der Gerichte stellen sSCcWESEN,

Kap. fast vorbildlich CcIMEeN Sind, dürite der Student 1mM
eigentlichen Hauptteil VOTL größeren Schwierigkeiten stehen. DasVON diesem SOZ10-prosopographischen Hintergrund her diese rage hier zugrundeliegende Konzept LSt VO  -} Sauter anderen Stellenanzugehen. Denn wI1e aut der Ebene der Verwaltung gab uch bereits ausfiührlich dargestellt worden (insbesondere 1n Sauter1mM Bereich der Justiz Manner, die d US politischen, religiösen und cl.y Wissenschaftstheoretische Kritik der Theologie, Münchenverfassungsrechtlichen Gründen die Kulturkampfgesetzgebung ab- 1973, 211—332)} un INan Mu. das dort Gesagte eigentlich mitlesen,lehnten un: VOI dieser Grundhaltung d 15 uch ihre richterliche 1e:5e5 Kap (bes die Abschnitte DE un 23} überhaupt VOeT_r-Entscheidung traien. Diese Fragestellung wiederholt sich 5SOZUu- stehen können. FUr eine Propädeutik doch eTWAas mißlich,n 1n umgekehrter Zielrichtung bei dem Problem der „Umbe-

setzung” der Gerichte, durch die ın der 'Tat nicht allein 1ne
mal hier uch die beigefügten Beispiele 60I, 1118 118[,

12541) die Sache nicht viel durchsichtiger machen.Verschärfung, sondern auch 1ıne Art „Gleichschaltung“ der Rechts- Die grundlegende Schwierigkeit des: hier vorliegenden metho-sprechung eingeleitet wurde. Desweiteren ist die rage stellen,
ob VES gut beraten WAdTr, die Straifjustiz die Geistlichen SOWI1Ee dologischen Gesamtkonzepts besteht darin, daß e1INeT-

Se1fs ausdrücklich Cdie Laktische Sıtuation der Systematischen„Redakteure un Büurger“ IMI exemplarisch behandeln. Theologie anknüpfen will, 180 die dort angewandten VerfahrenSicherlich diese Prozesse ın ihrer Art gleichförmig, doch prazısıeren (vgl. ZI$,; E 311%, 42{fT, daß ber andererseitswAÄäre e1in Gewinn BEWESEN, WEeNnNn wenigstens 1ne chronologi- dieses Präzisierung erfiolgt, daß eine systematische Arbeits-sche Zusammenstellung sämtlicher 88l Preußen geführter Prozesse
dieser Art mit kurzer Erläuterung des Tatbestandes un des ErT-

welse konstruiert WÄITd, die sich celbst maßgeblich der analyti-schen Wissenschaftstheorie verdankt. Diese sSystematische ArT-gebnisses geboten worden wAÄäre. Endlich ist festzuhalten, daß beitsweise, die SiTeNS 6N OMIMEN 1Ur den sSynNcChronischen Aspekte1in Sachregister, das die Tien der einzelnen Vergehen auifge-schlüsselt hätte, dem Anliegen der Untersuchung sehr zustatiten
theologischer ede Derücksichtigt, besteht einmal In e1INeT SySte-matischen Textinterpretation (Erhebung der Argumentationsstruk-gekommen und ihre Benutzung sehr gefördert hätte LUT des Textes), die die Wahrheitsprüfung vorbereitet un ZUINTOTZ dieser Ausstellungen, die nicht Zzuletzt uch die Richtunganzugeben suchen, welche die weitere Beschäftigung mit dem hier
anderen 1n der Wahrheitsprüfung selbst, die sich 1n ersier Linie
auf den theologischen Aussagenzusammenhang (bzw Begrün-behandelten Problemkreis berücksichtigen hätte, gebührt dem dungszusammenhang) stutzt (vgl 43—64, 106—128). Man LıSst eIiwasVE ank dafür, daß erstmalig e1nNn Forschungsfeld beackert hat,das bisher den Stieikindern der Kulturkampfforschung zählte.
verwirrtt, IM 30015801 auft der einen Seite liest, daß viele ethische
Probleme zunächst einmal analytisch ZULTC Kenntnis gEe  nAachen Herbert Lepper werden MUSSEN, während sich dogmatische eXtie me1stens leich-
ter einem hermeneutischen: Zugang erschließen, daß beide enk-
weıiısen jedenfalls 1mM Blick auf die Wahrheitsfrage integrierbarSauter, Gerhard oC lex Arbeitsweisen Systematischer Theolo- Sind (28) und daß Sich beide ypen uch 1: e1INeT dogmatischengie Eıine Anleitung. (München/Mainz): aiser/Grünewald (1976) rgumentation ergäanzen können (29) W.CI1171)1 dann aber auftf der178 studium theologie 2) kart anderen e1Te als eigentliche Arbeitsweise 5Systematischer Theo-S e1t lanıgem schon gibt w 1nNne IL Reihe methodologischer logie SO muß 615 dem Leser jedenfalls erscheinen) en analytischerHandreichungen UL Arbeitsweise der exegetisch-historischen DIis- ATgumentationsvorgang empfohlen wird, der hermeneutische Ver-ziplinen. Entsprechendes fehlte bisher für cdie Fächer der yste- Lahren praktisch diskredidiert, indem: ihnen WI1e das In dermatischen Theologie. Hinweise dazu fand IINa vereinzelt lediglich analytischen Wissenschaftstheorie üblich LSt eigentlich ILUT nochın den enzyklopädisch orlentierten Einführungen in die Theolo- 1Ne heuristische Bedeutung zuerkennt (vgl. 531, 64, EL/E, 128)gie (vgl. hRv /3: 1977, 368 Anm. 8} oder 11 den Einleitungendogmatischer Handbücher. Zum eil hängt dies wohl uch damit

Kıne weiltere Schwierigkeit bietet der Begriff „SystematischeTheologie“, der rTelativ undeutlich bleibt. Wäre nicht {ür den
ZUSdIMNMNMNEN, daß e1INe einheitliche Methode iwa ahs Aquivalent tudenten vorteilhafter ‚ WESEN, gleich Z Beginn erfahren,ZUT historisch-kritischen Methode: 1n der 5Systematischen Theolo-
gıe nicht gibt. Aus diesem Grund haben die beiden Autoren ihr

W.d:S ihn taktisch ın dieser Fächergruppe der Theologie Unter-
schied Se1nem bisherigen Studium erwartet? S50 aber steht derArbeitsbuch auch nicht „Einführung 1n die Methode der Systema- Begriff einmal Zusammenhang mıiıt dem Begri{ff „Position“ bzw.tischen Theologie“, sondern „Arbeitsweisen Systematischer heo-

logie“ genannt. Das Arbeitsbuch wendet —  ch insbesondere I8 die
„theologischer Nnsatz“ (18) Der gibt eiwas nicht uch iınallen anderen Fächern? Was bleibt dort übrig, ' IMa  w} dieStudenten, die 1 Verlauf ihres Studiums die Systematische (explizite Oder implizite) „Position“ abzieht? Dann WIiTrd: Syste-Theologie herantreten. Es wil|1 ZUT Ausbildung der Kompetenz matische Theologie 1n den Zusammenhang der Geltungs- unselbständigen theologischen Urteilens un!| Argumentierens, und Wahrheitsirage gestellt (32) unı die historische VOoON der ySstema-‚WäarTr sowohl 1n kritischer w1e uch ın produktiver Hinsicht bei- tischen Interpretation unterschieden. Während erstere auf die:{nagen (vgl. 7—9) Rekonstruktion der Textgenese unı ihrer Bedingungen gerichtetDas VO Sauter verfaßte Kap (Aufgaben, Arbeitsmöglichkeiten Sel, ziele etztere auf den argumentatıven Auibau e1ines theolo-un! Zielsetzungen der Systematischen Theologie, 10—41) bietet zunächst gischen Textes (darauf, W1e selbst seine Aussage begründet)
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43—64) Übergreift nich: auch diese Unterscheidung die einzelnen schenk der Eucharistie“ JI) und „Das iel der Eucharistie“ I11)
Fächer (vgl uch 541)? Schließlich wird Systematische Theologie Er bei den Sündermählern Jesu und dem Abschiedsmahl
VO: BegriiI1 der Kohärenz und des einheitlichen Gegenstandsbe- Jesu wobei ersteres als (Gottes Angebot Vergebung der Schuld,
reiches her verstanden (381, 861) ilt dies fr die anderen Fächer Raitf ZUT Umikehr und: Gemeinschaft mi1t ott intendiert, während das
5}  38  cht? GewißD, diese wissenschaftsklassifikatorischen und OLBa letzte Mahl Jesu dem Freundeskreis den Tod deutet und Jesus zu-
nisatorischen Fragen N.d: nicht einfach bDeantworten, ber gleich „1INn Stellvertretung IUr die Menschen“ die Sünde der Ab-
gerade 111e Propädeutik Sollite nıcht hurtig darüber hinweg- lehnung auf Sich nımmt (vgl 20f), wobei d1ie Ablehnung Israels
eilen. Fur den Studenten muß d1ies: verwirrend SEe1IN:! Hat Iso die Botschaft Jesu selbsıit verändert: e gibt keine Ankunfit des
dıoch uch schon bisher Systematische Theologie betrieben? der Reiches hne Tod und Auferstehung (23) S0 unterscheidet sich
en Xegeten Unı Historiker ihre Kompetenzen überschritten? uch das Mah! der Urkirche alg Mahl der Ge  Iten VO den
Ist die Fächereinteilung der Theologie lediglich eiINe praktische, Sündermählern Jesu, bei denen die Einladung cı alle gerichtet
arbeitstechnische Frage oder gibt uch eine bestimmte metho- Wa  H (Der Vergleich VO Erinnerungsietzen des Gewandes VO  H
dologische Abgrenzung (vgl 5211f)? Kolbe mit dem eucharistischen Erinnerungszeichen würde

Eine dritte Schwierigkeit otellt die Antwort aut die rage dar, vermutlich überzeugender nach (11) überleiten, W EILMN nicht kon-
worauti die Verbindlichkeit theologischer Aussagen, ihre Begrün- strunert wAäare 127—30] '}
dung beruht Der erWwels auftf den theologischen Aussagenzusam- Der Gedanke der Eucharistie alıs Geschenk steht DdaNZz 1m Mıt-
menhang, auf das „Satzsystem der Dogmatik“ (106) aut das „Von telpunkt und greiit viele Aspekte e1INes personalen und kommu-
(Gott VOL allem menschlichen Reden und Denken esetzte  66 (111), nikativen Verständnisses auf,. 1ın deren Kontext uch 1e ede VO  w}
auıt den „Begründungszusammenhang“ 1138 allt „Basıssätze“ Opfer Unı Realpräsenz wohltuend: vertieft wIird (vgl 53) We-
(114{f), „Dialogregeln“ (115{) bleiht } Jange ineffektiv, alıs nicht nıger überzeugend wirken iın diesem Zusammenhang die
SENAUELX angegeben WIiITd, Was damıit gemeıint ist Welche theolo- Ausführungen über die Rolle des Priesters UuNı die Dauer der
gischen Aussagen können als Dialogregeln verwendet WEOEI- Realpräsenz 1361, 471].) Als Zie] der Eucharistie erscheint nicht mehr
den? Alle? Einige? estimmte”? Beliebige? Sind C'5' Immer die glei- \ wıe allzulange ıIn der Frömmigkeitsgeschichte) das individuelle
chen? der ANdern S1e sich 1 Lauf der Geschichte? Was sind '1e Heil, sSondern „Cie Gemeinschaft der Christen m 1t Christus, mit
Basıssatze der Dogmatik? Das Datzsystem weilcher Dogmatik? dem atfer und untereinander“ (97); eine Gemeinschaft, die 1ne
Der Aussagenzusammenhang bzw. der Begründungszusammen- verdankte und SOMmMit 7E ank und LoD Iührende Gemeinschaft

der Getauften ıst 65) Dennoch darf sich die Gemeinde nichthang welcher Theologie? uch die scharife Unterscheidung VO
(GGewinnen theologischer Aussagen (Herleitung au S Schrift un einfach als die Elite der Menschheit selbst feiern, sondern LSit ZUT
Tradition) und Begründen theologischer Aussagen (aUs dem Aus- Stellvertretung 1Ln Sendung für alle Menschen aufgerufen, weil
sagenzusammenhang) erscheint speziell ın eINeT christlichen: 'heo- ESUSs für alle gestorben LSt
logie mehrT als problematisch. Das wird 1m übrigen angeführten Das Eucharistiebüchlein kann hne Zweiftel dazu beitragen,
Beispiel selbst gut sichtbar 120} Ist VO einem verstandenen dem: glaubenden Gemeindemitglied dr Vertiefung des Eucharistie-
Begründungszusammenhang her tatsächlich die Einheitlichkeit der verständnisses und der Eucharistiefrömmigkeit verhelfen. Frag-Glaubensgrundlage wahren? Hat 6} 1n der Geschichte der ich LSit jedoch, ob den kritischen und vielleicht Schon 5C-Theologie danmn nicht recht unterschiedliche Begründungen nC- meindedistanzierten Christen mit der dogmatischen Sprache, die
geben? Kann 180028068 ın diesem Problembereich überhaupt die dia- vielen Punkten W1e 112e Beschreibung klingt, linguistisch Je-
chronische Dimension ausklammern, ohne Theologie einem doch (bekennenden) Behauptungscharakter hat, der Stelle ab-
abstrakten Vorgang machen? holt, Ö e1Nne€e Fragen liegen wenn etiwa selbstverständlich

E1ine Klärung scheint mMIr uch 17 Abschnitt über „Denkweisen Vo  } ott gesprochen UuN/ C1as Sterben ZU glatt als 5 Angebot
1n der 5Systematischen Theologie“ (21—31)} notwendig Z S£1: Die vorgestellt Wirnd, als könnte INnNan 9ganz or kritisch VO Tod
Unterscheidung e1Nes hermeneutischen Un analytischen enk- Auferstehung In gleicher linguistischer Form sprechen vgl d
LYyPUS (Denkstils, rgumentationsverhaltens) scheint hier mehr a.ls 14, 20, D Z 43, 44, D21}) Mehr Rücksicht aut Hörerifragen hätte viel
e1INeEe ILUT exemplarische Bedeutung haben. Aber gibt Taktisch Richtiges sicher wen1ger dogmatisch-klischeehaft und SOMmM1t 5D dIl-nicht noch andere Denkweisen? Müßte 190820  ; W E: 190028  - schon nender erscheinen lassen.
1nNe bestimmte Eingrenzung 1mM Auge hat nicht wen1gstens Bonn ose Wohlmutheinen dialektischen Denktypus hinzunehmen?

Im Abschnitt über 1e Oomposition der Dogmatik (86—106)dürften die Proportionen eTIwas verschoben SEe1N. Die patristische Figl, Johann: Atheismus als theologisches Problem. Modelle der Aus-
einandersetzung 1n der Theologie der Gegenwart. Mainz): Matthias-und mittelalterliche Entwicklung ist fast 5d112 ausgefallen 188  — Grünewal: 287 (Tübinger Theologische Studien, kartHier sind ber die Weichen für die gesamte spätere eit gestellt AZESZEE

worden (vgl die Arbeiten VO.  - Grillmeier, Alszeghy,
Cloess, Heinzmann Die Summ:a theologica des Thomaıs VO  —

Die vorliegende Untersuchung, die 975/76 VO Fachbereich
ath Theologie der Univ. Tübingen als DIiss. angenomm wurde,Aquin ist ın dieser Hinsicht wohl nicht charakteristisch. uch

das, W dı5 Melanchthon und Hutter gesagt wird 2—94)
hat die Absichtt, 1m Durchgang einer Darstellung und Analyse

bedürfte eINeT Revision (vgl. Wiedenhofer, Formalstrukturen wichtiger Modelle der theologischen Auseinandersetzung mi1t dem
Atheismus „einen Beıitrag ZUTLT Klärung und Lösung dieses schwer-humanistischer und reformatorischer Theologie bei Philipp Me- wiegenden Problems selbst eisten“ ( Vorwort). Parallel tiwalanchthon, I! 1976, 384—404).

Irotz dieser kritischen Anregungen sSe1 das Buch allen 30000
der Intention, w1e S1e die umfangreiche Studie VOoO Charron
über die Iranzösischsprachige Theologie verfolgt (Less catholiquesIohlen, die mit der Systematischen Theologie ZIU tun haben der face ebl L’atheisme cContemporailn, Montreal 1973), sieht der UTliOTrtiun bekommen. In vielem: iıst sehr nützlich, ın manchem

giDt bedenkenswerte Anstöße, 1n einigem regt wen1ıgstens
das Spezilische SeINEeT Arbeit darin, daß S1e 1m Unterschied
einNer direkten Behandlung des Atheismusproblems aut „indirekteZUT Auseinandersetzung und dies alles In einem Problem- We1ıse“ 41} e1INeT Lösung beitragen will Anstatt Iragen,feld, das grundlagentheoretisch und didaktisch IMMer noch wenigbearbeitet 1ıst Hier eINeNn wichtigen Anfanıg Z haben,
wWI1e sich der Atheismus m1t Religion unid Glaube auseinander-

dafür gebührt den Autoren Dank SEeTZT, WIT untersucht, WI1e sich 1e christliche Theologie mit dem
Atheismus auseinandersetzt! Hier liegt e1N) Desiderat der theolo-Regensburg iegfiried Wıedenhofer gischen Forschung VOTrL, abgesehen VO.  - einıgen kürzeren Au{fsät-
46  — 1ST d1ieses Thema kaum behandelt: Diese forschungsgeschicht-
liche Situation interpretiert als zureichende Legitimation, 1Ne

Gerken, Alexander: Jesus unter unNns. Was geschieht ın der Eucharistie-
feier? Münster: Regensberg 1977, kart. DM Q, —

Arbeit vorzulegen, die 1 Ausgang VO  — den. Tien der theologi-
schen Deutung nıd Versuche der Widerlegung atheistischer ArT-

Das Büchlein hasiert auft eiInNerTr Predigtreihe UDer die Eucharistie gumentatıon In einem systematischen Überblick die Lösungsver-und ist deshalb interessant, weil hier eın ın der Eucharistietheo- suche des Atheismusproblems 1 der NeUeTITEN deutschsprachigenlogie versierter Fachmann selbst die Übersetzung SeINeEeT Theolo- Theologie typologisch darstellen will Damit ist geseizt, daß der
gie in den Kaum der Gemeinde betreibt. V{i. umkreist die Thematik Atheismus und dessen Phänomenologie = 1: dem Ausmaß PT-
In TEl Einheiten: „DIie Herkunfift der Eucharistie“ (I) „Das (S6: faßıt a}  E 1n dem iın den behandelten theologischen Texten
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rezipiert ist: Es WIT: nach dem Atheismus II t hıe S4 5 f  e
gefragt (vgl deskriptiv, sondern 1ın einer eXplizit kritischen Rezeptionverarbeitet werden. Dies hat N1C geleistet L! wohl uchMethodisch geht der uUutOTrT In der Weise VOVL, daß IM ück- nicht eisten wollen. S5Ee1IN. Verdienst besteht vielmehr darin, mitblick insbesondere a1lf das VErgangeNe Jahrzehnt, 1n dem der SE1INET Arbeit ausdrücklich darauf hingewiesen maben, daßGottesbegriff selbst ZU Thema der Theologie erhoben un amıt theologisches Denken IUr dann e1Ne intellektuell redliche Aus-In e1nNem die atheistische Argumentation einem Diskussions- einandersetzung mit em Atheismus tühren kann, WEenNnn sichgegenstand anuf breiter Basıs aufgewertet wurde, I11ULI solche theo- wirklich auf dessen Argumentation einläßt, h 3 WenNnn dielogische Stellungnahmen untersuchtt, deren Anspruch vSst, sich dialogische Konfifrontation mit dem ıel einer konstruktiven1n eXpliziter Weise m1T dem Atheismus sich, mit Konfrontation auf der g ] l cn Argumentationsebene sucht.ihm als e1inem nds Z 1i Problem der Theologie NÜtOerDraifenhHOöOfenauseinanderzusetzen. Diese sachlich notwendige Eingrenzung VOLI'-

Friedemann Greiner
aussetzend, erfaßt 1n einem eYSteN Schritt die pl
[1On dessen, W as In dem Jeweiligen theologischen Texit untier
Atheismus verstanden Wird, dann: ın einem zweıten Gedanken- Alimen, gar Glaube un geschichtliche Verantwortlichkeit. Die (3schichtlichkeit des menschlichen Denkens als theologisches Problem5dI19 die Entgegnung, Clie Gründe der Zurückweisung, die
Argumentation gegenüber dem auf diese der jene Weise inter-

VOoO den Positionen arl Barths un Paul Tillichs her Deleuchtet.
Lund CW Gleerup 1976) VT. 4892 Studia Theologica Lundensiapretierten atheistischen Phänomen: Sseltens der theologischen Re- 35) br.

Jexion darzustellen. Der schwedische Theologe Almen mac mit dieser Arbeit denDie faktische Erschließung des Atheismus als theologisches originellen Versuch, Barth und Tillich nicht als theologische (56=-Problem vollzieht der Autor in der Weise, daß Beginn den
Atheismus als Partner des a ] VOTLT Augen tretien Läßt (Teil E

genpole e1inander konfrontieren, sondern S1e 1n eINeTr Problem-
gemeinschaft zZeIgenN, 177 der S1e VOT den gleichen Fragen stehendanach seinen geschichlichen Ürsprung aufzuzei- und, ye1 dieutlich verschiedenen Akzenten, doch überraschendScmIHr bemüht ıst (Teil IL, 8211.), 1m: Anıs chluß daran'die überwiegend verwandten Lösungen kommen. Der Problembereich, in dem dassystematische Auseinandersetzung 1m Bereich der geschieht, hsit die rage, WI1e die Geschichtlichkeit Cdes menschlili-10 gıe darzustellen (Teil 111, 13347 SOowl1e schließlich Entwürtfe

vergegenwärtigen, die die Theologie
hen Denkens sich als philosophisches un d Beziehung dazu alstheologisches Problem darstellt.Kritik begründet sehen wollen (Teil I}

1} In besonders auffallender Weise zZe1g sich die durch den Dialog
In einem ersten Teil 1—61) entwickelt ach einer kurzen Eiın-leitung, die einen hohen Tad methodologischer Reflexion der elge-epragte Einstellung aut dem IL Vatikanischen Konzil: Im egensatz 116 Arbeit zeigt den philosophischen, oder, wIie lieber Sagl, huma-den Vorbereitungsschemata, die eine erneute Verurteilung des nıstischen Aspekt dieser zentralen Trage als Problem Vo  » Verantwort-Atheismus Iorderten, ist die Antwort in (audium ei 5SDES selbst e1n

Zeugn1s des Dialogs, das den VOo  - Garaudy geprägten Wunsch „Vom
lichkeit un Offenheit Den relativierenden Konsequenzen der erkannten

Bannifluch SARB Dialog“ in aller Ernsthaftigkeit auifzunehmen bestrebt Verschiedenartigkeit des menschlichen Denkens 1m Gang Se1INer (50schichte entkommt INa  - Nn1IC ann zeigen, durch 1ne dieseniıst. amı dies 111 uch aut die genealogische, anthropologische Gang der Geschichte als zusammenhängend erklärende Nier-und theismuskritische Argumentation bezogen wW1ssen hat sich grund-Satzlıc eine eue Form der Auseinandersetzung durchgesetzt, die pretation (Zz Hegels „List der Vernun:  “ Die enetische Er-
wesentlich durch eine dialogische Einstellung bedingt ist klärung individueller Denkleistung relativiert 1Ur och tiefgreifenderun erTreicht keinen Sötandpunkt außerhal der Relativierung. Wissens-Den Atheismus als geschichtliches Phänomen interpretieren heißt

die Explikation der NIWUTIE VO  . Oogarten, Metz un Kern daß sozlologische Erklärungen andererseits drohen die Geschichte überhaupt
die entscheidende Wurzel SeiINeT historischen Entstehung ın Motiven

auizuhehben und Z Legitimation des status QUO werden. egen
des christlichen Glaubens gesehen wird. Dies trifft etztlich auch dort

das Invo!lviertsein menschlichen Denkens 1n die Geschichte protestiertdieses selbst als verantwortliches Handeln, das Geschichte schaffenZı der Atheismus als Reaktion auf einen apersonalen bzw thei- ill ber die Forderung ach Verantwortlichkeit wird hne nvol-stischen Gottesbegri{ff verstehen ist (vgl. Mühlen, antıne).
Die 1mMm dritten e1l dargestellten Positionen sehen z Atheismus viertsein A unkritischen Dezisionismus. Erst e1ın Begrift Vo  > Identi-

ZUeTrTSsStT e1Nn anthropologisches Problem den historischen Grund für diese tat, der diese als Pprozeßhafte Polarität VO. Selbstidentität un Selbst-
veränderung sıe der verantwortliche Entscheidung mit selbstkriti-Art der Problemstellung sieht Pannenberg 1n der anthropologisch scher Offenheit verbindet, der Praxis un Theorie vermittelt, annmotivierten Argumentationsweise des neuzeitlichen Atheismus. WÄäh-

rend bei Pannenberg S1IC. die eltere Auseinandersetzung auft die
den Relativismus überwinden. Das Denken anderer die Tradition) wird

Ebene der geschichtlichen Wirklichkeitserfahrung überhaupt verlagert,
in solidarischer Offenheit und solidarischer Kritik Uurec. interpretie-rende Aktivität ZUT Bereicherung un: Vertiefung melner eigenen Iden-befaßt sich der bei Rahner transzendentalphilosophisch vermittelte 158 „Iraditionskritik wıe Ideologiekritik gehören dem ErschaffenNachweis der anthropologisch notwendigen Verwiesenheit des Men-

schen aut ott miıt der rage, oh uch e1Nn ‚unschuldiger Atheismus' VOo  - Identität, das sich NUur M  ber Krisen unverantwortlich übernommener
denkbar ist schließlich g1ibt Hinweise auf die Überwindung Identität verwirklichen kann.“ (53) Verantwortlichkeit ist 1Ur möglich1m antezıplerenden Entwurf einer Utopie, die sich ihres eigenen Ent-eines dezidiert begrifflich strukturierten Gottesbegri{fis, auft diese wuricharakters bewußt und deshalh oifen bleibt gegenüber der 1n derWeise die atheistische T1 relativieren.

Der vierte eil der Arbeit ist dadurch charakterisiert, daß konkreten Situation begegnenden Wirklichkeit.
theologische NiwUurie präsentier (Braun, Sölle, Moltmann), deren Der zweite Teil 62—260) stellt die Theologien Barths und Tillichs

ın den historischen un biographischen Kontext. An ar wird beson-ausdrückliche Intention darin besteht, Theologie unftier nicht-theisti-
schen un: ın diesem S5ıinne a-theistischen Voraussetzungen betrei- ers hervorgehoben, daß seliner Kritik jeglicher Identifizierung
ben und auf diese Weise eine Position erreichen, die zugleich mit VOo. Offenbarung un Geschichte durchaus 1M geschichtlichen Zusam-
dem Verzicht autf den Theismus uch den Atheismus überwinden menhang en VOT allem ın Seiner Auseinandersetzung mit der DTO-
Tachtet. testantischen Theologie des Jahrhunderts. Diese i1st seit Schleier-

macher der Möglichkeit der Apologetik orilentiert, die Barth absolutEs Lst dhas Verdienst der vorliegenden Studie, iın formal wWwWIe bestreitet. ar vermiD5t Schleiermacher und der ganzen Theologieinhaltlich übersichtlicher Weise den faktischen Umgang theologi- des 19 Jahrhunderts die eschatologische Perspektive, das Gericht derscher Reiflexion mit der atheistischen Argumentation 1n SEe1INeT Offenbarung über alle Religion Der Protest die Weigerung desgrundsätzlichen Struktur näher beleuchtet haben konnte Menschen, sich 1n Tage tellen lassen, ist der Ausgangspunkt für
1m. Durchgang durch e1Ne dUSBEWOBENE Un zutreifende Explika- Barths Theologie. Daß ar selbst 1ın hohem Maß ZUT Selbstkritik
tion der einzelnen Positionen aufweisen, daß sich 1n der ezeD- {ahig ist, zeig (Iim Anschluß die Untersuchungen F.-W. Mar-

quardts) der Entwicklung Barths VO. der ersten ZUTLC zweiten Auflagetıon atheistischer Argumentationsfiguren Interpretation vollzieht, des „ROmerbrieifs“ un weiter /Rn „Kirchlichen Dogmatik“ welchee die Realität 15 Atheismiaus VO verschiedenen Ausgangspunk-
ten her, ber Jeweils 1ın spezifisch theologischem Horizont vu S-

ihres Titels 1Mm Ansatz durchaus selbst- und kirchenkritisch ist. Schließ-
lich lassen sich uch Barths politische Auseinandersetzungen als Kritiklegt Der intendierte „Beitrag FA E Lösung“ (Vorwor deis Pro- VOo Verabsolutierungen verstehen. eın TUC mit dem Religiösenblems einer anSCMESSECNEN Aufarbeitung des gegenwärtigen Atheis- Sozialismus wI1Ie Se1N Protest den Nationalsozialismus richten

HLLS durch die Theologie besteht wohl primar darin, daß der sich deren impliziten nspruch, San  „rel  igiöse“ Heilsanstalt SeiN,UTOT In phänomenologisch-deskriptiver Weise die Versuche sol- die Glauben fordern ann Christliche Ethik ist fIür ar die rageher Aufarbeitung seitens der Theologie vorgeführt hat Dieses ach dem Handeln, 1n dem der ensch seine Identität N1C. als lau-bender, sondern als Gerechtfertigter ausdrückt und deshalb unter derProblem LSit allerdings wohl TST dann hinreichend geiÖöst,
WenNnn die einzelnen Argumentationsfiguren der atheistischen - Forderung ideologiekritischer Verantwortlichkeit sSte

Tillich wird VO  e als Denker der Synthese VO  7 Humanismus unohl wWI1Ie der theologischen Reflexion nicht IUuT phänomenologisch- Religion, VO.  » Essentialismus un Existentialismus vorgestellt, der das
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ideologiekritische protestantische Prinzip in eine „gläubiger Realismus“ Jag 1e einung zugrunde, Baur Se1 VOT allem anderen Kirchen-
genannte dialektische Beziehung ZUTC Gestaltung der Wirklichkeit bringt. 1Ln Dogmenhistoriker SOWI1Ee Exeget SC WeDSCN und habe sichNicht hlinde Entscheidung, sondern prophetisches Bewußtsein des Ka1l-
roüS ist für Tillich der Weg ZU. Handeln un /A3de Gestaltung. An lediglich beiläufig und selbst dias: 1U gleichsam CZWUNSENEI-

maßen, nämlich herausgefordert durch die ‚5ymbolik‘ Möhlers,1ıllıchs politischer Praxıs als Religiöser OZz]l:  DL wird eutlich, wWIe
das gemeıint ist Durch den Au{fweis einer Strukturanalogie zwischen mit der Konfessionsproblematik beschäftigt. Dank der Nnier-
marxistischem un prophetischem Denken ill Tillich dem Sozlalismus suchung des AL kann 189028  - künftig davon ausgehen, daß sich
SeiINn rationalistisches Selbstmißverständnis auidecken un ihn VO  z dem hierbei 180 eın glattes Fehlurteil handelte UunN!| sowohl 112.
inneren Widerstrei befreien, der darın besteht, daß seine 1mM Grunde historischer w1e 1n systematischer Hinsicht das ich allein
prophetische krwartung auft bürgerlich-rationalistisch Immanenz redu- deshalb S lange behaupten konnte, weil der handschriftliche
ziert hat un damit Z Ideologie gemacht hat. Der Religiöse Sozlalis-
INU! 11l den Sozialismus sSelINer eigenen 1eife führen und dadurch

Nachlaß Baurs immer noch nicht Z.U: Genüge au  tet worden
LSIE. Darın nämlich Linden sich uch jene beiden ManuskripteZUL ideologiekritischen Verantwortlichkeit. Eine äahnliche Dialektik enNnt- ZW e1eT 5SymDbolik-Vorlesungen Baurs, die der V{. selbst entziffert,.faltet Tillich später 1n SeINeET Systematischen Theologie hei der Nier-

uchung der Zweideutigkeiten der Religion ınd ihrer berwindung dadurch der weılteren Forschung erschlossen und zugleich ZU
1n der Idee der Theonomie. Nicht aufonome Kritik heteronomer Ent- Anılaß und ZU. Basıs SeINEeSs eigenen Vorhabens gemacht hat Der
wicklungen ın der Religion allein, sondern erst ihre Vertiefung ext der ersten Vorlesung LSit auszugsweise 1n der dieser Be-
prophetischer, VOoO  - religiöser Substanz geiragener Kritik ann den Kai- sprechung zugrundeliegenden Druckfassung der bereits: 1972 1N-
TOS eiNer Theonomie entdecken un realisieren.

Im drıtten e1l (261—389) SeINeET Arbeit bringt Barth un Tillich iın
gereichten Dıss. veröffentlicht (62—97) während er vollständige
ext Cer zweiten Vorlesung UTr in deren. Original enthalteneinen Dialog u  .  ber das theologische Problem der Bewältigung der 5 LSIE. (val den 1NnWwWwEels 1 Nachwort 191)schichtlichen Wirklichkeit. An ihren Lösungsversuchen verschiede-

9133  - spekten dieser Problematik mMacC jeweils die Verwandtschaft Der theologiegeschichtliche Wert gerade dieser beiden Hand-
wIı1e die Unterschiede der beiden heologien deutlich. ES geht dabei schriften beruht zunächst aut dem Umstand, daß S1e einen Zeitraum
VOTL em die rage der Identität des Christen un der christlichen fast VO ZWaNZzlg Jahren unVsSspannen (SV* stammt VO: 1828, GV?*
Kirchen In der Dialektik VO Entscheidung un Offenheit. Offenheit Vo etwa und Som11t einen aufschlußreichen Einblick 1n den
gegenüber (‚ottes Handeln 1ın der Wirklichkeit ordern el gleicher- theologischen Werdegang Baurs erlauben. Zum anderen ber gehtmaßen. 21 machen deshalb 1ın Konsequenz der Rechtfertigungslehre dabei hben e1ine Zeitspanne, die nicht ILUL kirchengeschicht-Religions- und Kirchenkritik ZU zentralen theologischen Themen. Den ich außerordentlich bedeutsam ıst, sondern innerhalb derer sichentscheidenden Unterschied sieht hier darin, daß {17 Tillich das
Handeln (‚ottes 1mM Glauben erfahrbar wird, während flr Barth die Iden- auch 1e auf die Symbolik und ihre Probleme bezogene AÄAusein-
11a des Glaubens absolut unverfügbare, geschenkte Identität ist. el! andersetzung zwischen Baur und Möhler abspielte, und deshalh

cdie humanistische ermöglichen i} die beiden Dokumente, SCHAUET alıs bisher aDZzu-befinden sich Der 1n der Problemgemeinschaft,
Identität deutlich VO. einer Identität A US Na unterscheiden wol- schätzen, inwiefern und 1n welchem MaDße Baur durch diesen
len. ar ı11 die humanistische Aporie offenhalten un die Identität Streit beeintflußt wurde.
des auDens NUurTr 1m Bejahen der Verantwortlichkeit estmachen, 1 Verspricht also, das Gesagte mit den Worten des ert. WIe-Gehorsam (‚ottes unverfügbares Wort 1n Jesus Christus. Tillich derholen, die ersie Vorlesung „näheren Aufschluß darüber, unier wel-betont, daß die geschenkte Identität echte Identität ist. Er spricht VO.  - chen Voraussetzungen G1E BHBaur dem konfiessionellen Problem genähert,Iiragmentarischer un: antezipatorischer UÜberwindung der humanisti-
schen Aporlie, VO „Neunen eın  6 1n Jesus als dem Christus, das hier und

welche Auffassungen diesbezüglich Ende der zZzwanziger Jahre
vertireten und VO welcher Basis A US seine späteren VorstellungenJjetz erfahrbar ist, hne dadurch verfügbar Se1IN. formuliert diese VO. Verhältnis der Konfessionen entwickelt (14) ann dieverschiedene Akzentsetzung pointiert un äaußerst TeiIiIen daß zweite Vorlesung getrost „als eine Art Bilanz angesehen werden“.Barths Theologie 1ine Theologie des zweıten Artikels, Tillichs 1ine

des dritten sel, eine Theologie des eiligen Geistes
Denn: „Maßgebliche Elemente A U S seiner ersten Symbolikvorlesung,wichtige Erfahrungen AQus der Kontroverse mift Möhler, Neue Akzentu-Tillich ist eT, der diesen Unterschied noch einmal thematisiert. Er jJerungen sSeines theologischen Standpunktes und nicht VErIrSESiSieCN„MacC. bewußt un systematisier‘ as, W as beide i{un Eın Versuch, die inzwischen eingetretene Veränderung der Gesamtsituat  107 1m bezugeine ynthese jenseits der beiden Linden, wAare identisch mit Tillichs

Versuch“ el wollen eine theologia viatorum betreiben Barth
aut das Verhältnis der Konfifessionen alles das fließt 1U  - 1n der
zweıten Symbolikvorlesung zusammen.  A 15/16){ut das dezidiert hne weitere Begründung, Tillich will das verstehen.

äßt OIIen, welcher Lösung den Vorzug gibt Wie sSeINe In Anbetracht der skizzierten Sachlage ergibt sich die Autft-
Arbeit sich Urc differenzierte Interpretation un behutsamen Ver- gabenstellung NeTr entwicklungs- und theologiegeschichtlichen
gleich der beiden Theologen auszeichnet, schließt mi1t der Auft- Analyse der beiden Manuskripte 1mM Grunde VO selbst. Um
Iorderung, mit den roblemen der eigenen Situahon in solidarischer unbegreiflicher erscheint 615 daher, daß \r darauf verzichtet hat,
Offenheit, solidarischer Kritik und Verantwortlichkeit ın beider Pro- in Se1INEe Untersuchung einzubeziehen. Die vergleichende Dar-blemgemeinschaft einzutreten. TOLzZdem 1äßt eine eLtwas größere
ähe /ABi ar durchblicken und den erdac gegenüber Tillich, stellung VO SV1 und der Frühschrift UDer ‚5ymbolik und Mytholo-

g1ie  “ VO  e} 824/25 einerseits 98—124) SOoOwIle der beiden Auflagendessen ynthese entschärfe den Protest. Tillich hat darauf 1926 56- der ‚Gegensatz‘-Schrift (von 1834 bzw und der zwischenantwortet „Der absolute Standpunkt ist nıe e1Nn Standpunkt, auft dem
190858 stehen kann, ist vielmehr der Wächter, der das Unbedingte ihnen verölifentlichen: ‚Erwiderung‘ VOo 1834 andererseits (145—
schützt, der eine Verletzung der Unbedingtheit des Unbedingten ab- 190) bricht mithin au der Steille &D, Ta der 1 Sinne des
We. Wahre Erkenntnis ist Nn1C abDsolute Erkenntnis. Dieser HYy- ben Ausgeführten die Bilanz der theologischen EntwicklungT1S5 mac der ächter eın Ende:; sondern wahre Erkenntnis ist Er- Baurs ziehen “WESECN WAäTe. Insofern ist I5 Symptomatisch,kenntnis A Uus dem Kailros, Iso auUus em, W as5s5 Schicksal der Zeit ist, UuSs daß der ext VOI bei Cer Drucklegung Cder Dissertation e1n-dem, worin die Zeit ist VO Unbedingten  66 (Ges Werke 1 Ttach weggelassen werden konnte, hne dadurch deren Verständ-74 U, 76) N1S wesentlich beeinträchtigen.au  ing er  ar Rolinck Totz dieses schwerwiegenden Versaumni1sses, aufgrund dessen

e1Nn (SUteu der durch das Material vorgegebenen, VO: V{ klar
benannten Au{fgabe ungelöst bleiht 130el seine Arbeit eINe ihrerFriedrich, eier Ferdinand Christian Baur als Symboliker. Göttingen:

Vandenhoeck Ruprecht 1975 198 (Studien ur Theologie und wichtigsten Pointen berauht wird, bietet diese ıne Reihe be-
Geistesgeschichte des IBa S Ln 36.— denkenswerter Resultate, 1e ihre Lektüre doch e1INeT lohnen;-

den machen.Durch die vorliegende Arbeit wurde WäarLr sicher kein gänzlich
Kapitel der Baur-Forschung eingeleitet, wohl aber eın his- Zu ihnen gehört zweiflellos neben anderen die Einsicht, „daß die

lanıg Sehr Siar. vernachlässigtes e1IN Stück W eit vorangebracht. eTrstie Symbolikvorlesung N1C anders als ın ngstem Zusammenhang
Dieses Verdienst 1St INrT, ungeachtet der noch erläuternden mi1t der ‚5ymDboli. un Mythologie‘ verstehen ist. Das 1äßt die

hohe Bedeutung jenes frühen und bisher wenI1g beachteten Werkesnotwendigen Kritik, oOrW6g ZUuzusprechen. Denn tatsächlich hat für die geistige und theologische Entwicklung Baurs hervortreten. Allesdie bisherige Baur-Lıteratur weitgehend versaumt, irgendwel- deutet darauf hin, daß seine Vorlesung über christliche Symbolikche Konsequenzen au  N der eigentlich Qe1t Janıgem bekannten Er- unter dem Gesichtspunkt der Einheit des Geistes, der Religion un derkenntnis ZIU ziehen, „1d aß Baur sich VON Anfang professio Geschichte geradezu als Fortsetzung SeINESs Erstlingswerkes entworien
und 17 thematischer Zuspitzung miıt dem konfessionellen Problem
befaßt“ (13) und beispielsweise über Jahrzehnte hinweg regel- Das bedeutet inhaltlich gesprochen das Wesen der Natur-mäßig Vorlesungen über Symbolik gehalten hat Solchem Des- religion, eıs Judentums und des Islam, auft die Baur sich ın seineminteresse gegenüber „Ferdinand Christian Baur alıs Symboliker“ Erstlingswerk beschränkte, begrifflich Lassen, geschichtlich
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begreifen können, hat ich bereits dort, £ Anschluß Daß Baur solche Aussagen 8  n konnte, ohne S1e als ekkla-
Schleiermacher UnN!| insbesondere Schelling, e1n kategoriales tanıten Widerspruch SEe1INEeT den nspruch auf Wissenschalt-
Grundgerüst einschließlich e1iNes dialektischen Entwicklungskon- lichkeit ZUL Geltung bringenden Kritik Möhler empfinden,
zep erarbeitet, das ihm dann, 1n leicht modifizierter Form, In lag weniger se1inem idealistisch geprägten Wissenschaftsver-
Se1INeT ersten Symbolikvorlesung dazu dient,. die igenar uch ständnis, &s ohnehin mi1t Möhler geme1insam hatte, sondern
eis konfessionellen Problems auft den Begri{f bringen. Die beruhte autf SEe1INEeT Bestimmung deıs Verhältnisses zwischen Phi-
Ansicht, Baur habe sich allererst durch Möhler veranlaßt gesehen, losophie und S5ymbolik einerseits SOwI1e Philosophie un Pro-
die symbolische Thematik aufzugreifen, erweistit sich daher nicht testantısmus andererseits. Beides gelangt seinem präzisesten
11UL als historisch falsch, weil sS1e die Existenz VO  - SV1 auDßer Ausdruck EeTST 1n der Zzweıten Auflage der ‚Gegensatz‘-Schrift, 1n
cht 1äßt, Sondern auch alıs systematisch unzulänglich, unı WäarTr der sich „Dei BHaur endgültig der Eintifluß Hegels 1n den Vorder-
insofern, alıs Sie die Iın der religionsphilosophischen Konzeption grund chiebt“ 179), aDer eben diese Rezeption Hegels WAaT, wIıIe
VO  — ‚5ymbolik und Mythologie‘ liegende inneTe ötigung Vel- der VEr 1n Ergänzung und Korrektur der herrschenden Meinung

1n der Baur-Literatur eindringlich zeigen versteht, VO Baurkennt, uch die christlichen Konfessionen VO Standpunkt einer
dialektischen. Betrachtung der Religionsgeschichte ALLS iın den Blick se:lbst gewissermaßen VO  - langer and vorbereitet.

nehmen. Als die Nahtstelle, der sich der Übergang VO  - der Gerade Baurs erster Symbolik-Vorlesung wird eutlich, -  „WI1€
Religionsphilosophie Z.U!' Symbolik vollzieht und vollziehen muß, sehr Sse1ın eigenes Denken In diese ichtung tendierte un! wWIe weit
Tungiert bei Baur, WI1e schon bei Schleiermacher, der Begriff des die Geschlossenheit SeINeEeT eigenen onzeption in dieser Beziehung

schon vorangetrieben a  e, ehe ege. kennenlernte. ugleic DberChristentumis als des vollkommensten Ausdrucks VON Religion erscheint 1Ur allzu verständlich, daß Baur ann ın der Hegelschenüberhaupt. Und ;ıben hier gera Baur In e1n für SeiINe gesamte
Position charakteristisches Dilemma. Auf der e1INeNn e1te nämlich Philosophie e1in willkommenes Instrument /ADDN Profilierung dessen ent-

deckte, W as bereits selbstandıg erarbeitet hatte.“führt SIN Grundgedanke, daß das religiöse ewußtsein sich, 1N-
dem 1n der Idee der Religion geschichtlich wird, notwendig Am Ende dieses Klärungsprozesses jedenfalls steht Baurs feste

Überzeugung, e1nNn angeMESSECNE'S, wissenschaftliches Ver-entzweıiıt, Ü: vermittelt durch den entstehenden egensatz, ständnis der Konfessionsproblematik Q£1 1UT erreichen VOSe1INe innerTe Einheit anıt höherer Ebene wiederzugewinnen, ZWdILSS-
Jäufig der These, x dz&.ß die konfessionellen Gegensätze letztlich „Standpunkt der absoluten Betrachtungsweise“ ‚US, wı1e ih:

Hegels Philosophie ermöglichen verspricht. In 1inm aber kon-keinen absoluten Charakter tragen“ unı „alle Gegensatzbestim-
IILLIVSEN etzten Endes relative Verhältnisbestimmungen Sind.“ vergieren Philosophie und Protestantismus und ILUT Ss1ie weil

dieser Gegensatz Z.U: Katholizismus, W 1111 un sofern sich113} Anders gesagt;: Wird die konfessionelle Problematik 1
Rahmen e1N'es dialektischen Entwicklungsschemas thematisiert, 1n SeiINer inneren Einheit richtig begreift, eben jenem „Um-
dann erscheinen die Konfessionen 1: ihrer Gegensätzlichkeit „als schwung der Weltansicht“ gelangt, „welchen iın dem Entwick-

jungsgang dierT en Philosophie die kritische Philosophie be-sich gegenseitig bedingende omente  66 123) innerhalb der S1e
umtfassenden ewegung der üich iın der Geschichte realisierenden wirkt Ba (Z1t nach 184) Die Entscheidung, Symbolik VO der

Grundlage des Protestantismus A US betreiben, konnte daherIdee des Christentumis. 50 betrachtet, bleiht keine Möglichkeit,
e1ınNne der Konfifessionen VOLT en anderen auszuzeichnen, un'd der für Baur keinerlei konfessionell-dogmatischen Beigeschmack mehr
Betrachter hıat sich trikt darauft ZU beschränken, ihnen 1n Erinne- beinhalten, weil 1n S2e1Nnen ugen der —.  ch selbst verstehende

Protestantismus mi1t derT philosophisch-theologischen ÜberwindungPUINS rufen, daß S1e I1UFLI ZUSaInıne und Jenseits jeder Verabh-
solutierung ihrer selbst dias (Ganze darzustellen 1n der Lage Sind jedes Dogmatismus identisch Wa  r

In diesem Sinne sagt der Vt. mit eCc daß für Baur bal der ‚abso-(vgl. EIinzig unier dieser Voraussetzung 1äßt ich
Baurs Anspruch aufrechterhalten, die verschiedenen Auffassungen Iuten Betrachtungsweise’ der dem ‚objektiv geschichtlichen and-
}e5 christlichen Glaubens , untersuchen, hne dabei 1n das punkt’ nicht 1U e1in Schlüssel für das wahre (d geschichtliche)

Selbstverständnis des Protestantismus, sondern uch ein Schlüssel fürAlternativschema VO ahrheit \8bef Irrtum verfallen“ das wahre (d geschichtliche) Verständnis des konfessionellen Pro-Demgegenüber hat Baur IU und da beginnen die Schwierig- blems“ bereitlag.keiten nıe eiNnen Zweitel daran gelassen, daß nach SeINeEemM Einsichtig gemacht haben, daß diLese Grundinstuition dieDafürhalten WE 1mM Christentum die höchste Form der Religion,
1 Protestantismus die höchste Form eıs5 Christentums VeTI'-

Triebfeder VO.  - Baurs gesamtem sym'bolischen Schaffen bildete,
Iso uch dort, ihr noch nicht mit den begrifflichen Mittelnwirklicht WUTrde. Mıift seinen eigenen Worten formuliert: „Das

ber 1st das Eigentümliche des protestantischen Standpunktes,
der Philosophie Hegels reinen Ausdruck schaffen vermochte,
cdarin VOL allem liegt die Leistung des NYI die SEe1INE Arbeit TOTLZdaß zugleich der Standpunkt des Christentums selbst D mancher Mängel alıs einen wichtigen Beitrag ZU.  a Baur-Forschung(zit nach Anm Z 73) auswelist un ihre ausführliche Besprechung rechtfertigt.Man muß durchaus eın katholischer Gegner Baurs Se1IN, Bleibht Z.U:' Schluß die Frage, W E: VO  - Baur heute, insbeson-sich angesichts dieser Behauptung ve kritische Tage notieren,

o.b S1e nicht Grunde die gleiche konfessionell-dogmatistische eTEe hinsichtlich der Konstitutionsprobleme ökumenischer heo-
logie, lernen wWAÄäre. Welche Hilfe ist VO. ihm erwarten ınBefangenheit 1 Verständnis VO Wesen Un Auigabe der SVym- eINeT geistesgeschichtlichen Situation, der sich kaum jemandbolik verrät, die Baur Se1InNemM Kontrahenten Möhler angelastet hat Mehr in der Lage sieht, das idealistische Wissenschaftsverständ-und aufgrund derer noch VOTL aller Auseinandersetzung NS teilen und niemand sich noch die Möglichkeit eiINer „aDsOo-einzelne Sachfragen der Symbolik bezweifeln muüussen glaubte, Iuten. Betrachtungsweise“ zutraut? Der VE gibt darauf keine Ant-daß diese Disziplin aut dem Boden des Katholizismus als W1SSEeN- WOTT, weil weder diese noch ahnlich gelagerte Fragen stellt,schaftliche betrieben werden könne. w1e überhaupt kritische Einwände gegenüber Baur, selbst rein

Dies gilt mehr, als Baur diesbezüglich Klarheit nicht iıMmanenter Natur, völlig unterdrückt. Das Mag 1mM Rahmen einer
fehlen ließ S0 führte 1n der Einleitung ZUT ersien 5ymbolikvor- strikt theologiegeschichtlichen Untersuchung legitim Se1IN. Schade
lesung unmibverständlich dUS, uch 1ın der Symbolik musse die Dar- Lst O trotzdem. Denn das Andenken e1nNes großen Theoretikers
stellung eines Lehrsystems a V einem bestimmten Standpunkt und wird besten bewahrt, indem 99028  - ihn anzudenken VOeI-.-
VOoOnNn Prinzipien ausgehen, die einen sicheren Maßstab er and sucht, nicht, indem I1a  - ihn schont.geben  DL und deshalb dürfe der Protestant „hier weniger als SOoONs bei unster Heinz-Günther Stobbeeiner historischen Darstellung die Kirche verleugnen, der selbst“
angehöre (zit ach 72) Und weılter: „VWenn N1IC. die Sanze Nier-
uchung 1n Unbestimmtheit schweben soll, muß VO der PerI1, 1Tt0710 Chiesa Romana „Riıto“ Greco. Santoro la (JON-Wahrheit der Prinzipien des Protestantismus überzeugt sein und 1ın gragazıone del Greci (1566—1596). Brescia: Paideia Editrice 1975etzter Beziehung immer wieder auf S1e zurückkommen.

Da demnach auftf dieselbe Weise wıe In der alten Polemik, 1Ur auf 304 (Test1 ricerche di Scienze religiose pubblicati ura
S1I1IuUtO Der le Scienze religiose di Bologna kart.andere Weise, das lutherische System der Mittelpunkt ist, auft welchen

es bezogen werden muß, darf uch nicht 1n einer el. mıiıt Aus dem csehr komplexen Gesamtproblem der Haltung Roms
den übrigen ystiemen aufgeführt un seinem ganzen nhalte ach gegenüber der rage der Wiedervereinigung der infolge der Vel-

dargelegt werden. Die Kenntnis desselben wird vielmehr vorausgesetzt schiedenen Schismen VO römischen Zentrum abgespaltenen Orien-
un VO  ‚ emselben NUur soviel aufgenommen, als /AUM Prüfung und Ver- talischen Christen, angefangen VO  ; der durch das Konzil VO  -
gleichung der übrigen Systeme erfordert WIT':!  “ zit. nach 73) Chalkedon hervorgerufenen Spaltung bis der der Griechen.
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die sich nach gewöhnlicher Ansicht 1mM A Jahrhundert vollzog, un die Patriarchate des ÖOstens, Freiburg 14 BHr. 1963, 193 be-wählt V 1LUFr einen kleinen Sektor heraus. nämlich die Stellung- rücksichtigt dieses Buch, das das VO ihm anvislerte Problem: Innahme Roms den Italo-Griechen und Albanesen, VO  e} 1566—
1596 Kr untersucht diesen Zeitraum: aut das ‚enaueste un doku-

den historischen Gesamtzusammenhang stellt, überhaupt nicht)Derselbe Papst erlaubte den: griechischen Bischöfen ın gemischtenmentiert SeINeEe Darstellung mit einem umfangreichen Material Gegenden über die Angehörigen Ihres Ritus Jurisdiktion USZU-VO  - Briefien, Gutachten und VOo  3 Berichten über die Sitzungen der
dafiür zuständigen „Kongregation der Griechen“ VO 1593

üben [E6:;) Paul EBS schärfte 1534 erneut die Beobach-
tung der Bestimmungen Leos e1Nn (de Vries 194)His ZU. 1595, bei denen der Kardinal Giulio Antonio San-

t{OTO e1INe entscheidende Rolle spielte. ESs wird hier klar, daß INa  —
Die VO  Sa gezeichnete Haltung des HI Stuhles gegenüber den

griechischen 1lten bestimmt nicht mehr die der Propaganda (geın Rom damals vieles {Ur aresie der TÜr Mißbräuche hielt, Was gründet TST recht nicht mehr die Benedikts XIV. 0—heute selbstverständlich ist Die Propaganda ließ sich VO  - der Einsicht leiten, daß derAls eispie. sSe1 genannt „Irrtümer und abergläubische Gebräuche Respekt VOL den Riten 1nNne unerläßliche Vorbedingung des Erfolgsder Griechen VOoO  - Neape Bezüglich der autfe Bel jeder auilie der Unionsbemühungen SGe1, Es handelt ch da Orientalenweihen S1e das Taufwasser und das heilige Ol NeuUu un: gießen den auf ihrem ureigensten Gebiet, N1IC. auf dem des lateinischenRest WE Das wird freilich 1n eiInNer spateren Kongregation als legiti- Patriarchats, e1N Unterschied, der hne Zweitel. uch nicht ent-INeT Gebrauch anerkannt Was die Beichte angeht Die Priesterbeichten N1IC. Wenn S1Ie die Messe lesen wollen. Auf dieser Verpflich- SaNgenNn 1st, den ber In dem ben zıt1erten ext nicht her-
vorhebt (vgl 7ABER Sache de Vries 202{1.). Dieser Unterschiedtung besteht uch die spätere Kongregation VO September 1693 Ekinigefeiern Ostern nach dem alten Kalender Aberglaube: Wenn S1@e das TI besonders bei Benedikt XAV: sehr klar hervor. In seiner Kon-

Zeichen ZUTC Messe hören, erheben S1e SICH, nehmen den Hut a und stitution „Lits1ı Pastoralis“ VO 1742 sucht 1 Italienmachen das Kreuzzeichen (D} USW., uUSW. Man sieht die Tendenz: den griechischen 1LU'Ss Sanz äahnlich wWwWI1e Clemens EREE zurück-Alles, Was anders ist als ın der lateinischen Kirche, wird soIiort VeTr-dächtigt. zudrängen. Derselbe aps sich ber 1mM sien energisch fürden Schutz und die Bewahrung der orientalischen ılten e1In,Die Dokumente geben e1ın konkretes Bild VOo der TecC mangelhaftenToleranz IUr die griechischen ıten 1n der damaligen KOmischen Kurie.
In der Konstitution „Allatae SUNt- VOIN 1755 Er schreibthier: „Der Apostolische Stuhl wünscht dringend, daß die VeTlI-Das Hauptproblem, das g1ng, WAärL, WIe Inan diesen Gläubigen, schiedenen Nationen erThalten bleiben Un nicht zerstort werdendie 1m Gebiet der lateinischen Bischöfe wohnten, ber VO. diesen N1Cabhängig sSe1in wollten, einen Bischof geben könne, der ihnen katholi-

und daß alle, kurz N, katholisch selen, nicht daß S1e
sche Priester des griechischen 1TUSs weihen könne. Die vorhandenen alle Lateiner werden. (Collectanea ConSı de Propaganda Fideorientalischen orthodoxen Bischöfe galten als Schismatiker. Man wollte Vol Rom 1907 254, 47)
diese Gläubigen uch IHGC der Jurisdiktion der lateinischen Bischöfe Es ist Treilich trotzdem richtig, daß die Vomn e15s5 der „Per-entziehen. 50 verliel INa schließlich auf die ÖSsung, für s1e einen brevis Instructio“ durchdrungene Konstitution Benedikts XAIV.Bischof des griechischen 1{Us hne Jurisdiktion weihen, Iso einen
SRItus” scha{ffen, der ber keine Kirche Wäar.

„Eitsi Pastoralis“ uch bei nicht In lateinischen Gebieten wohnen-den Urientalen bisweilen Anwendung fand (de Vries 217)Diese Lösung wurde nach langen Diskussionen in der „PerbrevisInstructio“ Clemens‘ J1IL Vo Te 1596 gegeben 202{f£.), die darauf
Die eigentlich grundlegende Wende 1n der Haltung des HlStuhles kam TST unter Leo HE der ın seinem Apostolischenausging, die Griechen un: Albanesen 1n Italien nach Möglichkeit nachden Normen des Konzils VOo  } TIrient umzumodeln. Nur weit der Sendschreiben „Orientalium Dignitas“ Vo 11 1894 schreibt:

Widerstand der allzu großen Anhänglichkeit die altererbten 99  1Je Bewahrung der oriıentalischen Riten ist viel wichtiger, als
Gebräuche die erwirklichung dieses Ideals nicht möglich erscheinen INa  — glauben möchte.“ Sie Sind für diesen aps 39 e1INn einzigartigerließ, Wäar I1189:  - bereit, notgedrungen Konzessionen machen. Die Schmuck (der Kirche) und e1Nn WUunNnderbarer Beweis ihrer Katho-lateinische Kirche galt als das Ideal Jeder Kontakt mit der orthodoxen izität“ (Leonis 1: Pontificis Maximi Acta, Vol XIV, Rom 1894,Kirche wurde verboten. Die Spendung der Sakramente durch Orlen-
talische Priester konnte ILU, mit Erlaubnis des zustandıgen lateinischen sSseizen.

61 Leo 1888 konnte ch freilich nicht 1 allem durch-
Bischofs eschehen. Die Orientalen 1n Italien wurden Iso WI1e gesagt Im Sanzen scheint Uun: die Darstellung P.s, VOT allem In demals e1N „R1tEs” ber nicht als eine Kirche betrachtet. Es gab Iür
Z  [ keinen eigenen Bischof mit Jurisdiktion, sondern 1Ur einen Weih- ben wortlich ziıtierten Passus e1n ZU mindesten unvollständigesbischof, Priester weihen. Bild geben. Was hier ZUT Ergänzung gesagt wurde, ist hne

Die gründliche Darstellung einer kurzen Periode 1M Verhältnis
Zweilel bekannt, hätte aber wenigstens kurz erwähnt werdenmUussen, In dem 1n der Materie wenig bewanderten Leser eınder ROömischen Kurie den Orientalen ist gewiß instruktiv und lalsches Bilddie Genauigkeit, mit der VT u11Ss diese Darstellung liefert, ist Romanzuerkennen. Aber bringt S1e uch e1INeEe Gefahr mit sich, Wilhem de Vries

der sich wohl bewußt 1st, der bDber u. . nicht genügendRechnung rag Es besteht die Gefahr, daß die behandelte Periode
als typisch angesehen WIiIrd.

je Dietmar Dichtung, Glaube un: Ora Studien ZUTC Begründungeiner narratıven Ethik miıt einer Interpretation ZU Tristanroman
Was //658h Sache 205 schreibt, muß diesen Eindruck erwecken: Es

Gottirieds VOo  - Strassburg. (Mainz TUuNnNewa 1976) 270 (Tübin-ger Theol Studien, kartheißt da „La prassi che la Perbrevis Nnstructie®edi Clemente VIIIL dimoströ un resistenza secolare ne ita Das Werk tellt den Hauptteil der 1ın Tübingen 1974 vorgelegtenChiesa d’Occidente. s 1m Il (Unterstrei- Habil Schrift des V{l dar, die sich alıs Untersuchung des „Beitragschung VO  - uns), dopo la celebrazione del Vatıcano H, 61 disegna un  eb) der Dichtung ZUT Konstituierung ethischer Modelle“ Untertitel)lodevole e graduale Inversione di tendenza tesa modificare inveterate verstand. Neben der systematischen Aufarbeitung der Thematikattıtudini, ch’essa instaurato : ed irrigidito nel rapportı GO le bot S1e auch W el paradigmatische Textinterpretationen, nämlichChiese ortodosse ne Considerazione Chiese cattoliche OT1eN-
tali unite de della centrale TOMAana. monte problemi da

ZU Iristanroman des Gottifried VON Strassburg und denJosephromanen Thomas Manns. Die etztere erschien, oflfenbaraffrontare In modo restano C  € gli stess1ı che S1 tTOvVvO
r1solse, nello pirito del MmMDO, la GCongregazione dei (ST8C1.. weitgehend auıs technischen Gründen, gesondert untier dem Titel„Epik und Ethik“ als „theologisch-ethische Interpretation“ In derEs ist hier zunächst VEISESSEN, daß die Praxis der „Prebrevis
Instructio“ nicht immer die Haltung der Papste charakterisierte.

Reihe „Studien ZUT deutschen Literatur“. Die übrigen Teile der
Schon Julius IIL. erkannte 1553 die bisher nestorianische durch Cdie

Arbeit bilden das vorliegende Werk, ın dessen Vorwort VT. aberausdrücklich au{l die Zusammengehörigkeit der beiden Veröifent-Ablegung des katholischen Glaubensbekenntnisses durch Johannes lichungen hinweist.Sulaga katholisch gewordene Hierarchie der stsyrer Er Wenn diese Aufteilung sicher auch den Vorteil hat, daß durchverlieh A den chaldäischen Bischöfen das Privileg, ihren Pa-
triarchen Nn der weiıten Entfernung VOonNn Rom selbst

die Publikation e1Nes Teils der Arbeit In eINer literaturwissen-schaftlich OTlentierten Reihe „einerT Literaturinterpretation mitbestätigen Un ihm o das Pallium verleihen 5 Giamil, theologischem Erkenntnisinteresse: I1LEeUe€e Impulse“ gegeben WEeTI-Genuinae relationes inter Sedem Apostolicam ei ASssyriorum den könnten SO 1Im dortigen Klappentext), verbirgt die Tren-orientalium Se  ar Chaldaeorum Ecclesiam, Rom 1902, 25/26) Leo Nung der beiden Interpretationen, die reizvollerweise einen mittel-(1513—1521) verteidigte die Griechen und ihre ebräuche N-über der UÜbermacht der lateinischen Umgebung 1ın Italien und auf
alterlichen ext neben einem neuzeitlichen ZUIN Paradigma wählte,die übergreifende, also nicht epochal gebundene Iragweite desden Inseln unter venezlanischer Herrschaft (vgl. Vrıies, Rom Anliegens. Wenn SOMit der Rückgri{ff auf den. mittelalterlichen
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ext für 1e kritische Auseinandersetzung gerade ın der kathaoli- Grabner-Haider, nion Eros un: Glaube. Ansatze eiNeT erotischen
schen Theologie UuSs ihrer Entstehungstradition durchaus sinnvoll Lebenskultur. München Pfeiffer (1976) 213 kart. A
1st 11718) und auch die rühere Forschungarbeit des V{. mit MeI1- PF geht 1n diesem Werk VO  } der „tragischen Katastrophe I156-
STer Eckhart In etwa Iortsetzt, S' bleibt das Anliegen, WI1Ie auch cClie er abendländischen Kultur“ auS, wI1Ie Dessauer die Zerrissenheit
BENAUE Lektüre deutlich klar macht, doch 1 keiner Weise daranuf deis Menschen zwischen Eros und Glauben nannte, och immer
beschränkt. Der Leser wird daher gut daran TUnN, dieses umfassen- geben zahllose Menschen dem. Glauben Abschied, 7208008 Eros leben
dere Anliegen, gerade auch 1mMm 1nnn eiINeT umtfassenden christ- und entfalten können“ 423 SO bewegt den IT „die Sehr dring-
lichen Moralverkündigung, nicht N den ugen verlieren. lichıe Tage, ob Glaube sich mit dem ETOS wird aussöhnen kön-

813  -“Die hier A US5 interdisziplinärer Fachkompetenz aufgegriffenen
Beziehungen Zwischen: Literatur und Ethos erscheinen Wäar schon Einer offenkundigen „Diskrepanz“ geht V{f. nach: Einerseits
e1inem ersten Nachdenken naheliegend, wird doch das Ethos der hat Sigmund Freud „begonnen, 198805 e1N geordnetes Wissen: über  66
Völker se1t Je 1n Erzählungen weitergegeben UnN!| WLr .ben Be- die erie VO  3 „LIOS und: Sexualität“ autfzubauen. (17) Mıt der Ent-
pade el die ‚Moral VO.  e} der Geschichte“ icht moralisierend deckung des Körpers, C(eTr Freude seinen „Frormen un ihrer
herausgestellt werden Draucht, sondern =  ch Vehikel der Schönheit“ auıch als „Ausdruck V O:  - Seele und Innenwelt“ g1ng
Erzählung selbst ausdrückt. Neben der 1ın der christlichen MorTal- das Verdrängen zurück, die „Freiheit VOo  — außeren Zwängen“
theologie viel einseltig bedachten Vermittlunig 1mM Sprachspiel wuchs. Tanz, Musik, Rhythmus, imm er fIreijerTe Mode, echte FOor-
VO: Gesetz und Gebot 634 die 1gur der Erzählung aber uch dem MNe'  . der Nacktkultur und erotische Lust bis AB  — (GTeNZzZe der
biblischen Ethos durchaus vertraut. TOTZ dieser spontanen Ein- Ekstase Sind als Ausdruck des „Hungers nach e1INeT verdrängtensicht muß jedoch ıne systematische Reiflexion, wIie S1e hier VOTI- Lebensdimension: durchgebrochen“ (18—22)
liegt, WEel Voraussetzungen für ihr Vorgehen auswelsen: einmal, Auf der anderen e1Le stehen nicht 1UT der Mißbrauch. dieser
daß Ethik ihre weisenden Aussagen nicht aAUS überzeitlichen We- Freiheiten, sondern der „Sinnverlust“ und die Absurdität, die tiefe
senswahrheiten abzuleiten EIMag, sondiern NUr a 5 der 117 Licht Angst 158a der Nihilismus (24) Von der Aussöhnung zwıschen
e1ines Wert-Vorverständnisses interpretierten Erfahrung und WwWEel- ETOS und Glaube verspricht sich A das Wiedergewinnen einer
(ens, daß das literarische Kunstwerk einen: privilegierten Aus- „tragfähigen Sinnwielt des Lebens“.
druck solcher Existenzerfahrung darstellt, weil 512e diese, WOTTL- Nur aut er Grundlage des Wissens kann diese Versöhnunghaft ver-dichtet, ZiıU 3 erkenntnisleitenden Modell aıuch für die erfolgen. Der Psychoanalyse verdanken WIT dabei die Grund-
Ethik werden 1äßt erkenntnisse, daß der Mensch nicht (nur e1Nn Geschlecht hat,

sondern Geschlecht 1sSt (32) Wenn Reich dann das „‚RechtUm 1es eutlic werden lassen, erarbeitet 1e In einem ersten
systematischen e1l („das Erkenntnisinteresse der theologischen Ethik auftf sexuelle Erfüllung“ iorderte, erhob den. ETOS „ZUM

der Dichtung“) zunächst die Konvergenz VO  — Literatur- un lau- zentralen Wert des menschlichen Lebens“ (35)bensinterpretation, die beide die faktischen Lebensgegebenheiten N1C. In einem besonderen Kap geht der VE als Sprachwissenschaft-bloß In ihren funktionalen Verhaltensabläufen begreifen wollen, 5SON- ler der „Sprache des Eros“ nach (38—61), die nicht ILULT 111e SpTra-ern 1n ihrem INn verstehen versuchen. Dennoch bedeutet Konver- ch Cdeıs KOrpers ist, der Gebärden und Zärtlichkeiten, sondernSENZ keineswegs Identität. zeig 1es 1n einem Kap „Dichtungun Glaubensinterpretation“, wobeli TEl cnNrıtte eiINer 1ın eiwa
VO Hohen Lied Salomonis durch die Weltliteratur 1n zahl-
losen Zeugnissen tieisten Sehnens und Erlebens dem taunendenparadoxalen, entiremdenden Annäherung erhebt VO. Ende der christ-

lichen ichtung .  ber die Dichtung 1 „Raum der Metaphvsik“ (d die Geheimnisse des Werbens offenbart 56/57).
des Wahren 1m Sinn des Idealismus) ZUT ichtung als Zeichen der och uch iın der Sprache des Glaubens indet die Liebe 1m
Zeit, die dem en und SeiINeEer Sinn-Not Stimme gibt staunenden Anbeten ihren nicht seilten mystischen Ausdruck, der

Diese scheinbare Entiremdung zeig ber zugleich eine Parallele der Erotik äahnelt. (62—76)ZUTC theologischen Glaubensinterpretation, nämlich In ihrer Hinordnung Den geschichtlichen Gründen des Bruches zwischen Glaubeauft eine Theorie der Praxıs. Denn geht iım unstwerk der Erzählungben nicht belanglose Geschichten, sondern wesentlich Betroti- un ETOS geht VE (Im Kap.) nach:
enheit, bzw. Entscheidung. geht umm e1n Anliegen, das Seit In der christlichen Wertung Eros als Gefahr, als böse un „DI1-richtig verstandene narrative Theologie Nn1C. weniger bewegt, weil mäarer Urt der ünde  «“ gesehen wurde, gilt 99  1€ Enthaltung VO entfal-diese Ja nicht die Flucht aus dem xakten rgumen un!: der histori- Sexualität als wirksames Kampfmittel“ die uUun: Fürschen Kritik will, sondern darüberhinaus das oment umgestaltender Priester ist der Z.ölibat ebenso unumstößliches Gesetz w1e die exuell-
(„gefährlicher“) Betroffenheit rheben sucht, der Praxis 1NN- erotische Abstinenz außerhalb der christlichen Ehe Wer diesesgehalte vermitteln Gebot Versto. „versündigt sich SO „Die ngs VOT dem

Von diesen Voraussetzungen her annn 1n einem Kap schließlich strafenden ott schlägt sehr chnell ı1n ngs VO dem Eros“ (80)Literaturinterpretation un theologisch ethische Hermeneutik erhoben Auf der Flucht VOL- dieser ngs sich die Menschen VO Glauben
werden und ach Abklärung verschiedener Formen VOoO theologischem los der beginnen ein leidenschaftliches un fanatisches Kämpfen,Verständnis die Literaturinterpretation prinzipie ıIn die theologisch- daß „sado-maochistische Tendenzen un Exzesse“ (Z. 5 KTEeuUZz-
ethischen Erkenntnisquellen eingeordnet und 1 besonderen für die zuge, Hexenprozesse uSW.) schon vielen Religionskritikern aufgefallenKonstitutierung ethischer Modelle uch TÜr die „Moraltheologie“ als S1iNnd.
relevant erhoben werden. (In der Ablehnung des egri{ffs „Moraltheolo- Dabei könnte der Glaube durch se1in Verständnis des S5dNZEI Men-gie  66 einer sich 1n diesem Begri{ff ankündigenden verengenden schen als Schöpfung Gottes besonders mit dem Begri{ff der ‚Agape“,Theologisierung vermag ich, bei er Einigkeit ın der Sache, VT nicht mi1ıt der Unbefangenheit der Behandlung sexueller Themen 1m Altenfolgen) Testament und VOrT allem mit dem Hohen Lied Salomonis ine positiveSolche Modelle haben dan den Vorzug VO  -} Anschaulichkeit und Wertschätzung der Sexualität ın einer besonderen TiefendimensionKonkretheit, S1INd ber 1n dieser Gestalt keineswegs der Kritik ent- begründen (79—94) Vor allem ber die „Auferstehung des Leibesen och vermögen s1e nicht bloß das Ideal allein zeigen, sondern („S wertet KOörper un Sinnlichkeit hoch, die vstikeruch in Defizienz der 1mM Gegenlicht erahnen lassen. Was 1es5 sich Nn1IC. scheuten, die Sprache der Erotik für ihre leisten auDbDbens-konkret bedeutet, versucht der eil Paradigma des TIristan- erlebnisse benutzen. Wenn Iso LTOS un Glaube S1C. versöhnen
TOImMans (wie auch derjenigen der Mann’schen Josephromane) auizu- ließen, ware die Folge N1C NUrTr eine „Bereicherung“, sondern einezeigen. Indem die Autonomie der Moral 1ın den Ethosstrukturen des mwandlung uUNseTer Gesellschaf (99)Tristan VO _ Weltlichkeit, Bildung, Kon{liktbewältigung, Utopie un TINSC sich V{i. mit der Sıtuation iın der (römisch-katholischen)Schuld analysiert, erhebt ein anthropologisches odell, welches Kirche auseinander. Einerseits verweist auf den Hirtenbrief derthisch die Dimensionen des Menschseins Z.U IrTagen bringen deutschen Bischöfe VO. Marz  n 1973, der erstmals einer „bewußtenversucht, hne die pannungen VoO Wirklichkeit un eal, VO  j Erfah- Bejahung“ der Lebenskräfte der Geschlechtlichkeit das Wort redert,rung und Ordnung, die ede ethische Reflexion, se1l s1e 1U  - argumentatıv- andererseits auf das „Rundschreiben der römischen Glaubenskongre-normativ der dichterisch-modellhaft prägen, vertuschen. Autonome gatıon VO 1976”, 1n dem „Jjeder voreheliche Verkehr uneln-Moral, N1IC. egeN, sondern der orge Welt- un Lebens- geschränkt verboten“ und selbst „Masturbat  102n als schwer OTrdnungs-gestaltung aus christlichem Impuls chlägt sSOmi1t uch durch 1mM mittel- widrige andlung gebrandmarkt“ wird (| In einer besondersalterlichen Roman. schwierigen Siıtuation sieht dabei die Moraltheologen. Der Tadıllo-

Das Buch ist Alfons Auer, dem Lehrer gewidmet, Unid damit nellen Moraltheologie sSel verdanken, daß „ImM Empfinden vieler
ıst S1e eigenen Ergebnis interessiert. DIie Sorgfalt der Analysen Menschen heute och unehrenhafte Teile gibt“, „nämlich die (306-

schlechtsorgane, ‚. deren InNna  - sich schämt“ Wohl niemand kann EI'-wIie die um{fassende Dokumentation belegen aber, daß deshalb
nicht weniger in kritisch erhärtetes Ergebnis ist mMESSEN, klagt der VT „wlieviel exualneurosen .. WIT dieser Art

VO  j Moraltheologie verdanken“. Eın weiteres Dilemma sS1e Vf. 1n der
Luzern Franz Furger atsache, daß ]e katholischen Moraltheologen durchwegs Zzölibatäre
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Priester sind), 121e über ETOS und Sexuali;tät Normen aufstellen. Kaäufliche Prostitution hne personale egegnung entwürdigt die
obwohl Sie iın diesen Bereichen kaum rfahrung haben düriten  «“ Er Erotik einer bloBßen „Verrichtung“ un selbst die persönlicherenitiert Savramıs: „Z.ölibatäre Menschen befriedigen sich dadurch, „Callgirl-Beziehungen“ bleiben hne das freie Spiel des Werbens“.
indem S1e sich dauernd mit der Geschlechtlichkeit ihrer Mitmenschen N1C ber ähnliche, kultiviertere“ Formen erotischer Freundschaft
befassen.“ Diese Priester herrschen nach Savramis als „triebschwache für gehemmte der triebfixierte Menschen uch helfenden un: heilenden
Menschen 1m Namen Gottes über die Mehrheit triebstärkerer Men- harakter aben  L können, wAare ernsthaft erwagen. Einer echten
schen“ un: „Iinden ihre Lustlösung 1mM ac. ausüben u  .  ber andere erotischen Kultur kommt eine hohe, heilende Bedeutung uch für Per-

in ugen sado-masochistischer Triebspaltung un eTotischer Lust versionen un Sexualverbrechen A denen „eine eros-verdrängende1n Titeln un Würden“ Weiterhin ıtiert VE Ledergerber, der Gesellschaft . ine gewIlsse Mitschuld“ Tag (  —1
VO  - einer „Haßliebe“ der klerikalen Lehrer spricht, die sich „‚heute
och WI1e JE Zeeit des Galilei (weilgern), ‚Venus’ mi1t dem Fernrohr

Das Jletzte Kıap. 1St der heilenden Bedeutung VO  - „Lernen und
Erziehen“ gewidmet. Über die Wissens-Vermittlung hinaus S11betrachten. Obwohl die evangelische Sexualethik kein Zölibat ennt, das „Aneignen VO  - Werten:” besonders der Achtung der Persoanli-ist uch S1e noch weit VO. einer „eTros-Ireundlichen Kultur“ entfernt.

VT S1e diese Kritik ‚War als „übertrieben“ zeichnet ber neben tat des Partners gepflegt werden.
dem Idealbild des „Ireiwillig gelebten Zölibats“ die „Tatale konkrete Dem „Einüben“ der „Lebensform“ jugendlicher Erotik 1m tähzeri-

schen Spiel, 1m Rollenspiel der Geschlechter, in der Pflege un Be-Situation  “ entweder Priester „bekennen sich offen  D Sexualität un
heiraten, ann werden S1e als „Abtrünnige kriminalisiert“, der Der trachtung VOoO uns un Filmen, 1ın partnerschaftlichen Gesprächen,
S1Pe leben in „Ireier Liebe“ und damit 1n einer „‚existentiellen Lüge  A Konfliktlösungen, Selbsterfahrung un Kommunikationsübungen, be-
„S1e erkaufen ihr Amt mit einer Unwahrhaftigkeit“ Gerade diese sonders ber in der „Transaktions-Analvse“ sieht VT. gangbare Wege

olchem Lernen. Rollenspiele miıt ick- un Hautkontakt, berPriester predigen ann Oft besonders SiIreNg, Liebe außerhal der Ehe
sSe1 un uch die Pflege der Inenwelt mit Meditationen annn die Liebe als

unstwerk un Schöpfung (‚ottes entdecken ınd einüben helfen (167—Eıiıne „NCUE ETros-Bewertung“ sollte, } betont V{ 1M Kap 205)INner „erotischen Kultur“ führen, ISO einer Pflege der Seit Franz VO  - Baader se1ne wegweisenden „SätzeFreude KÖOörTper, Schönheit und. Geschlecht (107 und 112} einer Theologie der Erotik“ schrieDb, se1it Walter Schubart Se1Ndem Bedürfifnis Körperpflege, NMU: und Eleganz 44  ben
un. liebenswürdig SOWI1IE erotisch anziehend wirken. Dafür

aufrührerisches Epochalwerk (1941) verfaßte: „Religion und Eros“
(VT. nımmt nicht darauf Dezug), liegt mıiıt diesem Werk e1in beson-„sollten W1T als religiöse Menschen dankbar SIN dürfen“ eTrs offenes, kritisches, kundiges und wirklichkeitsgerechtes WerkBesonders die Zärtlichkeit als Gegensatz Brutalität, Gewalt VO  H Wer drei Jahrzehnte hindurch: fast täglich bei Patienten m1!Un Aggression dient em seelischen: Gleichgewicht der Menschen „ekklesiogenen Neurosen“ die katastrophale Zerrissenheit ZW1-und der wichtigen „Personalisierung“ der Sexualität. schen Glaube und Erotik verfolgt, der MUu dem Vf. Danık wissen

uch die Pflege echter künstlerischer eTrotischer Sprache 5C- für den Mut, mit dem die Fehler und Versäumnisse einer
hört dabei ZULT „erotischen Kultur“ 117—122]). hoffentlich bald VErFrSaNSENEN sexual- und: leibesfeindlichen,

Hohen Wert legt V{i. auf die „erotische Spielkultur“ Eros ist „ pseudochristlichen Erziehung und Seelsorge aufdeckt und A USs
pie. entfaltete Sexualität“ Es beginnt mit der „Kultur“ un: der der Bibel, besonders dem: Hohen Lied Salomonis die Aufgabe einer
„Sensibilisierung des eigenen KOTDers  “ Make erotisierende Mode befreienden UNı| befiriedenden Harmaonie zwischen göttlicher und
und Nacktheit ollten ın das leistungsfreie Zärtlichkeitsspiel der Erotik menschlicher Liebe aufzeigt.ebenso einbezogen werden wIie Tanz, Pflege erotischer uns und
„Petting“ mit allen denkbaren un: ireudespendenden Kuüussen und

Seine zahlreichen, vielfach Provozierenden Thesen bedürfen
anderen Zärtlichkeiten 23131 eINeT umfassenden und unworeingenomme-nen Prüfung, o.D s1e

mit dem wahren Leben, mit dem Maßıstabh der Heiligen SchriftIn einem folgenden kurzen Abschnitt über Ethos wird uch das
Verhalten 1n der Erotik unter das Grundgebot der Nächstenliebe S

und mi1t dem alless überragenden Gebot der Barmherzigkeit 44  ber-
stellt (132—135). einstimmen. Eıne ungeahnte Dimension Vo  - befreiender un hei-

VT sieht die lebenslange Ehe als Hochziel jeder Partnerschaft, bei ender Sexual-Seelsorge unı kirchlicher Erziehung eiNer Kultur
der die „Ehe als ‚Ernennung‘ mit der Frau als erotischer Gespielin  “ der Erotik tut sich dann als Bundesgenosse {Ur 1E kaum be-
VO der Ehe als der „bDergenden Familien-Gemeinschaft“ un der „Ehe wältigende Arbeitsfülle der Psychotherapeuten all.
als Institution  «“ unterscheidet Eıne Ehe, die Nn1IC erotische Spielge- Finige, nicht minder erNste Bedenken aber gelten diesem Werk
meinschaft („Ernennung“) bleibt, ann den „manchmal enormen“” „Über- wWIe dem VO Schubart: Dürfen WIT Gottes-Liebe un erotischehang Triebenergie“ beider Partner Nn1IC. binden, daß s1e auf
anderweitige „Herausforderungen des anderen Geschlechts reagle-

Liebe ıls wesensgleich ansehen? Sind die erotischen Verzückun-
ren  66 SEn spanischer Mystiker wirklich als Vorbild oder her als

Entgleisung betrachten?Wer aus solchen Gründen der SeiINer „Konstitution  66
SeINeTr Dauerbindung scheitert, bedartf der „Heilung“ ber Nn1CcC der Als TAt sehe 1C neurotische Fehlhaltungen und: Krankheits-
Verurteilung der Gesellschaft 136—140 e entstehen, W en Patientinnen sich zwischenmensch-

Unvoreingenommen bespricht V{l 1m folgenden Abschnitt die rage, lichen ontakten entziehen und 17 eine Phantasiewelt mit „Jesus
ob für ine „statistische Minderheit“ Vo reifen Menschen „eTrotische als Liebhaber“ flüchten. Sicher kann und sollte sich auch 1n der
Freundschaften“ 1n Gruppenspielen Nn1IC. „Tür die primäre Paarbezie- Erotik die Liebe Gottes offenbaren: WT ber beide Erlehnis-
hung uch belebend, Ja anregend und stabilisierend wirken“ können bereiche 1: die gleiche Bewußtseinsebene einordnet, der wird derun: ob nicht uch eine erotische Freundschaft „mi1t einer Drittperson  68 zentralen und sämtliche Lebensbereiche erfassenden Bedeutungeinem Partner, (meist dem ann bereichernde Erfahrungen für die
Primärbeziehung vermitteln können. Soiliche Beziehungen ıll klar

des Glaubens nicht gerecht.
Wer also dieses Werk liest, IMNU: darin e1Ne noch nicht vollVO dem unpersönlichen, „Tast wahllosen, sexuellen Partnertausch“

unterschieden w1ssen (141—1 bewältigte theologische und seelsorgerische Aufgabe erkennen:
In der Eifersucht sS1e V{f. den Ausdruck eines „Besitzdenkens  “ das für den Weg ZULI praktischen Lösung freilich wird noch viel

Nur törend wirken ann weiıtere mutige und behutsame Arbeit erforderlich SEe1IN..
In einem der wichtigsten Abschnitte geht den „Beitrag des Berlin K a8 ThomasGlaubens“ ZUT „erotischen ultur“ Christlicher Glaube un! Erotik WI1-

dersprechen einander nirgends, Der Glaube „Dewahrt VOT einer
Verdinglichung un VOT einer Vergötzung des ETOS  x“  i „Eros-Erfahrung Zulehner, Paul Heırat Geburt Tod Eine astora: den Lebens-ist mögliche Gotteserfahrung“. Das hebräische Wort für nade, „che- wenden. Wien, Freiburg, ase Herder (1976) 196 kart. 32 ,—se  IL bedeutet uch: iebende Zärtlichkeit Wenn WIT die Menschwer-
dung Gottes in Jesus Christus anerkennen, bedeutet 1es uch Schon In Irüheren Veröffentlichungen (vor allem in:! Religion
„Erotik un! Sexualität stammen aus ott. In ott sSind erotische und nach Wahl Grundlegung einer Auswahlchristenpastoral, Wien
seit Jesus sexuelle Zuge  « Bis ZUT Ekstase hin sieht VT den geist- hat Ergebnisse der Religionssoziologie nicht Ur referiert,lichen Begriff des Himmels als Gipfel der erotischen Kultur, „zeitlose sondern alıs Herausforderung für 1N€e auf die: realen Voraussetzun-Liebesunfähigkeit“ aber, „das ware die Hölle“ (157

Neu Iormuliert V{ den Begriff der ünde, den vorwlegend 1n gen orientierte Pastoral aufgegriffen. Engagiert förderte eın
Problembewußtsein, 11} dem 1e Gefahr wahrgenommen wird, daß‚Haß“. „Brutalität“ un „Gewa. auiftreten sieht Das Leid empfängt sich die Seelsorger auf die „kleine Herde“ zurückziehen, dortdurch die 1e seinen Sinn, besonders 1m KTreuz Jesu (157—15'

So bedenklich VT das Abgleiten sexueller Schilderungen der Dar- „Immer wieder ILUTLT Jene bekehren, die schon bekehrt sSind“
bietungen 1 das Banale oder 1n das Brutale  “ meist mit „geschäft- Swobodca: Großstadtpastoral. Regensburg Z 1911, 351) Die VOTI-
lichem Mißbrauch“ verurteilt, stark sich für eine kunstvolle liegende Arbeit bedeutet einen entschiedenen Schritt weiter, 1N-
Spleldarstellung und „Erotikographie“ (statt Pornographie) eın 61—163 dem sie konkrete pastorale Aufgaben ın den Blick niımmit un: ın
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ihrem Zusammenhang Chancen un Schwierigkeiten der Auswahl- geht VOo  - der „Sinnschwäche“ In der pluralistischen esellschaftchristenpastoral näher bestimmen SUC UuS, bildet Hypothesen ZAUE Sinnstiftung durch die Sakramente 1 Z
In einem ersten el teillt MI anut ine gera{ffte un dabei doch sammenhang mit un: Unterschied religiösen ıten heraus. Er

jeiert damit einen Beitrag einer praktisch-theologischen Theorie der
S 0980001 I1
gut lesbare Weise Grundlagen einer Auswahlchristenpastoral Sakramente., Im Zentrum greift die anthropologische Begründungder Sakramente als christliche Definitionen menschlicher Grundsitua-Der Leser findet hier auf 30 nN1IC. 1Ur zentrale religionssoziolo- tionen durch Kasper auf, die uch iın den Synodenbeschluß „Schwer-gische Informationen: bearbeitet diese vielmehr daß sich unda- )unkte gegenwartiger Sakramentenpastoral“ Ekingang Tfandmentale Kategorien für die Wahrnehmung pastoraler Voraussetzungenrgeben Bemerkenswert ist dabei ZU. einen, daß der hohe NSDTIUC. Kaum berücksichtigt den Zusammenhang zwischen dem
einer „Pastora. der Bekehrung“ deutlich gemacht un somit der Aufbau sakramentalen Wesen der irche DZw. der Gemeinde Unı den
nalv-utopischer Erwartungen verhindert wIird,. Zum anderen bemüht einzelnen Sakramenten. Dies ist insofern verwunderlich, alıs 1mMm
sich V{f. entschieden eine Bekehrung AUS der orge den Men- ersten eil dieser Arbeit nachdrücklich auftf die Bedeutung VO  ;schen. Er sieht die theologische un Dastorale Aufgabe darin, die F:E
benshoffnungen un Lebensnöte heutiger Menschen erkunden un!:

Kirche-Gemeinde-Gruppe 8088 Cdie Plausibilität der Verkündigungs-inhalte abhehbht. Möglicherweise WITd: bei Einbezug dieser Perspek-ihnen d us der lebendigen Iradition der Kirche heraus zeigen, tive eIN büjatz des VE AaULLS dem ersien eil weıterzuführen SEeIN. Aufder ensch „Wahres eben  IL findet, WEeNNn sich mi1t Jesus dem eDen-
digen ott überläßt vgl die Zusammenfassung auf e1lte 48) 47 schreiht „Ohne aufnahmebereite, kommunikationsfähigeund einsatzireudige Gemeinde kann einNne AuswahlchristenpastoralDer Zzweite eil der Arbeit ist dem weiterführenden Anliegender V{. gewidmet. Dreı Gelegenheiten der Anlässe, hei denen

nicht gelingen.“ Gerichtet auft die Sakramente kann: 190028 formu-
lieren: hne e1INe Gemeinde, die lebt, W.d5 S1P In ihren Sakramen-uch heute noch W C I111 anıch mancherorts mi1t abnehmender ten feiert, sind die Sakramente als sinnıstiftende, christliche efi-Tendenz VOo kirchlich distanzierten Christen der Dienst der nıtiıonen menschlicher Grundsituationen nicht plausibelKirche gesucht W1Dd, werden VO V{f. na  A&  her angesehen: eirat, hen Unid Anschluß diese Feststellungen se1 erlaubt,Geburt, od: das sehr wichtige, weiterführende und m1ss1ionarisch uch U-Tatsächlich kommt bei diesen Gelegenheiten und beli der Erst- tigende Werk Z.S Frag On richten, die weiıter veriolgt werdenkommunion der Kinder) den häufigsten egegnungen zwischen den olltensogenannten Auswahlchristen un! den Seelsorgern. Und zweilellos

fahren viele Seelsorger diese egegnungen als Iiragwürdig. Wie mMUu: e1in Gemeinde aussehen, In die 1Nn€e Pastoral der
Bekehrung hineinführen kann? Ist die „kleine Herde‘“ schonDas Verdienst besteht darin, daß In den drei Kapiteln bekehrt, daß S1e nicht mehr der Bekehrung bedürftig ist? Sind WITdieses Teiles Humanwissenschaften und Theologie unmittelbar selbst als Segelsorger schon bekehrt, daß WIT nicht mehr dermiteinander 17S Gespräch bringt. Er bringt die Erwartungen der

Menschen Unı den Auftrag der Kirche VO  ; EeSsus her 1n e1ne Be- Bekehrung bedürftig sind? Das heißt noch einmal anders formu-
liert Wie IU 1ne Pastoral der Bekehrung US der Sorge dieziehung. Beispielhaft wIrd deutlich, daß die Berücksichtigung VO  -

Humanwissenschaften (bei insbesondere der Religionssozio-
vielen Menschen auft der Suche nach „‚wahrem Leben“ zugleichals Anirage die „Bekehrten“ aufgegriffen werden, WI1e diese ınlogie) keineswegs bedeutet, daß sich die Theologie der Human- den Grundvollzügen VO Gemeinde das: „wahre Leben“ leben,wissenschaft ausliefert. Die Theologie kann vielmehr mit Hilfe der

Humanwissenschaften zuverlässiger ausmachen, 1mM Zusammen-
feiern und bezeugen?

ünster Dieter Emeishanıg weilcher Hoffnungen un AÄAnsgste das Evangelium als ETINU-
tigende Un!| tröstende, ber auch: kritische und beunruhigendeBotschafft artikulieren ist Fuür den Seelsorger i1st diese Arbeit
1Im doppelten Sınnn e1Ine Hilife Einmal kann z durch Clie D aver-Scheu, ose: Seelsorge 1m Krankenhaus (Mainz): Grüunewald

(1977) 110 (Gruünewald Prax1s) kart. 12.80stellten Kategorien Un Untersuchungen sSeine Erfahrungen 1n 1Nne
praxisorientierte Theorie einoTrdnen un: damit Se1in Wahrneh-
Mungsvermögen auch für den IMmerT unverwechselbaren. „Einzel-

Es liegt hier e1In VO einem engaglerten und zukunftswilligenFachmann schnell zusammengestelltes Buch VOT, das nach TEe1Fall“ differenzieren. Zum anderen WITd: ihm vorgemacht, WIe Jahren m1t den notwendigen AnrtTeicherungen e Linien auinimmt,seine Theologie, die me1lst unabhängig VOIl Se1IiNeN pastoralen die 17 einem gleich betitelten kleinen Buch gezeichnet hatteAufgaben als systematische der biblische Theologie gelernt hat, esprochen wird In einzelnen Abschnitten .  ber das Erleben un:auf die Menschen Un ihre Erwartungen hıin umdenken kann
Selbstverständlich bleibt aut diesem Wege noch manches tun

Erleiden des Krankseins, den therapeutischen Horizont, die Krise der
Krankenhausseelsorge, den Auftrag des Seelsorgers 1m Krankenhaus,unı iıst der Descheidene Selbstanspruch des V3 einen: Anfang, eın die Dienste der Krankenhausseelsorge für den Patienten, die SeelsorgeFragment vorzulegen, ernNis: vA nehmen. ber dieser Anfang bringt auf den Intensivstationen, die Konilikte zwischen der Krankenhaus-auf einen Weg, der weiterführt. Hat 180828  ; TST einmia| gelernt, wWI1Ie seelsorge un den therapeutischen Diensten, die Krankenhausseelsorgetheologische Inhalte ihre Bedeutung enttalten können, W: S.1€e 1MM Stelle VOoO Krankenseelsorge, die nebenamtliche Seelsorge 1n Kran-

Kontext erfahrener Hoffnungen und Angste konkreter Menschen kenhäusern un die Konsequenzen für die Aus- un Fortbildung der
Krankenhausseelsorger.bedacht werden, kann INan uch weiterlernen. nıd für die

Praktische Theologie hat den wichtigen Schritt an, 1m Rah- Die Impulse, die VOIL diesem Buch ausgehen können, Sind nOoTt-
INe  - VOIl Berufsproblemen der „Praktiker“ humanwissenschaft- wendig. B1ıs aut den ‚etzten. Abschnitt „Konsequenzen für die Aus-
liche Kategorien und theologische Inhalıte zusammenzudenken, und Fortbildung der Krankenhausseelsorger“ WAar alles: schon
daß 1 e Theologie 1n der Sorge d'as „‚wahre Leben“ des Men- dernorts P lesen, ZU eil ausführlicher un begründeter. Die
schen realisiert WIird. In {Wwa WT} damit e1n Iundamentales An- Ausführungen Der 1e Figur des Begleiterns“ (35ff) erscheinen alsliegen der Didaktik auf die pastorale Praxis übertragen. Im Rah- sehr wertvoll; indessen Lst die Schlichtheit, miıt der über das
INe  - dieser Besprechung ol nicht dem Auifbau der einzelnen Kap Glauben 1n der KrTrise der Krankheit auf den Seiten vorher S65DTO-des zweiten Teiles nachgegangen werden. Es sel ILUT für alle Tel hen WIÄITd, theologisch schon mehr als bedenklich.
Kap hervorgehoben, daß eine Fülle VO Informationen ZUSam- ach den Darlegungen des Vorworts soll dieses kleine Buchmenträgt (das umftfassende Literaturverzeichnis Ze1g; die Viel- ınen enstien Schritt darstellen 1n der Planung eiNes Handbuchszahl der VO beachteten Werke) und diese zugleich aufgreift, der Krankenhausseelsorge. Die Not und die Möglichkeiten derdaß die Fülle nicht VerwiIirTt. In Jedem Kap Lindet Cler Leser Krankenhausseelsorge werden angezeigt, Es wird ur Planungverlässige theologische Orientierungen. uch WEeNnN die Ausfüh- geregi und vorgestellt, W as 1: Zentrum für Klinische Seelsorge-rPUNSeN Z..5 nicht direkt als Hilfe für die (eEsprächssituation ZWI1- ausbildung 1n Heidelberg WI1Td.schen den. Seelsorgern und dien Auswahlchristen angelegt SinNd, Überall LSt die heiße Feder bemerken: wird I1LULT weniglassen sich adus ihnen doch uch manche Anregungen für das entfaltet, vieles bleibt noch Ungefähren und 1n Andeutungen.Gespräch entnehmen. Das Interesse des V1 LST allerdings auf die Es Lst ho{ffen, daß trotzdem diese Skizze diejenigen, welche Inum{fassende Konzepiton einer Pastoral für Auswahlchristen 86- 5Strategien der Seelsorge edenken haben, beunruhigt. Das ınrichtet. Damit wird auch jedes Kap abgeschlossen. Aussicht sENOMMETNE Handbuch sollte, ın der richtig gesehenenEin dritter eil wendet —  ch noch einmal Grundfragen und Not der Krankenhausseelsorge, nicht mehr lan
zeigt 1iın drei Schritten 1n e Sicht der „Sakramente der Men- assen. DC auf sich warten

schen willen“. Bochum Hans Kramer
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Kaefer, Herbert Religion un! Kirche als soziale Systeme. Luhmanns
soziologische Theorien und die Pastoraltheologie. Teiburg, asel;

diese Perspektive für den Theologen manche Überraschungen ın
Wien: Herder (1977) 357 kart. Ssich birgt, wird 1M Verlauf der Arbeit immer wieder anhand der
Kaum e1INn anderer SOzi0logischer nsatz bietet sich auft dem

Beispiele, die ZU großen e11 aus dem Bereich VO  - Religion un!
Kirche s CN OMMEN Sind, eindrucksvoll demonstriert. Die Frageerstien Blick für 1i1ne Analysıe der Kirche als Sozialgebilde wWI1e nach Wegen und Möglichkeiten e1INes strukturellen Wandels derdie Iunktionale Theorie SOzlaler 5Systeme, un Wäar insbesondere

1n der Fassung, die Niklas Luhmann ihr gegeben hat mmerhin
Kirche drängt sich dabei Last VO selbst auft. Insofern könnten VO  }
dieser Arbeit INNOVvVierende Impulse {ür die kirchliche Praxis 15 -hat Luhmann seLbst Sich 1n grundlegenden Abhandlungen ak- gehen.tuellen Fragen VO Religion und Kirche geäußert Wenn uch VO  >; Nicht zuletzt kann den Vorzügen dieser Arbeit gerechnetein1gen Kritikern der derzeitige Einiluß Luhmanns au die Kirche, werden, dıa BD S'1£ ın aller Deutlichkeit einige Fragen grundsätzlicherVOL allem ihre Leitung Unı Organisation, überschätzt WiTd, geht Art auiwirtt. Ziwiel ILundamentale Probleme, die sich 1mM Anschlußmancherorts doch die innerkirchliche Rezeption seiner 50Zzlologie den Untertitel HN Luhmanns Ssoziologische Theorien und Cdiebereits über e1Nn interessiertes Wohlwollen hinaus. „Eine gründ-liche Auseinandersetzung m1t den Theorien und Praxisvorschlägen Pastoraltheologie“ aufdrängen, sSelen herausgegriffen:

Bei Se1INeTr Luhmann-Interpretation geht der V3 Vo  >; elinerLuhmanns“ 4O 1St darum dringend geboten. Genau dieses ist das Iolgenschweren Pramı1sse d us® „Die Erkenntnistheorie LuhmannsAnliegen der vorliegenden Untersuchung VonNn Kaefer:; als e1INeT
der ersten Theologen auf katholischer Seite hat sich nach SE1-

wird 1m Rahmen Se1INeTr 50Zzlologie I11U  ar ansatzweise darggestelltund kritisiert: WIird sich zeigen, daß S1e nicht unlösbar mit sSe1-16  - eigenen Worten der Mühe unterzogen, einm al 380  u UZU- 11eT SO0Zl0logie verbunden 15 (14) In der 1' gilt 1esEes noch fürsehen, „WeIl I1baIil sich miıt Luhmann 1n die zieht“ (e' d die Irühen Studien Luhmanns s  .US dem Bereich der Verwaltungs-Die Arbeit ine 1n Bonn eingerel  t pastoraltheologische Diss.umfaßt sieben Kap un ist ın TEel Teile gegliedert
und Urganisationssoziologie. ber 1m Ziuge der Vertiefung selinestheoretischen Ansatzes csah Luhmann 1C  —“ unweigerlich VOrT Grund-Der eTStTeEe 831 behandelt die sOzlologischen Grundlagen. Anhandder Leitbegriffe 797 ystemtheorie“, „Funktionalismus un! „Gesell-
satzprobleme erkenntnis- und wW1issenschaftstheoretischer Art Be-

schaftstheorie“ macC der VT. den Leser mit den wichtigsten Kategorien
stellt, denen nicht ausweichen konnte. Die weilıtere Ausbildung

un Problemzusammenhängen des Theorieansatzes VOoO  - Luhmann SeINES theoretischen Ansatzes einer allgemeinen Gesellschafts-
vertraut. el diskutiert uch die verschiedenen Einwände, die S>

theorie 1ST: ILUT auft dem Hintergrund dieser grundsätzlichen Über-
SEeN diese Soziologie vorgebracht werden. Insbesondere wird aufge- legungen versteh- und nachvollziehbar. Nicht zufählig siedelt dar-wlesen, der unıverselle Nnspruch, den die Systemtheorie erhebt,angesichts der Aporien, 1n die s1e aufgrund dessen gerät, N1C auf-

Luhmann auch Se1INne religionssoziologischen Untersuchungen1n diesem Kontext d. WI1e Se1INn nNeueste Veröffentlichung dazurechtzuerhalten ist. Der V{. nımmt arum eine folgenreiche Beschrän- beweist (Funktion der Religion, Frankfurt/M. F Luhmann be-kung der Theoriebildung Luhmanns VOT:! Erscheint ihm eine Gesell-schaftstheorie aut der Grundlage der vstemtheorie unmöglich, sieht
tONT diarin, daß sich Se1n nsatz grundlegend VO der bisherigen

ihre besondere Ergiebigkeit ın der Analvse VO Struktur- un! Or- Religionssoziologie unterscheidet Ihm geht 65 demnach nichtbloß „ U Ne Erforschung priesterlicher Rollen, Karrieren undganisationsproblemen gesellschaftlicher Teilsysteme.
Mit Hilfe eines modifizierten systemtheoretischen Ansatzes un unier Kommunikationsprobleme der kirchlicher Organisations- un

Verwendung der Iunktional-strukturellen Methode versucht der V{. 1m Partizipationsmuster“ (ebd., 74) wW1e O5 Kaeiers Überlegungen ım
Z C  E i 1 eine ausiührliche Bestimmung VO  - „Religion als und eil sSe1INer Arbeit vVvermuten lassen.zialem System Er rekurriert hierbei zunächst auf die klassischen Daß INnan Sar nicht VO den erkenntnis- unı wissenschafts-ligionssoziologischen Ansätze un treicht den Vorteil einer Iiunktiona-
len Religionsdefinition gegenüber anderen Definitionsversuchen heraus.

theoretischen Grundlagen er Theoriebildung Luhmanns absehen
In der Kritik bereits vorliegender funktionaler NIWUrie arbeitet als kann, darauf 1st Interessanterweise der Vt. 1mM. ersten eil SeINerArbeit immer wieder gestoßen insbesondere 1m Abschnitt überdas spezifische Bezugsproblem für Religion „die Begrenztheit VO Indi-
viduum un: Gesellschaft“ heraus. Den Vorteil dieser Formel S1e.  ht die „Gesellschaftstheorie“ (65—126), 1n dem sehr klar eine Reihe

darin, daß sS1e 1ine Integration der verschiedensten, bisher Von Aporien 1n Luhmanns Ansatz herausarbeitet. Angesichts des-großen e1il disparat eroörterten Teilaspekte 1 Zusammenhang VO.  - Re- 56  - muß. 65 180808 mehr verwundern, daß der V{1. meınt, dieseligion ermöglich Im daran anschließenden Abschnitt wird ine SVStem- Aspekte einfach welteren Gang Se1INeTr Überlegungen ausklam-theoretische Ordnung religiöser andlungen vorgelegt SOWI1Ee die Pro-
blematik der Ausdifferenzierung der Religion einem gesellschaft-

INern und e1inem „Luhmann Stadium der erkenntnistheore-
lichen Teilsystem un: deren Folgen erörtert. Abschließend wird 1ın Fort-

iıschen Unschuld“ zurückkehren können. Den Problemen, cdieLuhmanns Ansatz in sSich birgt, 1st nicht entkommen: Luh-führung entsprechender Überlegungen VO.  - Luhmann Glauben als das
spezilische Kommunikationsmedium VO. Religion näherhin charak- ILannn selbsit bietet dafür, W1e schon angedeutet, den besten Beleg.terisieren versucht. Hier liegt darum 1Ne Inkonsequenz 17 der Arbeit VOF; die ich

Der rl il konkretisiert die bisherigen Überlegungen mit dem lakonischen S atız 1m Orwort „Herr Professor Luhmannhand VO „Kirche als sozialem System ach einer Klärung des Ver- wWwird miıt vielem nicht einverstanden seın.“ (8) nicht entschuldigenhältnisses VOoO  - Religion un: Kirche steht die „Kirche als Organislerte 1äßt.
Religion“ 1mM Mittelpunkt des Interesses. Dem V{T. geht 65 hierbei VOTallem den „Au{iweis einiger konkreter Folgen, die sich aQUS den

Der VT. möchte ausdrücklich mit der vorliegenden Arbeit
„duSs der Auseinandersetzung miıt den SOZziologischen TheorienKorrigierten Theorien Luhmanns für die Praxis der Kirche ın einem

grundlegenden INn rgeben  66 (15) Niklas Luhmanns einen Beitrag ZUM Grundlegung der Pastoral-theologie leisten“ (13), allerdings „nicht durch ıne Reflexion ü  berDie Arbeit weist 1Ne Fülle VO  - Vorzügen auf, die schwer
machen, 1m Rahmen e1Nner Rezension 1N€e adäquate Würdigung

das Verhältnis der Pastoraltheologie ZU  H— 50ziologie 1M. allgemeinen
Vvorzunehmen. Einige Momente selen genannt:

und dem Funktionalstrukturalismus insbesondere“ E sondern
Angesichts der Schwierigkeiten, die allein: bereits Luhmanns

durch Aufweis dessen, „welche Perspektiven die 50Ziologie
J1erminologie bereitet, muß Ma  w} dankbar Se1in für die Verständ-

39080 {ür die Praxis der Kirchen 1n Cler Welt VOon heute eröliinet“
1Nne Pastoraltheologie auf der Grundlage des Luhmann-Kchkeit, mi1it der Luhmannıs Theorie vorgeiragen W15d. Von daher

ermöglicht dieses Buch: insbesondere dem theologisch vorgebil-
schen Theorieansatzes möglich ıst, kann allerdings kaum VOPlausibilitätsgrad einiger Lösungsvorschläge dieser S50ziologie fürdeten Leser einen guften Einstieg 1n diese soziologische Begri{If- die Kirche und ihre Praxis her entschieden werden. Hierzu bedarflichkeit Uun!| Theoriebildung.

Wenn auch 1n Anlehnung Luhmann, darit doch nicht
615 zunächstt einer intensiven wissenschaftstheoretischen Ausein-andersetzung:; e1Nn bloßes Beharren auft der pragmatischen Ebenedas ohe Maß Eigenständigkeit übersehen werden, mit der der

V{f. eine Theorie VO  Z „Religion un Kirche als soziale: Systeme“
Teicht uch iın der Pastoraltheologie nicht aduSs Damit soll keines-
WE9S werden, daß Luhmanns teilweise sehr scharfsinnigenentwickelt Insbesondere für die weitere Behandlung VO.  g STITUK-

turellen un organısatorischen Problemen 1m Zusammenhang VO  j
Beobachtungen ZUT kirchlichen Praxis keine Beachtung verdienen.

Religion und Kirche 1st damit e1n wichtiger Diskussionsbeitrag BC>=
Im Gegenteil, VO  - seinen Diagnosen 1st, w1e Kaefer beweist, viel

eistet. lernen. ‚W aıs anderes ist allerdings, darauf bereits Pastoral-
Der unbestreithare Gewinn der Iunktional-strukturellen Me-

theologie gründen wollen. Eıgentlich hätte Kaefer datTauf stoßenMUÜSSEN, WenNnn schreibht:thode liegt darin, unter e1INnem bestimmten Bezugsgesichtspunkt „rine Aussage WI1e ‚Gesellschaft ist dasjenige 50zlalsystem, dasVergleiche SOzlaler Gegebenheiten untereinander ermöglichen seine eigene Selektivität begründet, indem INn konstituiert‘ eT7-und auftf diese Weise Handlungsalternativen aufzuzeigen. Daß WEeCc. den Eindruck einer Apotheose der Gesellschaft, die ann VeETI-
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ständlicherweise e1Ne Religion abschneiden muß die auf nbestimm Heine, Susanne Biblische Fachdidaktik Neues estamen Eine didak-
hares un! Nichtmanipulierbares bezogen 1ST In dieser Perspektive tische Theorie biblischer nhalte Die eihoden biblischer nterpre-
S1C Luhmanns Gesellschaftstheorie als Weltanschauung der Selbst- tatıon Lernziel üUVETale Umgang m11 der Bibel VWien, reiburg,
oIfenbarung diiferenzierteren Gesellschaft die eligion ase Herder 1976 253 kart 26 50
dadurch gesellschaftlich fun.  ONnslos MacC daß S16 Fiktionen ihre Die Absicht d1ieses Buches wird AULLSs der Titulatur hinreichendAußengrenzen un Sinn, Wahrheit un ecC cgelbst völlig unge-
bunden konstituiert Religionsgemeinschaften ber besten{Talls als klar Näherhin wı Lin den „VONN der Fachwissenschaft her“
letzte Urganisationen 7zul1äßt die die DpIier des (Gottes pflegen, möglichen „Teilbeitrag für die estimmung und Vermittlung VO  -

außerweltlichen ott ber entisagen . (76) biblischen Bildungszielen Religionsunterricht und Gemeinde-
Es 1ST bedauern, daß der V{ auft diesen Gedankengang katechese“ eisten (18 vgl Kap

Verlau{i Se1INEeT weıleren Argumentatıion nicht mehr zurückkommt edingung der Möglichkeit solchen Unterfangens 1sSt der Ver-
Denn letztlich hier entscheidet sich ob Theologie und damit mittler (Didaktiker) ZUEeTrst sich selbst SeC1NeMm geschichtlichen Ort der
Pastoraltheologie auf der Basıs der Systemtheorie möglich 151 Suche nach der unverfügbaren Wahrheit ausseiz un!: e1 doch das

menschenmögliche wissenschaftsmethodische Instrumentarıum einNnseizder nicht Und gerade darum lohnt die Auseinandersetzung m11
Luhmann;: dabei allerdings collte 1Nall autf SC111611 OISINAaLCI begründeten, edenf{falls offengelegten Wertentscheidungen

kommen, die e111€e€ Vermittlung des „säkulare“ krit  1SC.  ‚her Ver-Ansatz nicht bereits korrigiert und relativiert zurückgreifen Nnun verpflichtete Menschen ermöglicht vgl Kap I1 Bedingungen des
unster Norbert Verstehens)

Solcher uCcC sich V{ AUS un omMmMm folgenden zentralen
Themen, die Je schwerpunktmäßig mI1T wissenschaftlichen

Hollweg, rnd Gruppe Gesellschaift Diakonie Praktische Erfahrung Auslegungsmethode erschlossen werden „JEeSus VO azaret“ (Kap ı88
un theologisches Erkennen Stuttgart Evangelisches Verlagswerk historisch-kritische ethode), ann die Botschaft VO. (;ottesreic die
1976 278 kart 34 510 entral den Wundergeschichten (Kap strukturale Analyse) und
Die Suche nach erfahrungsbezogenen theologischen den Worten über „Ende, Gericht un Jenseits“ (Kap existentiale In-

Denkansatz, den SEe1Ner Arbeit „Theologie un Empirie terpretation) überliefert 1sT schließlich 151 och die spezifische Gottes-
vorstellung der Botschait Jesu wesentlich die sich Aussagen über das(3 ufl her systematisch grundgelegt hatte, führt Arnd konzentriert findet (Kap VI psychoanalytische Interpretation)Hollweg 111 dieser Veröffentlichung fort Allen apiteln sind unterschiedlich ausgearbeitete un benannte

Der zunächst Systematik verheibßende Titel dient lediglich ZUTrC tische Hinweise angefügt
plakativ begrifflichen Absteckung e1112'5 weitgefaßten Problem- Die Ursprungssituation dieser Arbeit 1LST hochschuldicdaktischrahmens, dem m1L einzelnen Irüher bereits veröffent-
ichten Aufsätzen Mosaiksteine Art Theorie diakonischer VE als Fachexegetin dUSSEW1ESEN bietet das literarische KON-

densat C115 hochschuldidaktischen LEXperiments NSULLU: fürPrax1ıs zusammengetiragen werden
Die Paleitte der Themen reicht VOI mehr grundsätzlichen EiT- neutestamentliche Wissenschaft (EV theol Fakultät) der Univer-

Wiıen, das unternommen wurde, „Brückenschlag„Erfahren und Erkennen Teilhabe der
Lebenswelt“ oder „Der einzelne und die A  ber theolo- VO Bibelstudium ZUET Vermittlung biblischer Inhalte (Z für
gische Reflexionen aktuellen Fragestellungen verschiedenen Religionsunterricht und Erwachsenenbildun ]u Z beginnen Z0)
Praxisfeldern kirchlicher Diakonie (Z Gruppendynamik Eman- Fachwissenschaft‘ und Fachdidaktik die SAdINELSC Gegenüber-
zZıpatıon, sychoanalyse und Gewissen) wiederum mehr Jeiz stellung sollen also vermittelt werden
auft den ENSECTIEN Themenbereich Diakonie beschränkten allge- Fachwissenschaftlich betrachtet 1ST bewundern,
We 111611 Überlegungen, etwa Z.U' Verhältnis VO  - Diakonie un WI1G zentrale Themen Kontext allgemein hermeneutischer Über-
Caritas legungen ‚Zusammengefaßt‘ werden

Eine auffällige methodische Darstellungsfigur bildet die jedem Die wissenschaftsmethodischen Exemplifizierungen ZGCIBEN glo-Kapitel (Aufsatz) angefügte Beschreibung konkreten Prax1s- bal W.d5 diesem Bereich heutzutage aufgeboten werden kan
Situation 1116 VO theologischen Grundanliegen her gesehen Wo S1e ber über die historisch-kritische Methode hinausgehen,plausible und uch originelle Idee Ihre Realisierunig socheint Je- sinıd S1e kaum mehr als gewiß nützliche Problemanzeigen Wasdoch Einzelfaill nicht befriedigend gelungen, VOL allem nicht
dem E1INSAd1BS (vgl 191) anvısıertien Erkenntniszweck der OMpO-

1ST „‚strukturale Analyse“ und „PSychoanalytische nterpre-
tatıon?” Wer, SOWElT 11a s heute 155en kann, Näheres W 155eS]  on gerecht werden Einzelerfahrungen UL -probleme TSL will darf sich nicht auf die vorliegenden Ausführungen verlassenaus 116 bestimmten Kontext heraus überhaupt a.lıs solche wahr-

zunehmen un identifizieren, dadurch Problemlösungen ber das LST uch 1NnNe Aufgabe für Fachwissenschaftler!‘
1ı betrachtet sind die Darlegungen WEN1SETnicht-pragmatisch IUr A Uu5 umtfassenden Problem-

kontext heraus adaequat konzipieren Um diesem erkenntnis- nüutzlich Da gilt FA Fachdidaktik als „Theorie“, innerhalb derer
theoretisch und methodologisch komplexen Anspruch ent- „empirische Erhebungen die geringste Rolle“ spielen (18) Da WOETI-.-

sprechen, fehlt den eısten Praxisbeispielen bereits die elemen- den letzte .didaktische Konkretion Hinweise für „Religions;-
iare Qualität des Exemplarischen Uum Beispiel die vielschichtige unterrich: und „Erwachsenenbildung“ als Kurz-Global Referate
Problematik „Theologischei( Aspekte Theorie und Prax1ıs der über studentische Seminaraktivitäten angehängt Mit Verlaubh Wo

endynamik“ 63—78) Gesprächsausschnitt übDer letzte „Hınweise Iür die Praxis“ gegeben werden, müßte da nicht
Glaubensiragen Tamilientherapeutischen Sem1inar (vgl uch der Seminarleiter (hier die Autorin C111 WEN18 Verantwortung
9—8 uch 1.UT ausschnitthaft verdeutlichen A wollen, scheint übernehmen halt SdSEN Was5 aufgrund SC1INeT Wertentschei-
ILUFr den Preis irreführender Vereinfachung möglich dungen uch neutestamentlichen-hochschuldidaktischen Sem1-

Ferner bleibt die rage, ob die Sequenz theoretische Eroörte- ILaT für tragfähig hält näherhin, welchem Lernort auft welche
PUuNIg angehängter Praxisfall wirklich ee1gne 1LST den theoreti- Weise das ‚.Tachwissenschaftlich-hermeneutisch Gesicherte Oderschen Anspruch Hıs einzuholen, diakonische Prax1ıs N! theolo- Gesuchte
gische Reilexion Z U. Zweck der Theoriebildung vermitteln

Se1NeI Studenten ZU. Weitervermittlung empifehlen
Eher rutft 516e Assozlationen bestimmte katechetische Verfahren

möchte?! Was hier ZUsSsammeNgeTEIMT wird LST T  Ur 111e liıterarische
Prasentation diesem Iachdidaktischen Kontext‘ ILhervor Gleichwohl muß das Anliegen H 5, die 11111.eT breitere

Paleittte diakonischer Aktivitäten, deren Planung und Ausführung V{f hat sich der Kritik VO  ; hüben und drüben ausgeseitzt
Sie kann, W eNN ich 551e recht ‚Vverstehe die Kritik VO  } hüben unkeinerlei sichtbare theologische der kirchliche Strategie ZUSTUN-

deliegt theologisch reflektieren un legitimieren, als ebenso drüben verkraften Dezidiert fachdidaktische Veröffentlichungen
dringlich angesehen werden, W 1e mulıgen Denkversuche INUSSEeN sich Ireilich ich mehr Empirie und Metho-

dik‘ kümmern, als hier geschehenMarginalbereich theologischer Forschung unı Theoriebil-
dung, 1'] dem derzeit notwendigerweise „ohne Netz“ gearbeitet Erireulich scheint ILL, daß Fachwissenschaft‘ und Fachdidak-
werden mMu. als solche Z} würdigen '1nd tik‘ nicht als Kontrahenten gesehen werden Aber Fachwissen-

Dafür sollte 90828  - 08 das Unbehagen herunterschlucken, daß schaft‘ allein genugt noch nicht, WE anders Didaktik mehr ILwill,
hier wieder einmal recht gewaltsam „ C111 Buch gemacht“ worden als W as gerade binnendisziplinär akzeptabel erscheint (was Irei-
LSIT lich heute nicht IL ist!).

Münster Hermann Steinkamp Augs  urg ugen Paul



231 1978 ahrgang IH  LOGISCHE Nr 23B

Probst, anired Gottesdienst ın e1s5 und Wahrhei Die liturgischen Christi 1n der liturgischen ersammlung, die sich auf die VerheißungAnsichten und Bestrebungen Johann Michael Saijlers. Regensburg Christi x wel der TEl 1n meinem Namen versammelt sind, bin ich
Pustet (1976) 328 Studien SE Pastoralliturgie, kart. — mitten unter ihnen‘ stutzt, ıst Sailer eine geläufige Vorstellung“

Das Heilsereignis 1mM Menschen selbst, seine Wiedervereinigung mıiıt1)as IL Vatikanische Konzil hart 1Ne liturgische Reform e1nge- ott 1n T1STIUS geschieht 1mM Heiligen Geist. Der e1s ist C „derleitet, 1n der wichtige Forderungen nach Erneuerung der lturgle
verwirklicht wurden, die bereits e1t der eit der Aufklärung be- heilige elst, der e1s5 des Vaters un des Sohnes, der 117 eigentlichen

Sinne den Ratschluß der ewligen Liebe un: das große Werk Christistanden:! Volkssprache, Vereinfachung der ıten, Mitvollzug der In unsSs vollbringt Wie alle gute abe 1Ur VO.  — dem aier kommen kann:Gläubigen, Reiorm der heiligen Handlungen, ETrneuerung des wWI1e alle gute Gabe Urc die and Christi geht ist der e1s
kirchlichen Andachtswesens, Überwindung des mechanischen Ze- Gottes, ın dem und mit dem alle gute abe uUNSs dargereicht WIT':!  .  d“
remoniendienstes un der ausgehöhlten Frömmigkeitsformen, Bre- eutilic arbeitet VtT. das Verhältnis VO. Kirche und lturgie heraus,
vierreiorm. Folgerichtig wendet sSich liturgiewissenschaftliche FOT- wI1e Sajler sieht Die Kirche ist die sichtbare Erscheinung der inneren

Heilswirklichkeit un Heilswirksamkeit. Sie, der „eine Verein allerschung den liturgischen Erneuerungsbestrebungen jener e1t
iın der nach e1NnNeTr Periode Cder Vereinheitlichung, wWI1e S1Ee m 1t dem Kinder Gottes vermitteit das Heil, das Jesus erworben hat, in ihrer

Lehre, ın den akramenten und 1 Gottesdiens Der Liturge ist 1n dieKonzil Vo Irient begann, der Versuch gemacht wurde, die J1äu- Gemeinde eingebettet g  1s Priester Altar handelt nicht alsbigen Gottesdienst der Kirche aktıv beteiligen. Dies De.
ochieht nicht zuletzt iın der Absicht, die VO Konzil eingeleitete Privatperson, sSondern hat dort repräsentatıve un  101 Er reprä-

sentiert die Christenhei un: die besondere Gemeinde und bittet
Reform pastoral iruchtbar machen. Die Diss VO Probst, un Opfert 1n deren Namen  D Weil sich 1n der heiligen Messe die
angereg VO Lengeling un VO Fachbereich ath Theologie Einheit der ırche ausdrückt, legt Sailer großen Wert aut das Mitfeiern

der Gläubigen In der heiligen Messe wird das DIier Christi erneuert.(deTr Univ. Muüunster dIVSECNOMMEN, darf ails Ausdruck dieses litur-
giewissenschaftlichen Interesses angesehen werden. Priester un olk opfern sich mi1ıt Christus: deshalb soll jeder Christ

„Mitop{erer mıit Tistus  &s un! eın „Sein-Selbst-Opferer“ werdenDas wichtigste Ergebnis der Untersuchung VO  - findet sich Neben der Feler des eBopfers Tfüllt die Kirche ihre Heilsiunktion1m zw.eıten Hauptteil SeINET Arbeit S 16), y die „Elemente
HUr 1ne Theologie der lturgle” nach Sailer darstellt. 1st

1n der Feier der esttage 1 Ablauf des Kirchenjahres. Die Feler
eines Festes ist mehr als die Erinnerung e1n Ereignis der Vergangen-1n der Bewertung GEe1IN CS Ergebnisses bescheiden. Was vorlegt, heit. Jede Feler wWec. vielmehr den uchstaben AB en und

Sind) nicht mehr 1Ur Elemente, sondern bereits Grundzüge eiNer 1äßt Vergangenes ZULC lebendigen Wirklichkeit werden. Die esttage
Theologie der itungie. (GewiDß hat Sailer diese Grundzüge niemals werden eliner geistlichen krneuerung der Geschichte Jesu den
ausführlich entwickelt und 1n keiner Seiner Werke systematisch Christen, daß die Geschichte Christi die Geschichte der Christen

werden ann 239) Darüber hinaus haben die esttage eschatologischedargestellt, W disS jedoch nicht ausschließt, daß diese Grundzüge als Bedeutung. In ihnen offenbar sich das Ziel der Heilsgeschichte. SieDenkkategorien Se1INn gesamtes theologisches Schaiffen beeinfluß-
tien. hat d1es überzeugend nachgewiesen, hne dabei heutige

verkünden dem olk einen vollständigen Sabbat, einen ewlgen Festtag,
dessen Vorbild un Abbild das irdische Fest ist Zwischen der FelerFragestellungen 1n SeiNe Quellen hineinzutragen. In Se1Nem Ver- eines christlichen Festes un dem christlichen en besteht ine

such, die Versireuten pastroralliturgischen Außerungen 1n den Wechselbeziehung, enn das I}} en des Christen coll eın reiner,
unbefleckter Gottesdienst, e1n einzlges Fest se1In. Das ist erreicht,verschiedenen Schrififten Sailers systematisieren, folgit ©! den

Prinzipien Sailerschen Denkens. Wenn Sailer uch keinen 0- wWenn das alltägliche en ebenso Religion olfenbart und das Leben
ralliturgischen Traktat 1mM heutigen Verständnis der Liturgiewis- der Religion iördert, wlie die Feler 1m Gottesdienst. Wo der e15 des

Christentums herrscht, ist die Irennung zwischen dem Leben dessenschaftt liefert, Mu. mit dem Ergebnis der Untersuchungen
VO. dennoch die Feststellung korrigiert werden, Sailer biete Christen un! dem Gottesdiens des Christen ufgehoben amı

dies werden kann, soll der Liturge ler Grundforderungen eriIiullenkeine Theologie der lturgle, sondern mehr 1Ne Aszetik für den Eirstens soll alles, Was die Gläubigen 1m öfifentlichen Gottesdienslturgen und die liturgischen Reformen (T Ho{fmeier, Seelsorge sehen, hören, tun und mpfangen, einen geistliıchen Sınn haben,unı Seelsorger. kıne Untersuchung ZUTLT Pastoraltheologie Johann muß etiwas VO der zentralen Heilswahrheit, ott iın Christus das
Michael Sailers, Regensburg 1967, S eil der Welt, ZU. Ausdruck bringen. Zweitens mMUu. der geistliche

Spatestens Se1INeTr Landshuter Schaffensperiode (ab ın inn der lturgle em olk aufgeschlossen werden. Es mMu. drittens
oft diesen Inn erinnert werden. Viertens mMu. die iturgieder —  ch Sailer intens1v m1t dem Wesen der Liturgie Deschäftigt,

schälen sich die Grundzüge seines liturgischen Denkens heraus. eingerichtet se1IN, daß der geistliche 1Inn nicht verdec. sondern
möglichst leicht uch ertfaßt werden annstellt dar, W1e Sailer dabei VO  - der Zeichenhaftigkeit der Kirche Der Lehre VO. Gebet soll das erste ugenmerk des lturgen gelten,un ihrer iturgie ausgeht. Jedes Zeichen hat die Aufgabe, Geistiges weil erst das rechte Gebet dem olk das Geheimnis des inneren Lebenssichtbar und hörbhbar machen und gleichzeitig (reistiges Men- auIsc  ießt un dadurch die mechanische un! deshalb Truchtlose S0schen Öördern. Heilige unst, näherhin 1e lturgie, hat dem- genwart des Volkes e1m Gottesdiens ın eine geistige und heilschaf-

nach die Au{fgabe, den christlichen Glauben nach seinen -TUNnd- fende egenwart umgewande wird Aus den rundzügen einer
wahrheiten und nach Se1nem Geist offenbaren, ber uch Theologie der Liıturgle, wIie s1e sich als rgebnis der Untersuchung Vo
euern und: beleben, wobei diese Grundwahrheiten VO Probst darstellen, leitet Sailer seine Forderungen für die Bildung des

Geistlichen Z ıturgen un: für die Erneuerung der Liturgie abSailer sowohl theologisch a.lıs uch anthropologisch interpretiert
werden. ach theologischem erständnis besteht der Geist des kommt PTE systematischen Darstellung der Grundzüge einNner
Christentums In der Regeneration der enschheit durch Christus Theologie der lturgle nach Sailer durch das gründliche Studium
und in der Wiedervereinigung der Menschheit m1t ott durch der Werke Sailers unter Einbeziehung der Sekundärliteratur und
Christus, kurz zusammengefaßDt, iın der christlichen Zentralwahr- der noch ungedruckten Quellen duSs dem Diözesanarchiv der

10Zzese Regensburg. Fuür Seine Untersuchungen entscheidetheit ott 1n Christus das Heil der Welt Anthropologisch aC-wendet besteht der Geist Ces Christentums 1mM inneren Leben des sich FÜr die historisch-genetische un: die systematische Methode.
Menschen, nämlich bal Glaube, Hoffnung und Liebe als dem Wesen Dementsprechend gliedert sich Se1nNne Arbeit 1n WEl Hauptteile,der Religion. Beide Aspekte kommen 1in der lturgie Z.UT Darstel- den umfänglicheren erstien eil ($ 1—15), in dem SeEiNe Quellenlung; insoflern ıst die iturgie Ccie Offenbarung des Wesens der nach der historisch-genetischen Methode untersucht, und einen

zweıten eil ($ 1n dem die Ergebnisse nach sachlichenReligion. Es kam Sailer sehr darauf . diese „objektive“ Seite
der Liturgie Ziu betonen, gerade weil ihre pädagogische und Kategorien ordnet und: systematisch darstellt. Allerdings kann ich
pastorale Bedeutung ähnlich WI1@e viele SeINeEeT reiormifreudigen V{i. bei SEINeEeM Vorgehen DNU.:  H— scheinbar autf Geiselmann berufen,
Zeitgenossen hoch einschätzte; Der ebenso wollte jede e1N- der für Sailer e1Ne Methode ablehnt, bei der Außerungen au s
seltige Verzweckung der Liturgie vermeiden. verschiedenen Schriften zusammengestellt werden und N der

Könnte aus der funktionalen Bedeutung der liturgischen Zeichen, SEWONNENEN Zusammenstellung der systematische Ertrag des Rın-
nämlich die christlichen Zentralwahrheiten darzustellen, e1in statisches gENS Sailers erhoben WwWirTd. Geiselmann empfiehlt m. 5& nicht, die
Liturgieverständnis abgeleitet werden, ste dieser Interpretation Sukzessive Verwendung der historisch-genetischen und der Ssyste-des Liturgieverständnisses bei Sailer, wI1e Probst deutlich mac. die matischen Methode, sondern deren Verschränkung. Erst die Ver-Auffassung VO. ITräger und VO  - den wirksamen Kräften ın der iturgie schränkung der Methoden 1Läßt die einzelne Schri{ft 1ın inNnrer inhalt-entigegen. Iräger der lturgie ist Tistus, und War der ın der Kirche
gegenwärtige und 1ın ihr wirkende Christus Sailer verste. die egen- lichen Aussage voll ZU. Geltung kommen und ermöglicht die

ideeng»sschichtliche Einordnung, SOWwWwIle die Darstellung. des gedank-wart Christi 1n der Jturgle nicht 1Ur als Realpräsenz, t{wa wie 1ın der
eucharistischen Gegenwart, sondern uch als Aktualpräsenz, das heißt lichen Fortschritts. un der Denkkategorien. entscheidet S1IC
als eine wirksame und wirkmächtige Gegenwart, „Die Gegenwart dafür, die beiden Methoden getrennt voneinander anzuwenden,
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Was ih dazı verleitet, die Werke Sailers 1n chronologischer Ab- Historisches Worterbuch der Philosophie. Hrsg, VoO  - oachimfolge nach ihren liturgischen Aussagen untersuchen, hne die un: Karliried TunNn  13 Völlig neubearbeitete Ausgabe des ‚WÖOr-einzelne Schrift Sailers In Verbindung dessen. irüheren Schrif- terbuchs der philosophischen Begri{ffe‘ VO.  b Rudaol{f Eisler IS
asel, Stuttgart: Schwabe Co 1470 SD.; Y Anhang, Lnten und dessen Auseinandersetzungen mi1t SeiNnen: Zeitgenossen 160.—bringen. S50 oscheint das, Was Probst ZU geistigen Entwicklungund über die Auseinandersetzungen Sailers: miıt Se1INeEeT e1t Sagli, Seitdem Joachim Rıtter, der TSTe leitende Hrsg. dieses WOT-

Wen1geTr e1N Ergebnis der inhaltlichen Analyse Se1IN, ailıs viel- terbuches gestorben 1Sit, S1Nıd mehr als drei Jahre verilossen. AH-
mehr der Ertrag e1nes gründlichen Studiums der Sekundärliteratur. geme1ın rechnete INld  - m1ıt e1INeT Verzögerung 1mM Erscheinen der
Gewiß zeichnet e1Nn: durchaus eindrucksvolles Bild: der geistigen nächsten Bde Um eriIreulicher 1St C'D, daß bereits Jahre
Entwicklung Sailers auch In dessen liturgischem Denken, Der die 1976 der vierte deis wichtigen Werkes hrsg. werden konnte.
bestimmenden Krälfte dieser Entwicklunig werden dabei nicht e1in- Das Wr NUr möglich, weil F  ch verhältnismäßig schnell e1Nn Nach-
sichtig. Durch die Verschränkung der beiden Methoden Dei der Iolger gefunden hat ES LSit Karliried Gründer. In Nner Vorbe-
Untersuchung der jeweiligen einzelnen Schriften hätte litur- merkung Z.U!: vorliegenden Band stellt ©! sich VOT:! „Auf{f Wunsch

Joachim Rıtters hat der Verlag den Unterzeichnenden miıt dergischen Schaffen Sailers SeiN geistiges Ringen und seine inten-
S1IVe Auseinandersetzung mıiıt den verschiedenen theologischen Fortführung des Werkes beauftragt“. Gründer leitet Se1Nn Vorwort

m 1ıt einem ehrenden Nachruf Tür Se1INeNn OoTrgänger e1n und SsagtRichtungen SEe1INEeT eit SOWI1Ee den Fragen der kirchlichen Urga-nısation herausgestellt werden können. Sicher gibt gute Gründe ms „Litwa Cdie Hälfte der Artikel deis vlierten Bandes wurde
für das Vorgehen, das gewählt hat 1€e Vielzahl der Schriften noch VO  —3 ihm , ZU alz geschrieben un uch Tüur die kom-

menden Bände liegen Manuskripte VOT, die Se1IN redaktionellesSailers: dessen Ne1igung, aktuelle Probleme: aufzugreifen;: Se1N
Bestreben, —  ch ın die geistige Auseinandersetzung m 1ıt seinen Signum iTragen. ”
Zeitgenossen einzulassen. Der Bı umfaßt wWI1Ie der WwWEe1 Buchstaben, braucht jedoch

Mit der Untersuchung VoO  - den liturgischen Ansichten dafür rund 200 Sp mehr als dieser. Hrsg. un Verlag scheinen
Sailers ıst eln Stand 17 der Sailer-Forschung erreicht, bei dem also 1n ihrer Bı geäußerten Absicht gescheitert Se1IN,
Untersuchungen einzelnen Themen keine wesentlich den Sitoff künftig 1N gedrängterer unı knapperer Form darzubie-
Erkenntnisse mehr bringen dürften. Lohnen könnte 65 ich hin- ten. Der NEeCUe Hrsg bemerkt diesem Problem „V’atsächlich
EDEN, das Augenmerk aut die INNeTEe Dynamik des Schaffens wurde 1n nichit wenige Artikel bis einem Tad eingegriiffen,
Sailers Un die Prinzipien Se1INEes Denkens richten. S50 wWwWÄärTe der den Autoren kaum noch ZUZUmMUufen wWar.  *x Überdies

„viele Beiträge LÜr diesen Band Dereits geSsSeTZztT, als die Konse-nach den theologischen Kategorien Iragen, die: nach unnach 1mMm Schaffen Sailers soteriologische, christologische un YyUENZEN deis endgültigen Umfangplanes (maximal 9—10 Textbände)
trinıtarische Aspekte immer stärker hervortreten: lassen und die abschätzbar wurden“. S0 kam C „Cdaß die Bemühungen Se1ine

Einhaltung {Ur diesen Band noch nicht voll greifen“. Doch istschließlich 1n e1n ekklesiologisches Verständnis Cdes pastoral-theologischen und pastoralliturgischen Wirkens einmünden. Es die kıgenart dieses Wörterbuches der Philosophie selber, die einer
wäre uch iragen, WI1Ie kommt, daß Sailer, der 1n der Auf r1g0oT0sen Anwendung deis Prinzips der Umfangbeschränkungenklärungszeit zunächst mi1t einer einseitig rationalistischen heo- ım Wege steht Der geistesgeschichtliche (begriffsgeschichtliche)logie 1n Berührung kam, Z U1 „Kirchenvater Bayerns“ werden Ansatz bedingt e1iNne große Anzahl VO  } Verfassern und eine iel-
konnte, un daß sich 1N. SsSeiner Person das theologische un falt „Cder methodischen Zugr1ife“, daß e1Nne eingrenzende Typi-geistige Ringen der eıit mıit ihren wechselvollen Vorgängen S1eTUNIg ‚IN der Praxis WwWar 1m Auge behalten. . nicht ber
gleichsam personifiziert. durchgängig verwirklicht werden kann.  «

Von den ersten Monographien ZUTC Theologie Sailers nach
Be1 einer Wertung dieses Bdes kann B|| sich natürlich WI1e-

dem Weltkrieg bis ZUTC Abhandlung VO
derum. nicht darum handeln, alle Vorzüge oder auch gewI1lssespannt sich eınwelılter Bogen Vo  -} der Untersuchung ZUT Grunchaltung der Seele Mängel einzelnen und lückenlos darzustellen, ich beschränke

nach Johann Michael Sailer (Weilner ber die Arbeiten mich darauf, Was INIT ın besonders autfiel un meıin beson-
ZUT Pädagogik un Religionsphilosophie und Mo deres Interesse weckte, kurz zusammengefaßt nachzuzeichnen.
ÖS 1953 und 1955), ralpädagogik (Fdie Arbeit ZUT Bekehrung als einem zentralen Tesselndsten schien MIr 1m Hauptteil, Buchstabe I’ dieAnliegen des Theologen Sailer über die Abhandlungen philosophiegeschichtliche Entwicklungslinie Se1IN, welche dieZUT Homiletik ..  JI C  - Z.UMMM Verhältnis VO sakramenta-lem Leben un: Sittlichkeit Web

Artikel entweder ausdrücklich der doch einschlußweise VOT
3 un ZU. ökumenischen

ZUT Pastoraltheologie Augen führen, die sich Ic der 138 Idea gruppleren DieGedanken [{ C  e e ] Linie verläuft durchaus nicht gerade und ın e1INeTr logischen Ein-bis ZUTC vorliegenden pastoralliturgische Untersuchung. Dabeidas Interesse der Theologie Sailers mehr auf, als die deutigkeit. Aber da sind Denkanstöße, die VO.  - den Griechen und
vielen Iirüheren Abhandlungen u  ber Saijler gelSTes- und kulturgeschicht- 1n uUunNnserem Falle besonders VOIN Platon ausgingen und ich ın derich ausgerichtet 1l. Diese „Sailer-KRenaissance“, das Interesse Ar

Geschichte des Denkens LMMer Uuen Fragekomplexen undder Theologie Sailers, dürfte mit dem Reformwillen uUNSeTerTr Zeit Lösungsversuchen verdichteten. Von Platon (ArIistoteles) üÜDer Au-sammenhängen, 1n der VO der Kirche Au{fgaben bewältigt werden gustinus, das Mittelalter Descartes, Leibniz, Spinoza, über diemUussen, die sich Dereits 1n der Aufklärungszeit abzeichneten. Im (Reaktionen Von) Empiristen und Positivsten bis ant und VOBlick auf diese Aufgaben ste eine Untersuchung ZUT geistlichen hier a U  CN Z.U Deutschen Idealismus.Theologie un ZANE vstik Sailers d UuS, 51e muüßte neben seinen Schriftenauch seine pDersönlichen geistlichen ErTahrungen einbeziehen, VO.  -
Sodann möchte ich wieder Beispielen, besonders 1m

denen WIT durch Zeugnisse seiner Zeitgenossen wI1ssen. Die Tund- Hauptteil, Buchstabe KY ber uch 1m bei dem Begri{f{fs-gedanken seiner geistlichen Theolo WOTT Ich den Nutzen aufzeigen, den (das Hist Wöorterbuch dergie hat Sailer 1ın den Forderungenden Prediger nledergelegt. Der Prediger soll e1n ensch Se1IN, den Phil dadurch bietet, daß 1n der Einbeziehung der Grenzbegriffedie Wahrheit gewandelt hat SE Wenn du die erste ule erreicht hast, großzügig iıst Bei den Termini, die das kreisen, iıst dasexistierst du 5aNz 1ın der Wahrheit: . du siehst un!: hörst, iüuhlst besonders die Psychologie und theologia practıca (mystica).
schlossen und WIe tot.
und prichst nichts als die Wahrheit für alles übrige bist du VeT- uch 1m Hauptteil WIT: der theologisch Interessierte viele

IL enn du auf der Zweiten ule stehst, existierst du N1IC.
anregende Hinweise finden. Diese Besprechung wird auf 1ne

1n der Wahrheit, sondern die Wahrheit existiert 1n dir: 61e ist 1G 1n
Anzahl dieshezüglicher „Randbegriffe“ ausdrücklich hinweisen.Ic (I mehr philosophisch, Herring; IL mehr psycholo-deiner Vernunft, S1e ist Flamme 1n deinem Herzen, S1e ist 'Ton iındeinem Mund geworden, und reißt den ergriffenen Zuhörer mit sich gisch, Jahrh un NeUeEeTE Psychologie. Schönpflug). Der Geist

fort. Auf der ersten ule ist die Wahrheit eın rgan, auf der als und Bezugspunkt aller inge Degegnet uns 1n diesem
118)
Zzweiten bist du das Organ der Wahrheit“ Gesammelte Werke, 1 D Artikel der bedingte Geist VOTLT allem 1n SeINeEeT Erkenntniskraft(potentia OMmMnNe ens), der unbedingte, absolute e1s als princi-Sailers Theologie kann weder 1m Ganzen, noch ihren e1n- p1um sowohl auf der Erkenntnis- als uch der Seinsebene.
zelnen Aspekten hne SsSeine geistliche Theologie verstanden WEeTI- Daß 1n der klassischen antiken und ittelalterlichen Philosophieden. Von Sailer können keine Darstellungen TwWwartiet werden, die das ‘9  6 N1IC 1m Vordergrund der Überlegungen stand, ist 5dNz1nem theologischen 5System folgen, weil das ihn Kennzeichnende natürlich: Wenn das philosophische Denken damit beginnt, staunen
nicht das Systematische isit, Sondern das Charismatische. und sich verwundern, daß etwas ist und N1Cht nichts ist, ann lag
‚Lappersdorf Tür Jahrhunderte da, d UuSs dem Staunen N1C. herauszukom-Johann Hofmeier INnen. Und schließlich bleibt Seinsbezogenheit letztlich die Grundlage
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jeden iruchtbaren philosophischen Denkens, uch eine Ich-bezogene chheit mMIr gleich, ber als Du VO  - IN1ITr verschieden ist, wiederfinde.Philosophie Tag in sich eine Dynamik aut einen ontologischen TUN: Es ist kein Zufall, daß ın der Quellenangabe diesem Artikel diehin. ber immerhin gibt ıIn der ausdrücklichen Thematik große Theologen eine große Rolle Dielen Denn das packendste eispie)lUnterschiede eiıner Ich-Du-Beziehung ieg In dem Verhältnis des Menschen ott.Wenn 190838  - die alte Weltweisheit vorwiegend seinsbezogen nennt, kın eispiel, das uns freilich hne die positıve Offenbarung kaume1 das N1IC. daß das Ich einiach übersehen wurde. Fur Augusti- nahe äge
1N1US ist die Fähigkeit des Menschen, den Kosmos des Seins als Stufen-
bau der Wahrheit erkennend un denkend nachzuschaffen, TUN! Ichheit-Egoität aaı Fuchs).
ENUS, sich VOT allem dem gelstigen Ich und SeINeTr Bezogenheit ZU nier diesem Begriffswort wird das ema des vorigen TükKelsrsprung en Seins un: er Wahrheit ZUzuwenden. Immerhin weitergeführt Denn un!: sind abgezogen aAaUS dem gewachsenenthematisiert wird das Ich als terminus technicus ersSt Beginn der Ichbewußtsein des Menschen. Und wiederum verwundert N1IC. daßNeuzeıt;: VO  ; Descartes ab Die [*65 cogltans un! die TeS extensa BETIa- 1n selner Entwicklung tief In die Geschichte der Theologia pracitca,ten 1n Gegensatz Von hier AdUS wird der Artikel ZU einer tesselnden mvystica un ascetica hineinführt. Im Lichte des Ich-GottverhältnissesVorschau auft das Drama des abendländischen Denkens Philosophie Twacht das Eigenbewußtsein, W as nicht ausschließt, daß dieund Naturwissenschaften brechen auseinander. Die Tes cCoglitans spal- spätmittelalterliche ystik 5euse, Eckart, Tauler) bereits mit einem
tet R1 in Selbstreflexion un!: ratio practica, die darauf aQus ist die gesteigerten, rationaleren Individualbewußtsein die Gottbegegnung sucht
TeS eXiensa, die Körperwelt, ihrem Willen unterwertfen. S1e {ut In dem Artikel spiege sich die Geschichte der Spiriıtualität un!durch den Au{fbau der Naturwissenschaften. Die Philosophie dagegen Tömmigkeit VO 5Spätmittelalter bis 1ın die quietistisc  hen un pleti-wendet sich der gelistigen Subjektivität der Les coglıtans Ich, Seele, stischen Erweckungsgemeinschaften des In hinein.Substanz werden SVYNONYM aufgefaßt; der eigentliche ontologische Wir kommen IXU.:  - eINeT Reihe VO  - Begriffswörtern, die alleTUN: der inge liegt 1n dieser Richtung. miıt dem griechischen ldea zusammenhängen. Sie werdenDer Au{fstand der en  Tieien 65 extensa gewıinnt philosophisch sammengefTfaßt behandelt werden. Ich hebe 19088  en ein1ge aupt-Gestalt iın den vstemen der empirisch un: positivistisch ausgerichte- punkte heraus.ten Denkströmungen. „In entschiedenem Gegensatz Descartes, Leib-
N17Zz un: Berkelev behauptet Hume, die Seele, das Ich, sSel eın erfahr- ea Chr. Axelos), Ideal, transzendentales Dusıing]), Ideali-

sierung ansen), Idealisierung-Realisierung (S5 KOörner), Idealismusbarer Gegenstand  “ (2) Und ant unterscheidet zwischen empIrN-schem un transzendentalem Ich e]1: sind eın „Ding sich“. Auf Zeltner), Idealismus, absoluter eltner), Idealismus der Freiheit
der Linie des transzendentalen Ich wird annn der deutsche dealismus (0]  1)J, Idealismus, eutscher eltner), dealismus empirischer

okart), Idealismus, kritischer Kohlenberger), Idealismus,den Durchbruch eiINer Seinslehre versuchen, ın der die Tes
cogitans un die L’ec5S5 extensa wieder zusammentTinden. monistischer Kleiner), Idealismus, subje  1ver Zeltner), Idea-

Die Auseinandersetzung geht annn welter s 1mMm Protest Kierke- lismus, transzendentaler, Realismus, empirischer Zeltner), eal-
realismus TamswI1ggaards ege. un das absolute Ich der idealistischen Philosophen, ldee Antike, einhard: IL Mittelalter, chrimpf,das 1n Seiner alles umfassenden Abstraktheit dem konkreten Menschen

N1C. gerecht WITd, ihm vielmehr als dürres espens gegenübersteht. Jüssen, Chr. Knudsen., Wieland, Kluxen, Beckmann: 111
Schopenhauer und Nietzsche verstehen das Ich VO. illen her. Husserl! Vom Beginn der Neuzeit ab, Halbfass, Von ant bis 1Nns Jh

Neumann).stellt der Welt, die zufällig 1st, das reine Ich gegenüber und verwendet Wenn INld. diese verschiedenen, der Schreibweise ach verwandtendie Formel „ U cogitans“. Heidegger un Jaspers beantworten die
rage ach dem Wesen des Ichs 1m Rahmen ihrer kKxistential-, bzw. Begriffswörter nach ihrem Bedeutungsgehalt untersuchen will, gelangt
Existenzphilosophie. INa  - einem sowohl systematisch als uch historisch gemeinsamen

rsprung 1n den SsSogenannitien platonischen een, die TEellic. uchIm TE Teil kommt wenIiger die philosophische Anthropologie als
vielmehr eine sich „VonNn der Philosophie Ösende Psychologie“ Wort wieder orläufer un Parallelen haben Schon VO Anfang schillert
uch wWwenn I113.  - die VO. Anfang gegebene Tendenz dieses Worter- der Begri{ff 1n vielen Farben. Platon selbst kannte noch keinen scharf

umrissenen Terminus Idea „VVas WIT heute mit ‚platonischer mel-buchs, möglichst viele G TeNz- un Randbegri{ffe der Philosophie mit
NeEN, umschreibt Platon selbst mit einer 1elza. VO okabeln un:einzubeziehen, berücksichtigt, cheint zunächst e1in Mißverhältnis ZWI1-

schen dem knappen (eigentlich philosophischen) Teil (gut fünf 5p.) Redewendungen“ (55) 9  1e€ Vorstellung VOoO  g einem ‚Chorismos‘ . ...
einer scharfen Trennung zwischen un Einzelding, ist nich genulnund dem bereiteren 188 Teil gut 1:2 50.) vorzuliegen. och erkennt INa  >; platonisch (57) Die Ursächlichkeit der een beschränkt sichchnell, WI1Ie philosophisch bedeutsam uch der IL eil ist.

Wie metaphvysische Erkenntnisse Urc Grenzwissenschaften Le- ursprünglich nicht auf die Urbild- der Modellkausalität, sondern
ben gewıinnen, äßt sich beispielhaft, cheint mMIrT, iın zwel ber- faßt mehr der weniger unscharf uch die formalis und

efficiens. ESs fehlt Präazislon.legungen nachweisen. Nehmen WIT die logisch-metaphvsisch WOoNNeENeSchichtung 1ın der atur des Menschen: eNs ViIvens sentiens Was bei Platon vieldeutig WAärL., wird bei r 1 5 eindeutig:
rationale. Wir haben da eine TIortschreitende contractlo, Einschränkung die een werden „ ZU immanenten Prinzipien der Dinge  D (59) Wahr-

oscheinlich bleibt der Stagirıte insofern auf der platonischen Linie, alsdes Begriffsumfanges, verbunden mit einer Zunahme Seinsvoll-
kommenheit. Die Urgeschichte, Vorgeschichte und Paläontologie mıit der Form 1m Wesen der ınge das eigentliche Se1n ZUSDTriC Die
Hilfswissenschaften belehren uns NUunNn, daß dieser Schichtung eine FOorm, die realisierte hat den Vorrang, SIEe ist uch der eigentliche
Geschichte entspricht, eine Entwicklungsgeschichte VO bloßen Gegenstand der geistigen Tkenntnis
-  ber die verschiedenen Stutien des Lebens bis ZUIMN Erscheinen des Philon, der aQuUuS der jüdischen Überlieferung die Transzendenz
Homo sapliens. un! die Offenbarung (‚ottes in der Schöpfung un der Geschichte

Mit Hilfe der sich VO. 19 Ih ab als eigene Wissenschaft tablie- kannte, führte die deenlehre weiter. ET übernahm VOoO den Mittel-
renden Psychologie cheint mMIr ein zweiter für die Philosophie nutz- platonikern die Vorstellung der een als edanken ottes, vermied
licher Schritt eschehen SEeE1IN: der Rückschluß VO der Geschichte jedoch den platonischen Ansatz eines Dualismus. Das Problem der
des Lebens 1m allgemeinen auf die Schichten 1n jedem menschlichen wesenhaften Transzendenz Gottes einerseits un: selner wirkhaften

Immanenz andererseits 1e estehen. Der Neuplatonismus schuf fürEinzelwesen, Urc den diese Schichten dynamisiert werden. Ens
Vivens sentliens rationale, das sind N1IC I1U. logisch-ontologische, seline Lösung e1in 5d11265S5 System der Vermi  ung. Als Erbe der jüdisch-
DZw. statische Seinsstufen, sondern s1ie welsen hin auf mächtige christlichen Glaubenswelt un des griechischen Geistes steht Augusti-
biologische un: psychologische trömungen, die bewußt der 1US in der Geschichte als TUC zwischen Antike un Mittelalter.
(unter-)bewußt die Lebensgeschichte des Individuums mı1ıtbestimmen. Um den Beıtrag des MLEa ers (I1 B) ZULC KlärungDas heißt die Entwicklungsgeschichte der Art ist 1n der Lebensge- der Ideenfrage richtig werten, mMu. INa  - die ihm Aus der Vorzeit
schichte des einzelnen Menschen gegenwartıg. Und das chafft für die hinterlassene Problematik als Hintergrund sehen. ach dem Platonis-
Umschreibung dessen, Was SC  66 ist, ganz neuartige Probleme, die iın ILUS der mit den umstrıttenen Absichten Platons nN1C identisch
eine metaphvsische Anthropologie integrieren S1iNnd. Die moderne sSeın TauCc gibt TEL Urprinzipien: Gott, die Materie un die een
Psychologie, zumal die Psychoanalyse un die Tiefenpsychologie, weist Darüber Wäar Augustinus War hinausgekommen, jedoch die
darauf hin, daß der ensch VOoO annungen TrIUUt ist die SeiNne Ein- stoffliche Welt sowohl metaphvsisch als uch erkenntnistheoretisch
heit un! anzheı bedrohen un 1n Trage stellen un diese Tage unterbewertet. Ferner War die Kausalität der een ungeklärt. Eriugenaıst uch metaphvysisch bewältigen. hatte her platonische und neuplatonische Vorstellungen weltergege-

ben. Der Platonismus hatte die Causalitas formae N1C klar VO derVerhältnis Theunissen). efficiens unterschieden, un ın der Emanationstheorie der Neu-Wenn uch ersSt die Neuzeit das 9  66 ausdrücklich Z Thema der platoniker verschwammen die TeNzen SOWieSO.Reilexion gemacht hat, besagt das keineswegs, daß s1e mehr als Bei Thomas gewinnt die hochscholastische Klärung der Ideen;andere Zeiten Ich-bezogen ware. Denn gleichzeitig thematisiert s1e, lehre ihren Höhepunkt VL dieses Abschnittes, Kluxen, weist dar-WI1e das Ich, selber SEe1IN, sich tändig übersteigen mMUuU. Wie auf hin, daß Thomas den Terminus wahrscheinlich U,  H aus histori-sehr sich der Überstieg VO AL Du VO bloßen Ich-Es-Verhältnis schen Gründen benützt Die Ideen sind die Formen der inge, berabhebt, ann TST aul dem Hıintergrund einer eingehenden Reflexion insofern diese Formen 1m Geiste des Schöpfers existieren als Urbilder,ber das Ich verstanden werden. Umgekehrt erfahre IC  h, Was IC. bin, nach denen die inge geschaffen Sind. Sie Sind Schöpfungsprinzip NUurerst In seiner 1lefie, wWwenn IC mich iın einem anderen, der ın seiliner als CAausae exemplares und gehören ZU praktischen Wissen (‚ottes
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Der TUC mit der Tradition der der Beginn der Neuzeit besagen Die Unterscheidung spielt eine große Rolle sowohl 1n der Gottes-
asselbe Thomas hatte iın der platonisch-augustinischen Tradition C- TE als uch bei der Einteilung der menschlichen Tätigkeit. Bedeut-
tanden, WenNnn die een 1mMm (‚eiste Gottes, BENAUET i1im er Dei 5d. ist, WIEe 5Spinoza die scholastischen Terminiı abwandelt. Fur ih:
ansiedelte. Die V{f. des I11 Abschnittes ber die Ideen machen gibt 1UT eine actıo Divıina immanens, keine transıens, da den
mit einem revolutionären Umbruch bekannt, der amı begann, daß Schöpfungsbegriff blehnt. Und die actıo immanens konstituiert nicht

die göttlichen Personen, sondern diee  e [  f S die Annahme einer Ideen-Welt 1mM göttlichen (seiste alg s  samtheit der Dinge“, Mıt
anthropomorph ablehnte Anstatt 1m göttlichen Intellekt jedelt Des- ant beginnt wiederum eine andere Verwendungsart der egriffe Lt
Cartes die een 1mM menschlichen (;eiste un verwandelt das un SA SöS1e beziehen sich jetz auf den eDTrTaucCc VO  — Begri{ffen,
Begriffswor‘ in einem erkenntnistheoretisch-psychologischen 1Nn. ategoriıen un! TUunNdsaitizen Dieser eDrauc ist immanent, WEeNnNn
Eine eue Epoche N1C. 1Ur der Begriffsgeschichte VO  - Ia sondern der „Banz und Sar 1n den chranken möglicher Erfahrung  66 bleibt Kant)
Philosophie überhaupt hat begonnen. Transzendent ist der Gebrauch, WEeNN auf sich seijende Objekte

Nun gibt nirgends einen Umbruch der Zeitalter, der sich nicht geht. erden die een jedoch 1Ur als regulative Prinzıpilen benützt,
vorher schon angekündigt hätte S0 in der Spätscholastik. Ja die zugleic die Schranken uUuNseTer Tkenntnis anzeligen, bleibt der
bei Thomas sSind die een principium cogni1tlion1s N1C ausschließlich eDTauC kritisch immanent. Der Idealismus hebt den Gegensatz VO  -
1mM ewußtsein Gottes, sondern uch sekundär 1mM ewußtse  1n subje  1ver kritischer mMmMAaNnenzZ un objektiver ealta auf, indem
des Menschen. die Totalität des Wirklichen mi1t dem Mittelpunkt der regulalıven Prin-

Bel einer best  immten Klasse VO een bricht bei Descartes das zıplen, dem transzendentalen Subjekt antis gleichsetz Es wird uUum
platonische Erbe doch wieder UrcC. beli den „eingeborenen een  “ „absoluten “ Das aDsolute Ich wird Ur „Immanentesten aller Be-
Denn S1e sind beides, Strukturen aprlor1 der Erkenntnis 1m mensch- hauptungen“ (Schelling]). hne die Differenzierung der philosophia
lichen Verstande und Erkenntnisinhalte 1mM platonischen Sinne, perenn1s gelangt INa  - Z.U. Satz die Vernunftft ist  3 identisch mit dem
S1e werden nicht durch Abstra  107 AUS der sinnenhaiten Erfahrung e1in.
P Sowohl der Okkasionalismus als uch die spätere Tkennt-
nistheoretische Transzendentalphilosophie können hier nknüpfen Für imperatıve, kategorischer ID eTaii Y Rei-

SINger, Pipemeier, Pieper)Leibniz besteht die elation dieser Apriori-Erkenntnis ZULC Sinnenwelt
ın einer prästabilisierten Harmonie. Die Problematik, die ant überwinden trachtete, wird einsichtig

Im Mittelpunkt des Abschnittes lber die een stehen ant und dargeste ant geht VOoO „Faktum der ernunfit“ dUS: ich erfahre,
der euische Idealismus. BHe1li ant WIT! die ontologische Dimension daß bestimmte Handlungen einen absoluten Sollenscharakter haben.
der bald überlagert Vo  - der kritisch-erkenntnistheoretischen. Die Sie sind als „gute  a sittliche Pflicht Worin ann diese Unbedingtheit

wird ZU. „notwendigen Vernunftbegriff“ dem eın entsprechender begründet werden? Im Artikel wird ants Lösung mehr berichtend
Gegenstand 1n den Sinnen gegeben werden kann, sS1ie keine vorgelegt. möchte hier gleich werten. ant sieht richtig 1Ur die
wissenschaftliche Erkenntnis bietet Im Gegensatz den Verstandes- mMensCcC  iche Vernuniftnatur selber kann sittliche erte un damit das
begriffen sind die reinen Vernunftbegriffe der transzendentalen Ideen unbedingte Sollen begründen Und der Einzelne bezieht SIC. uch ın der
egriffe aprliorI1, die nicht (unmittelbar mi1t der Synstesis der VOorT- Tat In doppelter Weise aut das Reiche der Sittlichkei einmal ben
stellungen, sondern mit der „unbedingten synthetischen Einheit aller insofern dieses Individuum ist, und als olchem TE ihm das (e-
Bedingungen“ der Trkenntnis iun haben Die ontologische edeu- Se{z der vernun{tigen atur Ordern gegenüber: Z.UI1 anderen insoiern
t(ung der een erscheint Tst wieder ın den Postulaten der Praktischen subsumiert ist unier die ratio universalis humana, die das unda-
Vernunfit. ment des ethischen Sollens ist. ber WUT'!  _-  de 1rren, WEeNnNn der MeI1-

Das aprioristische als „heuristische Fiktion“ bezeichnete Zentrum NnNung WAäre, daß damit 1ine inhaltlich estimmte Wertethik abgetan Se1:!
einer idealen deduktiven Ordnung des Denkens un Erkennens drängte der Inhalt wird eben VO. dem Seinsiundament der vernünftigen atur,
geradezu darauf hin, VO  » ler AUS wieder dem 1n keiner Erfahrung her estimm uch keine sittliche Autonomie wird dadurch begründet,
egebenen Noumenon, in dem eın als TKannties gegeben ist, '"ZU- weil das Gesetz sowohl seinem Inhalt als uch seinem Sollenscharakter
stoßen. Und amı sind WIT e1ım Deutschen Ildealismus. Die ach auf e1n absolutes eın un einen absoluten Willen verwelsen,
transzendentale Reflexion WIT'! weitergetrieben Das transzendentale der dem In der Menschennatur begründeten Wertkosmos die nbe-
Subjekt als „heuristische Fiktion“ definieren, STe 1mM Widerspruch dingtheit verleiht, mit dem uNlls gegenübertritt

der wirklich egebenen Denkordnung, deren synthetisierende
ist Fuür die unbedingte Geltung der Tkenntnis wird 1ne metaphvy-

In Na t (1 Griechisch-römische Spätantike, Elze,
sische Erklärung gesucht. ertue 190828  - den Begri{f des transzenden- 88 Die mittelalterliche Theologie, Red.: 1888 Von der Reformation

his ZIUT Gegenwart, Piepmeier; DIie: religionswissenschaft-talen ubje 1n dieser ichtung, gelangt Ian AA Realität eines
absoluten Geistes, ın dem Sein und Erkennen eines sind un! 1n dem liche Verwendung des Begriffes I’ Lanczkowski).
notwendig N1C. 1Ur die enk-, sondern uch die Seinsordnung be- Das Begriffswort leidet VO. AnfTang unier einer gewissen
gründet ist Verbindet 190808  - die kantische Transzendentalphilosophie Zweideutigkeit. Diese kommt VO sSseliNer doppelten Wurzel her der
mit platonischen un spinozistisch-pantheistischen Elementen, hat Theologie des Johannesevangeliums un dem griechischen „OA0  A  Euman die Grundbestandteile des 50 Deutschen Idealismus Fichte, Die Hebräer verstanden unter Leib, Fleisch den 400 VASUN irdischen S1N-
Schelling, Hegel). nenhaften vergänglichen Menschen, während das grie  15 000  N  SWird der eine Urgrund VO. Denken und eın pantheistisch gedeutet, HNUrLr das Leiblich-Materielle 1mM Gegensatz eele und e1s5 bezeichnet.
ordert die Reaktion derer heraus, welche die uNs Menschen BC8E- S0 bestand VoO Griechischen her die Gefahr, die mıit der platonischen
ene Wirklichkeit erns nehmen. Diese ea  10N äaußert sich exirem EYOWLATWOLG gleichzusetzen: das Pneuma hüllt sich In einen stoif-
1 Neokritizismus un! Positivismus des Jh Eine suchen die lichen KOTDer. Die Wurzel vieler dogmatischer Kämpf{e innerhal
Phänomenologie (Husserl') un der gegenstandstheoretische Realismus der iIirühen Kirche wird mit diesem 1nwels eutlic DloBßgelegt Die
(Hartmann). In der Wertphilosophie Scheler etc.) kehrt in (50+ Theologie des Mittelalters Iort, den Begri{ff präazlisleren. Vor
wande eine alte Auffassung platonische een wieder, die Tistote- em wird die soteriologische elte BENAUCLT herausgearbeitet. Als
les un der Scholastik vorbeigeht. ach der eformation In den Konfessionen das Latein als Spra-

che der Gelehrten Urc die Landessprachen abgelöst wurde, konnteDierse, Romberg). sich der Terminus neben „Menschwerdung“ vorranglıg behaupten
Rein philologisch gesehen, gehört der Terminus ın die Familie der Außerhalb und neben der Schultheologie beginnt 1n der ystik Böhmes

griechischen Idee, wurde ber TStT in der französischen Revolution un 1n der Theologie Qetingers e1n Denkprozeß, der die mühsam
geprägt. Zunächst als Wissenschafit VO.  - den een verstanden, Thielt reichte, scharf geschliffene Terminologie bezüglich der hinter B1

UrCcC. Napoleon den ihm bis eute meist anhaftenden pejoratıven äßt und überleitet Z Aufklärung, welche 1m herkömmlichen Ver-
1nn. Von der platonischen Idee bleibt NUur och der egensatz ZULT ständnis ablehnt und rationalisiert (Reimarus, €ss1ng]). Im Deutschen
Wirklichkeit übrig ist eiINe wirklichtskeitsfern Gedankenkonstruk- Idealismus gewinnt in einer säkularisierten Form en als
t1on. Ideologen sind VOT allem euftfe, welche lebensiremde Pläne ZUET Erscheinung des bsoluten ın der Geschichte.
Beglückung der Menschen schmieden, Doktrinäre, Verfechter VO Uto- Intelligenz,Intelligentsia, Intellektueller (R.plen UuUSW.,. Bei arl Marx wird ann (klassenkämpferisch) als deelle
Verkleidung VoO Klasseninteressen als Allgemeininteressen der (mehr Piepmeier, Ottgers, Goerdt, Rodriguez-Lores, Macken-

thun, Wewetzer).neutTra. als juristischer un politischer Überbau der ökonomischen
Struktur einer Gesellschaft umschrieben:;: Die 08 geistige, wirt- Wie die Terminı hne weiteres verraten, beginnt die egri{fs-
schaftliche, soziale un politische Unruhe, die seit der französischen geschichte ın der Antike. urchscheinend für 1ine breitere neuzeitliche
Revolution Europa bewegt und schließlich die Welt ergriffen Geistes- und Gesellschaftsgeschichte werden S1e ın den Ausformungenhat, findet ler einen philosophischen Niederschlag ın der Entwick- „Intelligencija“ und „‚Intellektueller“ DIie mMmDruche ublands un Euro-
lungsgeschichte eines einzigen Begriffes pPas 1 19 und 20 In splıegeln sich ın ihnen. In Rußland verbindet sich

der USdTucCc 1.-Ja SC  1e.  ich 1n besonderer Weise mi1t einer adikal-Immanent,; Immanenz Oeing-Hanhoff). sozialistischen und revolutionären ichtung der Intellektuellen undAls ormale Wortprägungen dürfte der Trsprung VoO  - 1L un 1T bezeichnet VOT allem Opposition „ SCS die ‚Dreifaltigkeit‘ von uto-In der Scholastik liegen. Sie bedeuten VO  la ] allem „aCtliones ın agente kratie, Orthodoxie und Volkstum Das besagte jedoch keines-manentes“. Die actio immanens wird der actio transiens entgegenge- einfach Hinwendung ZU. Ratesystem der Revolution VO 1917
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Ls I Cordt). ich eue Betrachtungsweise beginnt mit dem Christentum edanken
Nier diesem Stichwort findet sich 1n rund 12 Spalten eine reli- Aa Uus dem ntiken Verständnis des Kindes un der antiken „Paideia“

wurden verbunden mi1t einer überhöhten Wertung des Kindseins, wIı1egionswissenschaftlich sehr belangvolle Übersicht ber Inhalt und Ent- S1e sich aAaUS der Glaubenswirklichkeit un! der Lehre des Neuen esta-wicklung der VO. ohamme gestifteten Religion Das Grundbuc.
des islamischen auDens bildet der Koran. ach diesem bedeutet mentes erga Im Humanısmus der Neuzeit, ihrer Philosophie und

Psychologie gibt verschiedene Au{ffassungen, keine einheitlicheSelbsthingabe ott Diese Glaubenshaltung beansprucht den Men- aufsteigende Linie. Im ganzen gesehen gewinnt INa  - Einsichtenschen OTa un ist Iso N1C 1Ur eine religiös-geistige, sondern -
gleich eine sehr folgenreiche politische Erscheinung. Der islamische doch hinzu .‚(Gegensatz zwischen Descartes un: Fenelon Ööhe-
Monotheismus hat mehrere urzein jüdische, christliche un ohl punkte einer Einstellung bilden 1mM 18 Jh. Kousseau un!: esta-

lozzi Dei letzterem e1n feinsinniges Verständnis der ind-Mutter-uch ein1ıge heidnisch-orientalische. Jesus Destätigt die Thora und x  Der- beziehung]). Beıl einer csehr unterschiedlicher un: gegensätzlic.steigt S1e. Der Koran wlilederum bestätigt das Evangelium un ——  ber-
steigt ohamme ist der letzte un! größte Prophet. ET reinigt die Veröffentlichungen mangelt der Gegenwart häufig klaren Grund-
üdische un die christliche Glaubenslehre VOoO menschlichen Verdre- linien. Die Pädagogik wird oft ideologisie Alles Z.,U 111 Schaden des

Kindeshungen un! stellt die Religion Abrahams wieder Hher. uch dem Islam
blieb das Problem N1C Trspart Offenbarungsgut 1m Wandel geschicht- K3 Rendtorf{ff). Erlicher Sıtuationen. Die Richtlinien des auDens erfordern ine eue Eine Darstellung der Begriffsgeschichte dieses für die Philosophietheologische un moraltheologische Auslegung, DZw. 1ne doch sehr entlegenen Randbegriffes erscheint 1ın einem philos Lexikonbegriffliche Umschreibung. amı sind die Ansatze für verschiedene
theologische, ethische un staatsethische Schulen un ebenso für VO.  - vornherein problematisch. Um ihm einigermaßen gerecht WeT-

den, müßte 199028 ihn csehr jel ausführlicher ehandeln, als 1m ge„häretische“ Abweichungen gegeben benen Rahmen möglich ist. Die Theologie des Mittelalters un die ka-
Katholisch, Katholizität einert). tholische Theologie der NeUuUeTEN und neuestien Zeit, die doch einen sr0-
Auf dem schmalen Raum VO I1U. Spalten bietet VtT. den Abriß Ben Beitrag ZUTF Entwicklung geleistet hat, omMm auf dem knappen

Kaum 1Ur unzureichend Wort 9808 e1in eispie NeNnNen.einer Begriffsgeschichte, die mi1t Platon beginnt un beim 188 Vatika-
U: un der heutigen Theologie der christlichen Bekenntnisse en Kliu g h —  C K Wiedmann/G. Biller).
e1 ergibt s1 daß die beiden Terminı VO. jener VOT allem wel Eın vielgebrauchter usdruck, sowohl 1mMm alltäglichen Verkehr als(einander sehr nahestehende) Bedeutungen en sich auf ein uch ın den Fachdisziplinen VoO. Philosophie, Theologie, Pädagogik(‚anzes beziehend, ein Ganzes umfassend;: vollkommen, integral,
ın Fülle bestehend Es gab iın der Geschichte ann Einengungen un USW. Entsprechend schwierig ist ih; eindeutig umschreiben.
uch Verflechtungen beider egri{ffe, WenNnn darunter 1n ersier on VO  - seinem griechischen TSsprung her haftet ihm eine gewIlsse

Ungenauigkeit MOOVNOLS un!: O0OROOCUYN werden lateinischLinie die „geographisch-numerische Universalität“ der ecclesia verstan- mit prudentla un: deutsch mit übersetzt, ber 1mM Zusammenhangden WITd. Die Art, wI1e das IL Vatikanum die umschrieben hat,
gibt den Anstoß dazu, SA Urbedeutung zurückzukehren. mi1t den Kardinaltugenden 695{f) wird TOPHOOCUYN mit temperantia

un deutsch mi1ıt Besonnenheit übersetzt, POOVNTLS mit 1t.) saplen-
Tanzen). 1a i} e1shnel uch späater erscheint bisweilen als ıne

Nnier diesem Stichwort wird eine „TIundamentale andlung  66 spezifische Tugend un dann wieder als Grundeigenschaft aller ugen-
Denken artin Heideggers T1USC. nachgezeichnet, der ber- den. Fuür Thomas ist die prudentla „genetr1ıx virtutum“.
5a11g VOoOIMM Irühen existentialontologischen Ansatz ZU. späteren Seins- Nnı II)h Kerning)geschichtlichen Denken“ 806) In rund KeunNn S5Sp wird hier e1in hochaktuelles ThemaI

O5 Seils). Die Forderung VO Verlag und Hg ach Kurze  27 un!: Präaägnanz uch
der wichtigsten eiträge kam hier 1n einem Maße 06  e Geltung, dasEin Begrififswort, das I1a  - zunächst eher 1n einem theologischen

Wörterbuch suchen würde. Der Herkunft ach hat seine urzeln 1998238  - bedauern möchte, selbst WEn erwarten steht, daß der Stoff
1m Neuen Testament (Phil 61) In der Auffassung der Kirchenväter untier anderen Stichwörtern wI1e Marx1iısmus der Leniniısmus ergänzend

ZUFC. Sprache kommen wird.beginnt die der exinanıtio bereits mit der Menschwerdung, wIıe
Phil naheleg Aus der spateren Zeit beschäftigt sich VT besonders Die Begriffsgeschichte des beginnt schon der Antike (Platon). Der
mit der lutherischen Theologie des un ann des Jh und VEeTI- moderne wurde eingeleitet durch den französischen Frühsozialismus

des 18 un: Jh Dieser VOTLT allem als eine bewußte politischeweist auf die verschiedenen Akzente, die der gegeben werden. WÄäh-
rend Vertreter der lutherischen Orthodoxie des In die nicht un soziale Zielsetzung der Person auf, während der VOoO Marx, Engels
schon mit der Menschwerdung selber beginnen lassen, sondern S1e U, geprägte VOT em Wert darauf legt, den objektiv historisch
erst 1m en des Menschgewordenen iinden, kehren die „Kenotiker'  68 und geschichtsphilosophisch begründen. Eine VO  - der Hegelschen

Dialektik abgeleitete Philosophie „Wird ZAUE Grundmuster des histori-des In //a0 ß paulinischen Auffassung zurück: die beginnt mit der
Inkarnation des ewigen Wortes un sich 1m Christus der Ekvan- schen Materialismus“. amı erhält die folgenreichste Verkörperung
gelien, iın seinem irdischen en fort des „den methodischen Zuschnitt idealistischen Philosophierens VOo  —

spezifisch deutscher Provenienz“ Die letzte, heute geschichtlichDie Brücke VO dieser rein theologischen Bedeutung Vo /nr

Philosophie bildet wiederum der Deutsche Idealismus, der den Begri{ff wirkkräftigste Ausformung rhielt der ın der owJjeilun1on und ihr
der Entäußerung enntT, wobei freilich och ungeklärt bleibt, wIe- geistesverwandten sozialistischen Ländern.
weit und ob dieser Begri{if eine Wurzel In der hat. Wie 1n den PEYSIieN. drei Bänden sind uch ın 1esem Quellen-

register und: Literaturhinweise 1M Durchschnitt nicht 1U hinrei-A (G Plumpe, Horning, H.-W. Bartsch).
Wiederum e1n religionsgeschichtlich-theologischer Begri{f, streng SC- chend, sondern reichlich gegeben und den einzelnen Artikeln,

OINMMeEeN e1n christlich-theologischer. Der uns geläufige Gegensatz VOo  e} bzw Artikel-Abschnitten beigefügt.
ZULT abstrakten theoretischen Spekulation schwingt schon beim UrT- Wenn nach Erscheinen des Bandes (also nahezu der Hälfte

SPrung des Terminus: bei den griechischen Vaätern miıt Eine belangvolle des Gesamtwerkes) eine Zwischenbilanz gestatteit 1 carft na  -
Feststellung on amals unterscheidet INa  - zwischen einer für die wohl der Genugtuung darüber Ausdruck geben, daß Schriftleitungbreite Offentlichkeit estimmten Te un der eigentlichen Theologie, und V{T. ıne Entwicklungsgeschichte der philosophischen Begriffedie allein den Klerikern vorbehalten Wäar. Im Jh beruft sich
Semler wiederhaolt auf die patristische Unterscheidung VOoO un bieten, die dem g aIyzZ Erbe des europäischen philosophischen
ogma (theol Lehrsätze). Wenn ber unter Dogmen jene eologi- Denkens gerecht werden suchtt. Und diesem rbe gehört
schen Lehrsätze versteht, 1€ keineswegs notwendig ZU. christlichen 190028  - dart SapgeN als Se1N Mittelpunkt eben uch die immer wieder
Glauben gehören“, wird hier der Begri{ff des Dogmatischen mißachtete Metaphysik.Zzu sehr auf die quaestliones disputatae der heologen beschränkt

Hhistadt/ ODDB iedrich KlenkIn der NEUEeTEeN Theologie ist VOT allem der Versuch bemerkenswert, das
Gegensatzpaar und ogma (Theologie) 1n dem Begriff der Verkün-
digungstheologie vereinen.

Kı Mühlbauer). Moslems un! rısten Partner? Hrsg. VOIL ichael Fı g al
Die Begriifsgeschichte Vo  - verrat iel VO der igenar einer del KHhOourv. Werner Wanzura. GrTaz, Wien, öln

Epoche, einer estimmten Kultur, eines Volkes Welches Lebensalter Styrla 1976) 205 (Islam un Westliche Welt, kart
der Begriff umfaßt, ist ach Ländern und Zeiten sehr verschieden. Das Buch eröffnet eine Reihe, die eitraäge Z Dialog ChristenErst ın der Renailissance üht 199828  - sich eine Abgrenzung
der Altersstufen Wir erfahren VO  - der Auffassung der Antike (vor Musline bringen WL. möchte den christlichen Dialogpartnern,
und außerhalb des Christentums) neben Grundsätzlichem uch eine Cie sich richtet, „mit einer Einführung ın die enk- un
Anzahl reizvoller Einzelheiten. Vor allem die Griechen zeigten sich 1m Lebenswelt der Moslems zunächst die Grundvoraussetzungen ZU
Verständnis für das ind für ihre Zeit aufgeschlossen Eine wesent- Verstehen des Islams schaffen“ ( Vorwort).
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247  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  248  —— ——  „ Dererste Teil „Einführende Grundlagen zum Verständnis  Cherupallikat, Justinian: Witness Potential of Evangelical Poverty in  der moslemischen Denk- und Lebenswelt“ vereint Beiträge von  India. — Immensee: Nouvelle Revue de science. missionaire 1975.  A. Th. Khoury „Der Islam als religiöses Phänomen“ und „Zum  XXXII, 215 S. (Supplementa, Neue Zeitschrift für Missionswissen-  schaft Vol. XXIII) br. sfr 38.—  islamischen Gesellschaftssystem“, von M. Fitzgerald „Der  Koran und die islamische Theologie“ und von W. Wanzura  Auf deutsch übersetzt heißt der Titel: Zeugniskraft der evan-  „Anleitung zum Lesen des Korans“ (dieser Beitrag ist schludrig  gelischen Armut in Indien.  geschrieben, recht verwirrend und teilweise überflüssig).  Der erste Teil untersucht die religiöse Bedeutung von Armut (9-67).  Wenn gegen den ersten Teil etwas, außer gegen die eine oder andere  Alttestamentlich  ist Armut etwas Böses, was durch brüder-  wohl durch Übersetzung hereingekommene befremdliche Formulierung  liche Fürsorge zu bekämpfen ist. In der Armutserfahrung anerkannt der  und die manchmal entstellende Wiedergabe arabischer Wörter oder  Leidende auch Gott als seinen kommenden Retter (21). Neutesta-  Namen (Chilm statt cilm, Muhammad Chabdu statt M. cAbdu, Jamäp  mentlich muß Armut grundsätzlich von Jesus Christus aus erklärt  ad-Din statt Jamal ad-Din, wohl Druckfehler) in F’s. Beitrag, einzuwender  werden: Er, der Sohn Gottes, ist ein armer Mensch geworden und arm  am Kreuz gestorben (33). Die Nachfolge Jesu läßt sich nicht durch einen  ist, dann die im wesentlichen theologisch-historische Behandlung. Islam  wird aber auch wie das Christentum „gelebt“; doch vom „gelebten Islam“  einfachen Satz bestimmen (37); vielmehr handelt es sich um eine Le-  vermittelt der erste Teil wenig. Gerade der gelebte Islam ist durch die  benshaltung Gott und den Menschen gegenüber, die sich in solidarischer  Berührung mit der modernen Welt — und das ist immer die okzidentale  Erniedrigung mit den Notleidenden äußert (166—184). Der Hinduis-  mus  meint mit Armut den Verzicht auf weltliches Wohl im Hin-  Welt, mit der auch das Christentum untrennbar verbunden ist — in eine  Krise geraten. Davon erfährt der Leser zwar S. 106—108, doch Khourys  blick auf das wahre Heil (44). Moderne Hindus, z.B. Gandhi und seine  zurückhaltende Darlegung läßt ihn kaum erahnen, welche Rolle Emo-  Schüler, definieren Armut von der Gotteserfahrung her: Gott ist Wahr-  tionen und kollektive Inferioritäts- wie Superioritätskomplexe spielen.  heit und Liebe und ist deswegen das Prinzip der persönlichen Moral  Im zweiten Teil „Zum gegenwärtigen Stand der Beziehun-  und der Sozialethik (57). Darum drückt sich sich die wahre Gotteserfah-  gen zwischen Moslems und Christen“ referiert Muhammad S. A b-  rung in der gewollten Armut des religiösen Menschen aus, der um des  Nächsten willen auf das persönliche Wohl verzichtet. Zivilisation im  dullah in seinem Beitrag „Christentum und Islam — Möglich-  wahren Sinne des Wortes ist Verzicht auf eigene übertriebene Wün-  keiten ıder Okumene“ über Bemühungen der Kontaktaufnahme  sche zugunsten des Nächsten (60).  zwischen den christlichen Kirchen (Okumenischer Rat, Hl. Stuhl)  Der zweite Teil (71—110) analysiert die arme Gesellschaft  mit Repräsentanten des Islams und über den Widerstand in christ-  lichen Kreisen.  Indiens. Ihre Armut ist ein Übel, das es durch frei gewählte religiöse  Armut zu beseitigen gilt. Verschiedene Methoden der Sozialwissen-  schaften helfen dem Vf., Armut in Indien näher zu bestimmen und ihre  Es wäre interessant, mehr über das Echo auf muslimischer Seite zu  erfahren, auf der die Kontaktaufnahme mit den christlichen Vertretern  Ursachen zu erheben (73-95). Interne Ursachen gibt es viele: Krank-  zusätzlich noch dadurch belastet ist, daß das Christentum — wie übri-  heit, Hunger, Arbeitslosigkeit, Elend überhaupt. Aber auch externe  Ursachen wie die Struktur des Welthandels, Handelsbedingungen, in-  gens auch der Marxismus — als ein Exponent der oft als Gegner emp-  fundenen/erlebten westlichen Welt gilt. Zum besseren Verständnis  ternationales Währungssystem dürfen nicht ignoriert werden. — Der  hätte man sich hier auch eine Übersicht über die islamischen Institu-  indische Staat verfolgt eine Strategie zur Bekämpfung der Armut. Er-  stens versucht er das Gesundheitswesen (96f), die Landwirtschaft (98f)  tionen und Gremien gewünscht, die als repräsentativ, meinungsbildend  und die Industrie (100f) zu entwickeln. Zweitens wird auf eine neue  oder gar verbindlich für den Islam angesehen werden dürfen. Als  Außenstehender und als Laie (im kirchlichen Sinn genommen) bewun-  Gesellschaftsordnung abgezielt: Korruption wird bekämpft (103), eine  dert man den guten Willen der Oberen, kann aber einen präkonziliar  harte Arbeitsmoral gefordert (108) und Familienplanung zur Vermin-  gewonnenen, wenn auch nachkonziliar nicht mehr völlig gerechtfertigten  derung der Geburtenziffern durchgeführt (105ff). Vf. stellt allerdings  Verdacht kann unterdrücken, daß der Dialog zwischen der katholischen  fest, daß die Regierung finanzielle und technische Mittel zur Geburten-  Kirche und dem Islam ein Zweckbündnis ist, das von beiden Seiten  regelung eingesetzt hat, die dann in sozialen und ökonomischen Sek-  besonders deswegen gesucht wird, weil beide sich von der gleichen  toren fehlten, deren Entwicklung die Bevölkerung motiviert hätte, von  Seite (Materialismus, Marxismus, Agnostizismus) bedroht fühlen.  sich aus die Geburten zu reduzieren (107). So wurden z. B. Aufklärung  und soziale Fürsorge vernachlässigt.  Diese Skepsis kann auch durch Mohamed Talbi’s Beitrag  „Islam und Dialog“, ohne Zweifel der gehaltvollste und gewich-  Der dritte Teil (113—211) zeigt die Voraussetzungen zum Aufbau  einer kirchlichen Gemeinschaft in Indien, die arme Kirche der  tigste des Buches, nicht völlig entkräftet werden.  Armen sein soll. Kirche und hinduistische Gemeinschaften sollten  T. zeigt die geistig-intellektuellen Möglichkeiten, die Schwierigkeiten  bei der Suche nach jener Armut zusammenwirken, die ins göttliche  und die Grenzen des christlich-muslimischen Dialogs auf. Er weist vor  Reich führt, das die ungerechten sozialen Strukturen zu Bewußtsein  allem mit Nachdruck darauf hin, daß die islamische Seite zum Dialog  weit weniger gerüstet ist als die christlichen Kirchen, in denen seit  bringt und zu ihrer Änderung verpflichtet (159 u. 163). Außer der per-  sönlichen religiösen Armut (117-131) ist das religiöse Zeugnis. von  Jh.en die Glaubenswahrheiten immer wieder neu an den Gegebenheiten  Gruppen (131ff) von Bedeutung: Bezeichnenderweise verließen z. B.  einer dynamischen Welt überprüft werden. T. selbst ist eine bemerkens-  werte Ausnahme, die Hoffnung machen kann, daß der Dialog dereinst  Mutter Teresa oder Schwester Petra Mönnigmann ihre ursprüngliche  religiöse Kongregation, um mit den Armen die Gaben des Reiches  Christen und Muslime einander näher bringt, doch sollte der Leser  dieses Buches sich darüber klar sein, daß Dialogpartner wie T. (mit  Gottes zu teilen (138). Das sollte eine Herausforderung für die reli-  einer Aussage wie „Hat die reine, klare, unantastbare Wahrheit jemals  giösen Institutionen sein, die aus der Erfahrung des Göttlichen durch  ihre Mitglieder reformiert werden müßten, um Zentren zu werden, von  bestanden? Ist sie in Reichweite des Menschen?“, 173) kaum repräsen-  tativ für irgendeine größere Gruppe Muslime ist. Fairerweise hat man  denen aus kompromißlos Wege zur größeren sozialen Gerechtigkeit  zu fragen, ob ähnlich offene Dialogpartner auf christlicher Seite reprä-  gesucht werden sollten (204ff). Die Vorschläge des Vf.s für das Verhal-  sentativ sind.  ten der Bischöfe und Priester in einer armen Kirche der Armen sind  Der Beitrag „Bibel und Koran“ von J. M. Gaudeul ist ein  nüchtern und leicht durchführbar (169ff). Die Solidarität mit den Armen  von Gott her führt moralisch verpflichtend zur Kritik der Herrschaft  Teil-Knigge für den Umgang der Christen mit Muslimen; er mag  einiger Menschen über andere, innerkirchlich durch die Reform der  nützlich sein, da allein die (hier im allgemeinen aus Unwissenheit  religiösen Einrichtungen (163), in der Welt durch die gemeinsame  resultierende) Verletzung von Formen im Zusammenleben von  Arbeit am Abbau dessen, was dem Reich Gottes widerspricht: Elend  Christen und Muslimen immer wieder Barrieren schafft.  auf natürlicher, persönlicher, sozialer und ökonomisch-politischer Ebene  Der letzte Beitrag „Die Situation der Moslems in Deutschland“  (vgl. 71—110).  von M. Mildenberger umreißt das Aufgabenfeld, auf dem  Vf. führt die Diskussion über die Aufgaben der christlichen  sich die Bereitschaft der deutschen Christen zum Dialog mit den  Mission exemplarisch ein Stück weiter. Demnach ist offenkun-  Muslimen nicht nur in Gedanken und Worten, sondern auch in  dig, daß die Verkündigung der christlichen Botschaft nicht von der  Werken zeigen muß.  Arbeit für eine gerechte und solidarische Weltgemeinschaft zu  Bei ‚einer Neuauflage, die man dem Buch vor allem seiner  trennen ist. Sie ist die wahre Suche nach dem Reich Gottes, das  Intention wegen wünscht, sollte außer der redaktionellen Über-  allen Menschen zugesagt ist. Außerdem zeigt Vf., wie die Kirche  arbeitung: (allein die Höflichkeit gebietet, islamische Begriffe oder  von anderen Religionen, hier dem Hinduismus, manches für das  Namen nicht zu verballhornen) für den angesprochenen Leserkreis,  bessere Verständnis ihrer Aufgabe in der Welt lernen kann: Die  bei dem ein gewisses intellektuelles Niveau vorausgesetzt ist,  Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und den nichtchristlichen  eine kleine Titelliste für ergänzende, weiterführende oder ver-  Religionen ist im theoretischen und praktischen Bereic  e  h. möglich  tiefende Lektüre nicht vergessen werden.  und geboten (vgl. 141—164).  Münster  Heinz Grotzfeld  Paderborn  Filipe J} GoöoutoDer erste eil „Einführende Grundlagen Verständnis Cherupallikat, Justinlan: itness Potential of Evan!  11 Povertv in
der moslemischen enk- und Lebenswelt“ vereint Beiträge VO  —- 18. Immensee: Nouvelle Revue de SCIENCEe m1ss]1onaire 1975

OUTVYV „Der Lslam alıs religiöses Phänomen“ und „Zum 213 Supplementa, Neue Zeitschrift für Missionswissen-
schaft Vol XXII}) DT. SIrislamischen Gesellschaftssystem“, VO  - Z F  C „Der

Koran und die islamische Theologie“ Un VO  - Wanzura Auf deutsch übersetzt heißt der Titel Zeugniskraft der Vall-
„Anleitung ZU Lesen de's Korans“ (dieser Beitrag ist schludrig gelischen TIMU in Indien.
geschrieben, recht verwirrend und teilweise überflüssig). Der ersie eil untersucht die religiöse Bedeutung VO  - TIMU (9—67

Wenn den erstien Teil eLWAas, außer die e1IN der andere AI{ estament lı R ist TMU' e{iwas Böses, W as UrCcC brüder-
ohl durch Übersetzung hereingekommene beiremdliche Formulierung 1G Fürsorge bekämpfen ist In der Armutserfahrung anerkannt der
und die manchmal entstellende Wiedergabe arabischer Orter der eilıdende uch ott als seinen kommenden Retter (21) ute
Namen (Chilm Cilm, Muhammad Chabdu cCAbdu, Jamap men  ich muß TIMU' grundsätzlic. VO Jesus T1STUS AUS erklärt
ad-Din Jama ad-Din, ohl Druckfehler) ın F's Beitrag, einzuwenden werden: ErT, der Sohn Gottes, ist e1nNn ensch geworden un 001

Kreuz gestorben (33) Die Nachfolge Jesu 1äßt sich nicht ITG einenist, ann die 1m wesentlichen theologisch-historische Behandlung. Islam
wird ber auch WIe das Christentum „gele doch VO „gelebten Islam  “ einfachen Satz bestimmen (37); vielmehr handelt sich 1ne Le-
vermittelt der erste Teil wWwen1g. Gerade der gelebte Islam 1st durch die benshaltung ott un den Menschen gegenüber, die sich 1n solidarischer
Berührung mit der modernen Welt un das ist immer Cdie okzidentale Ernledrigung mit den Notleidenden außert (  —1 Der Hinduis

19902808 meint miıt TIMU den eTrZiCc. auft weltliches Wohl 1m Hın-Welt, mit der uch das Christentum untrennbar verbunden ist in 1ne
Krise geraten. Davon rIiährt der Leser Wäar 106—108, doch Khourvs blick auf das wahre eil (44) Moderne Hindus, Gandhi un seine
zurückhaltende Darlegung äßt ih: aum erahnen, welche Emo- Schüler, definieren TMU' VO. der Gotteserfahrung her Dl ist Wahr-
tionen un kollektive Inferioritäts- wI1Ie Superloritätskomplexe plelen heit und 1e un ist deswegen das Prinzıp der personiz  en 0Ora

Im Z 81Ln eil „ZUum gegenwärtigen Stand der Beziehun- und der Sozialethik (57) Darum drückt sich sich die wahre Gotteserfah-
BEMN zwischen Moslems unid Christen‘“ referiert Muhammad rung in der gewollten TMU des religiösen Menschen UuS, der des

Nächsten willen aul das persönliche Wohl verzichtet. Zivilisation 1mdullah \bol Se1INeEemM Beitrag „Christentum und: Lslam Möglich- wahren Sinne des Wortes ist Verzicht aut eigene übertriebene Wun-keiten der Okumene“ über Bemühungen der Kontaktaufnahme sche zugunsten des achsien (60)zwischen den christlichen Kirchen (Okumenischer Rat, Hi Stuhl) Der zweite eil 71—110) analvsiert die C  ıb} e  ®mit Repräsentanten des Islamıs un über den. Widerstand ıIn christ-
lichen Kreisen.

ndiens Ihre TIMU ist e1Nn Übel, das durch Irei gewählte religiöse
TMU: beseitigen gilt Verschiedene etihoden der Sozialwissen-
schaften helfen dem VE TMU 1n Indien na  .  her bestimmen und ihreEs wWwÄäre interessant, mehr ber das Echo auf muslimischer elite

erfahren, aut der die Kontaktaufnahme mit den christlichen Vertretern Ursachen rheben 73—95) nterne Ursachen gibt viele: rank-
zusätzlich och dadurch belastet ist daß das Christentum WI1e übri- heit, Hunger, Arbeitslosigkeit, Elend überhaupt Der uch extierne

Ursachen wWI1e die TUKTUrTr des Welthandels, Handelsbedingungen, 1N-BENS uch der Marxismus als e1N Xponen der oit als Gegner CIND-fundenen/erlebten westlichen Welt gilt Zum besseren Verständnis ternationales Währungssystem dürfen nicht 1gnorIiert werden. Der
hätte mMan sich hier uch 1Nne Übersicht -  ber die iıslamischen nstitu- indische aa verfolg e1n 5Strategie ZULC Bekämpfung der TIMU Er-

sStens versucht das Gesundheitswesen die Landwirtschaffttionen un! remien gewünscht, die als reprasentativ, meinungsbildend un! die Industrie 100f) entwickeln Zweıltens wird auft eine NeUueder Sar verbindlich für den slam angesehen werden dürfen Als
Außenstehender un als ale (Iim kirchlichen iınn genommen) bewun- Gesellschaftsordnung abgezielt Korruption wird bekämpft 103), eine
dert 100828  =| den illen der Oberen, ann ber einen präkonziliar arite Arbeitsmora. gefordert und Familienplanung ZUT Vermin-
WOoONNeENenN, WeNnNn uch nachkonziliar nicht mehr völlig gerechtfertigten derung der Geburtenziffern durchgeführt 105{11) VT stellt allerdings
Verdacht annn unterdrücken, daß der Dialog zwischen der katholischen fest, daß die Reglerung Linanzielle un technische ittel /ABRN Geburten-
Kirche un: dem Islam en Zweckbündnis ist, das VO beiden Seiten regelung eingesetzt hat, die ann iın sozialen un: ökonomischen Sek-
besonders deswegen gesucht WITrd, weil beide sich VO der gleichen oren ehlten, deren Entwicklung die Bevölkerung motiviert a  e, VO
eite (Materialismus, Marxismus, Agnostizismus) bedroht fühlen. sich aQus die eDburtien reduzieren 50 wurden Aufklärung

un: soziale Fürsorge vernachlässigt.Diese Skepsis kann uch durch Mohamed Talbi’s Beitrag„Islam Un Dialog“, hne Zweiftel der gehaltvollste und gewich- Der dritte Teil (113—21 zeilg die Voraussetzungen Z U Auibau
einer kirchlichen Gemeinschaft 1n Indien, dietigste des Buches, nicht völlig entkräftet werden. Armen se1in soll Kirche un: hinduistische Gemeinschaften olltenzeig die geistig-intellektuellen Möglichkeiten, die Schwierigkeiten bei der Suche ach jener TIMU zusammenwirken, die 1nNns göttlicheund die Tenzen des christlich-muslimischen Dialogs auf. ET weist VOTL e1C 3 4 das die ungerechten sOzilalen Strukturen Bewußtseinem mit Nachdruck darauf in, daß die islamische elte ZU. Dialogweit weniger gerüste ist als die christlichen Kirchen, 1n denen seit
bringt un ihrer Änderung verpflichtet 1159 163) er der PETI-
sönlichen religiösen IM 117—13 ist das religiöse Zeugnis VO.  -Jh.en die Glaubenswahrheiten immer wieder Nne  e den Gegebenheiten Gruppen 131 VO. Bedeutung Bezeichnenderweise verliebeneiner dynamischen Welt überprüft werden. selbst ist eine bemerkens-

werte Ausnahme, die Hoffnung machen kann, daß der Dialog dereinst utter JTeresa der Schwester eira Mönn1igmann ihre ursprüngliche
religiöse Kongregation, mit den Armen die en des ReichesChristen un Muslime einander näher bringt, doch sollte der Leser

dieses Buches sich darüber klar SEe1IN, daß Dialogpartner wWwWI1e (miıt Gottes teilen Das sollte ıne Herausforderung IUr die reli-
einer Aussage WI1e „Hat die reine, aTe, unantastbare Wahrheit jemals gıösen Institutionen SeIN, die d UuSs der Erfahrung des Göttlichen durch

ihre Mitglieder refiormiert werden müßten, Zentren werden, VOIlbestanden? Ist sS1e 1n Reichweite des Menschen?“, 173) aum repräsen-
für irgendeine größere Gruppe Muslime ist. Falırerweise hat MNa  - denen aQuUusSs kompromißlos Wege Z größeren sozialen Gerechtigkeit

/A Iragen, ob hnlich offene Dialogpartner uf christlicher eıte repräa- gesucht werden ollten 204{11). Die Vorschläge des Vi.s für das Verhal-
sentativ Sind. ten der Bischöfe und Priester In eiINer Kirche der Armen sind

Der Beitrag ‚Bibel un Koran“ VO  - Gaudeul ist e1N nüchtern un! leicht durchführbar 169{f) Die Solidarität miıt den Armen
VOoO  - ott her führt moralisch verpflichtend ZULC Kritik der HerrschaftTeil-Knigge für den Umgang der Christen miıt Muslimen: Ia einiger Menschen LE  ber andere, innerkirchlich durch die Reform dernützlich sein, da allein die (hier 1Mm allgemeinen AUS Unwissenheit religiösen Einrichtungen 1ın der Welt durch die gemeinsameresultierende) Verletzung VO  - Formen 1m Zusammenleben VON Arbeit au dessen, W 9a5 dem e1C. Gottes widerspricht enChristen und Muslimen iImmer wieder Barrieren schafft. auf natürlicher, persönlicher, sozilaler und ökonomisch-politischer ene

Der é-tzte Beitra g „Die Situation. der Moslems ın Deutschland“ vgl 71—1  j
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Münster Heınz TYOVtZzZTelia Paderborn Filipe ou
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XXIX; £83 0J 1MEr8, O1lch1i Die Seinsirage un das absolute z Nichts-Er-wachen.
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Gheddo, Piero, PIME Laos due nnı dopo la «liberazione».
Indonesien.
on e _Missione (Milano) (: 1977, 569—3h94
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VIL. Fundamentaltheologie
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192
Claudius-Verl. 1978 343 5 kart. 22,80.

Rohmann, aus Vollendung Nichts? Eine okumentation der
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1977) 459 S,} kart. 39,— 19S:; onn

Religionswissenschaft und -geschichte Henke, eier Gewißheit VOL- dem ichts kine Antithese den
theol Entwürfen ar Pannenbergs 15 6 Jürgen Moltmanns B,
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CGLAVII; Lw 87 ,—. ympOosions Okt. 1976, Stu/B/K6öln/Mz (1977) 3—28;

Beck, oger Cautes and Cautopates 501116 astronomical considera- 29—46 Kluxen, Wolfgang: Voraussetzungen einer philosophi-
tions. ournal of TAlC Studies II, 1977, 1—17); 18—| KOoOot- schen Theologik; 47—5h2 Jano K eorg Zur Unterscheidung

VOoO Glaube und Wissen: Eine systematologische Betrachtung: 53—11 an The Z0T0a8astrıan paragna T1  tual;: B3—
Israel of Mithras in the Koman Armando Glaubenserfahrung un die TUKIurRK’Oö 1F The mysterles des Wissens als Hermeneutik: 61—66 at Nicholas ato-Orient: the problem of OT1g1N; 69—78 . Nicolaie Ovidiu

Bozu: New Mithraic monuments Irom ojejena, Romanıa. With nalıtät un Begründung; 67—71 In C y Fernando: Wahrheit
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Janert, Klaus Ludwig Kals:-Elefant un Empfängnisvision der und hermeneutischer Theologie; 73=87 Cag u 1a Mario: Die
Buddhamutter Maya. (Studien AB Asoka-Inschriften 11) Beziehungen zwischen ernun' un: Offenbarung bei den Frühkantia-
Vandenhoeck Ruprecht 1977 12 9 LL Nachrichten der Akademie Nne 839—92 Pr S s Mario Zur Philosophie als Glaube bei
der Wissenschaften Göttingen. Philolog.-Histor. Klasse 1977, arl Jaspers; 93—99 Sın h‘8ä; Debabrata: Aquivalenz Vo Wissen

a In Tr ; Tolerant intolerant oeddhisme E un: Glauben. Eine phänomenologische Möglichkeit; 101—118 f  e
( Michael: Verwandlungsglaube 1in Anbetracht vergeblicher1978, 89—10 Gestalten VOo Wiıssen un Glauben:; 9—130 e  e Rta; JaravaLouise: Le ouddhisme Bouddchisme Zen et Bouddhisme jJenselts Vo Glauben un Wissen;:tantrique ] Seghers (1977) 216 Comprendre aujourd  hui Glauben, Wissen un Denken.

131—142 Gajo
1n Heinrich egegnung mit dem Buddhismus. Eine Einfüh-

rung. (Frb/B Bas, Wien: Herder 172 Herderbücherei 1n Glovann: Questioni dibattute di £eologia.
DGEXLH: kart. 6,90. Nuova 1977) 228 D.; 1re J300.
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Anm eil 1es5 Steiner 1977 A, 218 Schriftenreihe des S50cieta teologici CUTa di Claudio Iron. To ClaudianaHeidelberg AAXIV: kart. 70,—. (1977) 278 D.; 1re 6200Thomas: Zen ulture Random House 1977) X ROoOdrtriguez; Mauro: La eolo262 D-.; Hs fig.; 8,95 Herder 1977 244

gıa catölica _‘ante el psicologo. -—._ Barc:
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IA ch tfc Z Leo Freiheit und Bindung der Theologie als Glaubens- gatıon des Dekrets „De Ecumenismo“ &1  D NOov. Erwartungen
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> nach Sinn, Suche nach ott. [Vorlesungen Salzburger Hoch- 8—71 IR George TODIems the road unıty

schulwochen 1977 VO: 25 Juli August untfer ema „Suche Infallibility: 110—118 | N , The nature of
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5008 Dogmatik
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Gregoriana] en-Buddhismus: 471—478 7B} } 1ore: Die der

bschreckung.O 91 Alejandro de _  o  — evolutiva del mundo pecado Piegsa, Joachim: Autonome Moral un Glaubensethik. Begründungoriginal LXXVIII, 1977, 329—369
der Autonomie AauUS dem Glauben MTHhZ. XAI1AX, 1978, 20—35CR i1ir1ic6cO;; eter, Dynamics of change ın the Church’s self-

understanding hSt 1978, 55—75 Roötfter: Hans, S] Das theologisch rgumen ın der Moral
In e IS Enn1io: La anta Sede ne. ecclesiologia del Conscilio / 8Rgl G; 1978, 178—196

Ecumenico Vaticano 88 Rovigno Istiıtuto Padano di rtı Grafiche Sc  CT, Bruno, 5} Sittliche Forderung un! Tkenntnis (‚ottes
(1977) 317 D.; Lire 4500 Überlegungen einer alten Kontroverse. Greg E 1978, 5—36;

36—37 SuUummaryB e  E} Luis Ecclesial Communities churches? Bijdr M Oan aı O; Anıceto Liberta Coscilenza. aggı dı etica filosotica S  ©1978, 2—31
IC Ü , eier Infallibility. The Crossroads O1 doctrine. LO Sheed teologica. [K} Pont Univ. Lateranense Nuova (1977)

and Ward 1977) AAL, 349 P-.y; 9,50. 330 Teologia I1L: 1re 7000.
ve)} Piercarlo: laconi DEr la chiesa. Itinerario ecclesiologico ach; eter:! The virtues. The Stanton Lectures 1973—74 Cambr,
del ripristino del mıinistero diaconale. Mil SU1LUTO Propaganda LO, Melbourne: Cambridge Univ. Press 1977) XXV, 173

Norbert Gelassene Leidenschait. Eine eute notwen-Libraria 240 Fede Cultura. Facoltäa Teologica dell’Italia dige christliche Tugend (ZU, Eins, oln Benziger (1977) 93Settentrionale ul  Ü B Lire 4500 Kritische extie kart 10,80.ViTlTIialon., Jose Sacrements dans l’esprit. Existence humaine ei
theologie sacramentelle. Beauchesne 1977) 444 heo- Burrl, ose: „Als Mann und Frau ochuf S1e  AA Differenz der Ge-
logie historique kart. 114,—. schlechter AUS morTal- un praktisch-theologischer Sicht (ZU, Eins,
arinelli, Francesco: egno realtä. di sacramentarıa {0- oln Benziger (1977) 216 ; kart. 26,80.
mista. Pont. Univ. Lateranense 1977 305 Lateranum. (5@ Ü b G Ü Renzo: Sacramentalita promozione dell’uomo. Rıiıvısta

di eologia morale X, 1978, 167—246
Ottier., GEOTZES, Problemes ethiques de V’avortement Nova
ei vetera E 1978, 1336

Konfessionskunde und öokumenische Theologie ON HCI John ortiıon The development of the Roman Catholic
perspective Loyvola: Loyola University FT (1977) VIIL, 336 D. y 7.9.  o

chm e D Theodor Lutherische Kirchen ın der Welt 1977 (Luthe-
Ffan Churches ın the W OoT'! dt.) Stu, Kreuz-Verlag 1977 163—
499; arte utherische un  au Zeitschrift des Lutherischen X1. Theologie des geistlichen Lebens
Weltbundes AA

el John Introduction the Reformed tradition. Atlanta: Stanlev,; avı The elements of christian mysticısm exhibited Dv
Knox 1977 253 DP-. ; 10,—. certaın New Testament documents. ystique ans le Christianisme

5 William The modernist mpulse in American
Protestantism Cambridge, Mass., FO Harvard Univ. Pr. 1976

ei les autres religions Studia missionalia XVI, 1977, 1977, 1—39;

A 347 37—57 GCrouzel, Henr!: Le theme du marlage myst1que chez
Origene et Se5$S5 SOUTC:! 59—71 EecierzreGg, Jean: L’experlienceFahavy, ichael A., 5} De orthodoxie 1n Noord-Amerika. HCO mystique d’ap Bernard de Clairvaux; 73—86 Lecierca:;

XXX, 1978, 77—97 Jean: Une mystique pratique ans les SETI110O0115 de Bernard 365
Tagg, Kenneth The Christian anı er religion. The CcasurTe of moines;: A d D Charles-Andre La CcConsclence myst1-

Christ. Lo, Oxf Mowbravs 1977) AIV, 138 Mowbravslibrary of theologv; QUE,; 117—147 Albert Temoignage mvystique chretien;
149—163 t y LOuls:! La mvyst1ique musulmane: aDeTCUS isto-

N i ()  O S os Comment l’Eglise enseigne-t-elle VecCc autorite r1ques et lignes d’experienCce; 165—189 wYl1lia, Paul or el
aujourd’hui? siina 1978, 6—14; 15—21 Lanne, Emma- esprit dans la mvystique musulmane; 191—214 S p Joseph
nuel, OS  o L’e  Jution du magistere dans glise catholique romalne: 1wo pillars of 15 mystic1sm: 0ONeNnNness anı COompasslion; 215—

22—26 u b d y ote theologique SUr le magistere ans les 2395 Lopez-Gavy, Jesuüs: La ‘“mistica cOsmica’” del Shingon;
Eglises reformees. Constatations el perspectives; 27—37 S 237—285 Typology of Hindu mYysticism;
HOLT John Decislions octrinales aisant autoriıte ans l’Eglise 287—314 TU E Helene Le mvysticısme ans les agama Sivaites.
Methodiste Unie des tats-Unis; 38—4' Mam DifFa; Conside- E Francesco Saverlo: La preghiera individuale comunitarla In
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52—55 e  e Ali L’auto: d’enseignement Islam; 56—74 Costanzo: Le Case di preghiera ne storla de  Trdıine
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kumene Konfessionen? Das Ringen der Kirche delle amiglie Francescane del e I11 Ordine egolare; 149—177

Einheit. FT  z} nech (1977) 168 S kart 19,80. Francesco: Interpretazione iconologica dell’architetturaZenk, eorg Evangelisch in atholizität Okumenische Impulse AaUsSs Cappuccıina.Diıenst un Werk Hans AÄAsmussens. Textteil mıiıt Bibl s Apparat Rosenwein, Barbara ules and the m at tenth-centuryvFim, Bern Lang 1977 650 Europäische Hochschulschriften unvVy Mon XIX, 1977, 307—320; 321—342 Callahan,
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ecumenism. by erar! Bekes Vilmos ajta Anselmiana nachas’’ oyen Age; 353—360: dm d The origins1977 176 Studia Anselmiana LAÄXI: Lire 6000; [cont.:] 1135 of the Mercedarian order: reassessment; 261—385 L 1-0 (S
Vilmos: Das Okumenismusdekret un!: die ökumenische Bewe- Rafael Juan-Gabriel LOS santuarlilos de Montserrat de Lluc 193808

gung e1s5 und otive; 36—62 U os Die Promul- conifirontacion de origenes.
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de aın Francois
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e, Anton1o De dissolutione matrımon11] 19183  — baptizatorum
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Fla E e  e IL, Heinrich: De matrimonio Civili catholicorum; 235—258
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e  e Wilhe De unitate baptizatorum matrimonii GCU:
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testamentlichen Haustafteln Hans: De competentla Ecclesiae et Status:;: 301—342 Bressan,
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le d Fernando De natura iuridica matrımon1l C1IV1  lis catholicorumaa Kritisches FOrum; kart 9,6l  © 1n lure Can0on1Co ondito et condendo.1iNter, lan ContinuitNies 1n the SOCiology of religion: Teed, E CD Germain, OM  — Procedures matrimoniales d’apres le Schemacongregatlon, and COommunity. [e. . a.:] Harper Row 1977)

X; 307 ith fig. &A D7 Processibus’. Studia CcCanon1ica XI, TG 213—224; 225—259
SKOTUDSKi; John Symbol and theorv philosophical study of C: aurıice: Error anı deception grounds for nullity;

theories of religion ın soclal anthropologv. am je. a.] Cam- 261—327 Green, Thomas The rev1ision of sacramental law
bridge Univ. Pr. 1976) 265 D. ; Perspectives the Sacraments er than marrlage; 329—338

p K. Marıan, S] Le fondement du POUVOir et du droit ansA C agl I l1useppe: La religione ın una sSoOCcCleta ın TrTasifor- ]a cCcCommunaute ecclesiale: 339—349 Jester, Ludwig, MHmazlone. Ricerca emMpIrCICA. Lucca: Marla Pacinı Fazzı AL 269
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1n V >‚ Friedrich Die evangelischen Akademien. Kirche zwischen Boucher, Marie-Alice, Un NOUVEAaLU TO1L propose Au Ins-
Anpassung un! Parteilichkeit. Eın Beitrag ZU Problem des gesell- tituts religieux; 389—402 1n to0:. Pıo 1to Exclaustratio el
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S] profetico DO  1C0 Sua referencia A0US5 direitos humanos:

76—90 Etienne: Projeto evangelico C  e direitos humanos:
91—10. Segundo, Juan Luils, 5] Direitos humanos, CValNlge-

XAIV. astoraltheologie und atechetik
i1zacao0 ideologia; 106—142 Z 10lando Igreja do Brasil Tn ea Rıccardo: Pastorale giovanile ogg1 Ricerca teologica e  &defesa dos direitos humanos: 143—159 O: Leonardo, OFM Orlıentamenti metodologici LAS (1977) 122 Biblioteca diTeorla präax1s (J)s direitos humanos interno da Igreja SCIENZE religiose Lire 6500

Joachim Theologische Aspekte der Menschenrechtserklärungen S C  e Informationen. Folge VI Mitarbeiter 1m
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